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Geleitwort 


Die huteriſche Gemeinſchaft ijt ſchon lange Gegenjtand eingehen- 
ber Unterfuhungen geivejen. Bed, Loſerth, Wolfan, Zieglihmid und 
andere haben auf diejem Gebiet monumentale Arbeiten geleijtet. Män- 
ner wie Robert Friedmann und Hans Fiſcher jeßen die Arbeit fort. 


Tr. Hans Fiſcher, Pfarrer einer lutherifchen Gemeinde in Wien, 
Ichrieb die vorliegende Schrift iiber Suter als Doftorarbeit fiir die 
evangeliiche theologijche Fakultät der Univerfität in Wien im Jahre 
1949. Sohn D. Unruh und Walter Mdrian, die im Auftrage des MET 
in Wien meilten, wurden mit Dr. Fiſcher und feiner Arbeit befannt. 
Das Hiſtoriſche Komitee der Allgemeinen Konferenz der Mennoniten- 
gemeinden übernahm die Herausgabe der Schrift, die zum Teil von 
den huterifchen Gemeinden Nordamerikas finanziert wurde. Danf ge- 
bührt Dr. Robert Friedmann, der bereitwillig beim Leſen der Korref- 
turen half. 


Ergreifend wird die tragiihe Lebensgeihichte Huters im eriten 
Zeil gejchildert, der mit dem Märtyrertod des unerjchrodenen Glau— 
benszeugen endet. Klar und anjchaulich werden im zweiten Teil die 
religiöjen Anſchauungen Huters formuliert. Im dritten Teil folgen 
die Briefe Huters, die dem Leſer die Möglichkeit bieten, fich ſelber mit 
ven Quellen der Tätigfeit und der Anſchauungen Huters befannt zu 
machen. Möge der unerjchrodene Slaubensmut dieſes Helden evange- 
liſcher Frömmigkeit und des Gründers der huteriſchen Gemeinichaft 
auch heute feine Nachfolger finden. 


North Newton, Kanjas Cornelius Krahn 
Ditern, 1956 Mennonitiiches Hiſtoriſches Komitee 
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Dorwert 


Anfangs war es wohl nur das rein hiſtoriſche Intereſſe, das 
mid) veranlaßte, mich eingehender mit der Perſon des großen Täufer- 
führers Safob Huter zu befajlen. Immer mehr aber 309g mid, die 
mactvolle chriſtliche Perjönlichfeit, vor allem beim Studium der Brie- 
fe, in ihren Bann und immer nachhaltiger wurde der Eindrudf von 
dem Verſuch diejes Mannes ohne Zugeitändnifje an Welt und Men- 
ihen, ein Leben echter Jüngerſchaft in der Nachfolge Jeſu zu führen. 
Möchten doch alle Leſer diejeg Buches, die mit Ernſt Chrijten fein 
wollen, die gleihe Erfahrung machen. 


Es war notwendig, das verjtreute hiltorifhe Material zu einem 
ichlihten Lebensbild zufammenzutragen, um fo einen Rahmen zu ge- 
winnen, durch den das Bild jelbit umſo mwirfungspoller werde. 


Für wertvolle Förderung darf ih außer meinem Wiener Pro- 
fejfor Dr. Kühnert, vor allem den Herren Dr. Friedmann umd Dr. 
Krahn in Amerifa danken. Herzlicher Dank gebithrt den Brüdern der 
huteriſchen Gemeinſchaft, die zuſammen mit dem Hiſtoriſchen Komitee 
der „Beneral Conference Mennonite Church” die Drucdlegung ermög- 
lichten. Daß gerade ein lutheriicher Paſtor diejes Buch über Huter 
Ichreiben durfte, möchte als ein Zeichen daflir gewertet werden, da 
man jehr wohl auch auf lutheriſchem Boden Itehend, die Poſition des 
Täufertum3 begreifen und würdigen fann. 


So mil dieſes Bud, in Danfbarfeit für jehr viel brüderliche 
Liebe „bon der anderen Seite“ nun der Veröffentlichung Tibergeben, 
ehne alle falſche Schwärmerei und Gleichmacherei doch als ein erniter 
Verſuch gewertet werden, dort Brüden zu fchlagen, wo ſich bisher 
icheinbar unüberbrückbare Klüfte auftaten. 


Seder Chriſt, gleich welcher Konfejjion, wird fi” durd das 
Leben und Sterben des Chriſtusjüngers Jakob Huter gerufen wiſ— 
ien müſſen, das eigene Xeben daran zu meſſen, d.h. neu zur lernen, 
es in diefer Zeit des dürren Gemohnheitschriitentums immer wieder 
auf diefen Ehriftus hin zu wagen, mit ihm ein echter Chriſt zu fein. 

„Ale Dinge find möglich dem, der da glaubt!" 


Hans Filcher 
Wien 
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1. Teil: 
Leben und Wirkinmfeit Jalob Huters 


Kapitel 1 
Huter in Tirol 


1. Einleitung 


In ſeinem Artikel über Jakob Huter im Mennonitiſchen Lexikon 
ſchreibt Johann Loſerth: 

„Es iſt eine irrige Annahme, den ſchlichten und ungelehrten 
Hutmacher Jakob Huter für den Stifter und Anfänger der Taufgeſinn— 
ten in Tirol zu erklären, denn das Täufertum ſtand dort längſt in 
Blüte, ehe Huter in die Bewegung eingriff.“ (1) 

Der Erhärtung dieſer Feſtſtellung des bedeutenden — 
ſchers möge dieſes einleitende Kapitel gewidmet ſein. Dazu müſſen wir 
zunächſt einen Blick tun auf das religiös-ſittliche Leben in Tirol am 
Ausgange des Mittelalters. 

Wir finden hier in Tirol die gleichen Übel und ſittlichen Mißſtände, 
über deren große Berbreitung im gejamtdeutihen Raum von den 
Zeitgenojjen jo bitter geflagt wird: Vermwilderung der Sitten, Trunf- 
ſucht, Betrug, Totſchlag, Auflehnung gegen alle beitehende Ordnung 
werden bon den Chroniiten ebenjo wie von den Behörden Tirols als 
die hauptſächlichſten Mißſtände bezeichnet. (2) 

Der lebhafte Berfehr mit Deutjchland und Italien hatte die Tiroler 
nicht nur mit den dort herrjchenden geiitigen Strömungen, jondern 
auch; mit der Gier nach Ichranfenlojem Lebensgenuß befanntgemadt. 
Die Kirche ging hierin mit ſchlechtem Beiſpiel voran! Die Üppigfeit 
und Verſchwendungsſucht der Renaiſſancepäpſte fand in den Biſchöfen 
getreue Nachahmer — auch in Tirol. Das tiefreligiös veranlagte Tiroler 
Volk empfand dieje kirchlichen Mißſtände beſonders ſchwer und trat bald 
in Dbpofition zur alten Kirche. Dazu trug der Streit zwifchen dem 
Herzog Sigismund und dem Kardinal Nikolaus von Cuſa nicht unwe— 
jentlich bei, und die Nutorität der Kirche wurde auch dann nicht wieder- 
bergejtellt, als der plößliche Tod de3 Kardinal allen Intrigen ein Ende 
ſetzte. 

Dazu kam die unchriſtliche Haltung eines großen Teiles des Klerus: 
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unbriejterlicher Lebenswandel, VBerhältniffe mit Konkubinen, Ausnüt— 
zung heiliger Amt3handlungen zu eigennüßigen Zwecken, Beläftigungen 
des Volkes durch unmäßige Almojenforderungen uſwp. Dem Überfluß, 
in dem die hohe Geiftlichfeit Tebte, jtand Fraß die bittere Armut des 
niederen Klerus gegenüber, der, auf Nebenverdienite angewieſen, oft in 
unwürdiger Weije jein Brot verdienen mußte. Hirn berichtet von 
einem ſolchen „Geſellprieſter“, der ohne eigenes Brevier, mit der 
Bejoldung eines Dienjtboten, von Ort zu Ort zieht und nicht einmal 
fähig iſt, die Abfolutionsformel zu rezitieren. (3) Die Unmwijjenheit 
in Glaubensfragen und der jittlich religiöfe Tiefitand müſſen erfchref- 
fend gemwejen fein. Der Neujtifter Richter Kirchmair, ein treuer Anhän- 
ger der alten Kirche, ſchildert 1525 in einem Schreiben an den Propit 
von Neujtift den Zuftand im dortigen Kloſter wie folgt: 

. wir haben für war an Ejjen und tringfen von gots gnaden 
fainen mangl, aber der gotSdiens tit falt, mit dem mundt und nit 


bon willigfeit des Herzens ... . ich bitt, Eur gnaden wollen jy aud 
zum gottsdienſt, zucht und Erbarfeit ermanen ... .“! (9) 


Bei der Bejekung wichtiger kirchlicher Amter werden nur regie- 
rungstreue Perſonen berücjichtigt. Die Klöſter verleiben reiche Pfar— 
reien ihrem Beſitz ein, bezahlen die Pfarrer ſchlecht und behalten die 
SHSaupteinfünfte für ſich. Durd die jchlechten Lebensbedingungen 
berricht bald Mangel an heimijhem Nachwuchs, der jeeljorgerliche 
Dienft wird durch Ortsfremde verjehen, die, mit den Eigenarten des 
Bolfes nicht vertraut, ſich bald mißliebig machen. 

Groß it die Zahl geijtlicher Wiürrdenträger, die zur Beforgung von 
Staatsgejchäften verwendet werden und darum ihr geiftliches Amt 
vernachläſſigen. (?) 

Auf der zweiten Salzburger Synode 1523 —— die Biſchöfe 
mit Ausnahme des von Chiemſee nicht perſönlich, ſondern ließen ſich ver— 
treten, weil ſie keine Zeit hätten. Der berechtigte Unwillen der Laien 
gegen den Klerus über die kirchlichen Mißſtände fand zuſätzlich Nah— 
rung durch die wirtſchaftlichen Notzuſtände, wie ſie durch perſönliche 
und wirtſchaftliche Abhängigkeit der kleinen Leute von den geiſtlichen 
Grundherrſchaften mancherorts bedingt waren. Dieſer vielſeitige Unwille 
des Tiroler Volkes ließ den Samen der religiös-kirchlichen Neuerung 
auch hier in Tirol auf wohlvorbereiteten Boden fallen. 

Bei dem regen Verkehr zwiſchen Deutſchland und Tirol wundert 
es einen nicht, wenn ſchon einige Jahre nach Luthers Theſenanſchlag 
ſich ſeine Lehre in Tirol auszubreiten beginnt und bald den Gegenſtand 
lebhafteſten Intereſſes bildet. (6) 

Zur Vermittlung der lutheriſchen Lehre eigneten ſich beſonders 
die Tiroler Bergknappen, die durch ihre Verbindung mit den Knappen 
in Meißen (Sachſen) Aa bon dem reformatoriichen Gejchehen 
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Kenntnis erhielten. Die Unzufriedenen im Lande jchlofjen ſich ihnen 
bereitwillig an, da jie ji) durch da3 „ungebundene”“ Evangelium eigene 
geiitige, wie auch materielle Vorteile erhofften. Durch zahlreihe Erz- 
fnappen, durch durchreifende Kaufleute und jogenannte „Buchführer“ 
wurden, froß des verbietenden Mandates Ferdinands I. von 1521 
eine Menge lutherijcher Schriften eingejchleppt und verbreitet. In der 
wolgezeit ziehen Männer durc) das Land, die, der alten Kirche untreu, 
ich als Sendboten des bisher „verdunfelten” Evangeliums ausgeben 
und behaubten, dasjelbe „unverfalicht“ zu verfiinden. (7) 

Schon im Sahre 1521 treten in Tirol die erſten radifalen reli- 
giöjen Neformer auf, die einer unbejtimmten evangeliichen Rich— 
tung anhängen, jo 3.B. Konrad von Schwaben in der Gegend von 
Meran und Sterzing. 

„. . ‚als nemblichen es waren etliche abgewichne Pfaffen und aus— 
geiprungne Minich au dem Algeu in diejes Land khomen, die haben 
angefangen zu predigen . . . . und da3 heillig Euangelium dermaßen 
auszulegen, daB die unterthonen wider die obrigfaiten Innſonderheit 
aber wider die Getitlichen zum Hegiten jeint verpitert und aufgewiglet 
iporden . . . . die vornemijten waren Doctor Safob Strauß ... . und 
Dr. Urban Regius.“ (8) 

Über Dr. Safob Strauß berichtet Sinnader: „Anno Domini 1521 
it hie zu Hall ein Doctor geweſt, genannt Sacob Strauß von Perktloß— 
gaden, ain Neligios und wohlberedter Mann .. .“(9). In Schwaz 
hatte er jich gegen Michael von Brunned, einen adeligen Sranzisfaner, 
nicht halten fönnen und war nach Hal gekommen, wo er dem dortigen 
Klerus lateiniiche Vorträge über das Matthäusevangelium hielt. Als 
die große St. Salvatorfirdhe die Menge der Zuhörer nicht mehr fajien 
fonnte, predigte er unter freiem Simmel gegen die Mißſtände im 
Klerus, gegen allerlei firchliche Zeremonien und Braude und veritand 
es, nicht zulegt durch die Forderung nah Abichaffung der Firchlichen 
Abgaben, die Maſſe des Volfes für fich zu gewinnen. E3 wundert einen 
nit, wenn er anläßlich jeiner Zitierung vor den Biſchof von dem 
Volk in Schuk genommen wird. (19) 

Erit als der Biſchof Sprenz der Regierung zu veritehen gibt, er 
babe dem Saifer von der Saumieligfeit des Innsbrucker Regimentes 
berichtet, erhält der Stadtrat von Hall den ftriften Befehl, Dr. Strauß 
als einen „gefährlichen Irrlehrer und Rebellen” jofort geheim abzu- 
ichaffen, damit jeinetivegen feine Unruhe unter dem Volk entitehe. An 
feine Stelle wird vom Stadtrat Urban Negius aus Argen bei Lindau 
berufen, der, 1520 als Nachfolger Delolampads Domprediger zu 
Augsburg geworden, ſchon im folgenden Jahr wegen lutheriſcher Ten- 
denzen jeines Amtes dort entjegt worden var. 

Zwei Sahre hat Regius zu Hall ungeftört die „neue Lehre“ predt- 


13 


gen fönnen, da er nicht fo radikal und viel vorjichtiger war als fein 
Vorgänger, dann mußte aud) er Tirol verlajfen. (11) 

Trotzdem breitet jich die Xehre Zuther3 immer weiter aus — da 
die Prediger ihnen genommen, breiten Laien das Evangelium weiter 
aus, vor allem in der Gegend von Schwaz, Hall und Bozen. (12). Das 
Vordringen des Zuthertums wurde weniger durch) die Tiroler Regierung, 
die oft zu größerem „Eifer“ ermahnt werden mußte, verhindert, als 
durch den Befehl Ferdinands I. vom 7.11.1522 von Nürnberg aus, der 
die Abhaltung evangelifcher Predigt und den Vertrieb evangelijcher 
Bücher jtrengitens verbot. E3 war für die alte Kirche und ihre Ver— 
fechter jchon höchſte Zeit, hatte doch der neue Geiſt ſchon Anklang im 
Klerus jelbit gefunden, war fogar ins Kloſter zu Stams eingedrungen, 
two eine Negierungsfommiffion, von zujammengerotteten Bauern be- 
droht, ſich mit der bloßen Konfisfation der vorgefundenen lutheriichen 
Bücher begnügen mußte. 


2. Die Anfänge der Wiedertanfe in Tirol 


Wahrend das eigentliche Yuthertum nach dem Bauernaufjtand nur 
noch auf vereinzelte Herde in Tirol beſchränkt blieb (Meran, Sterzing, 
Lüſen) entfaltete eine neue, aus dem reinen Evangelium heraus gebc- 
rene geiltige Bewegung, daS QTaufertum, feine Herrſchaft unter den 
Tiroler Bergfnappen und Bauern. In jeinen Anfängen ilt das Tau- 
fertum vom Luthertum faum zu unterjcheiden. Sinnader erwähnt 
„an Schneider gjel von Niderpvintl, genannt Hans“, der ſich zu Briren 
auf offenem Markt unterjtand „Iutherifche Lehr“ zu predigen. Es han- 
delt fich beit ihm, den außeren Umständen nad, mit allergrößter Wahr- 
iheinlichfeit um einen der eriten Tauferprediger, denn al3 der Statt- 
halter nach einer erfolglofen Unterjuchung „ob er habe Spuren des 
Wahnſinns jehen laſſen“ ihn entlajjen will, erflärt er tapfer, daß er 
ſich zum Schweigen nicht bequemen könne — „jo mußt es ihm bequemen 
fernerhin im Kerker Herberg zu haben“ (13). 

Ein Sranzisfaner aus Hall lehrte, ein jeder folle dem Evangelium 
nad, im Schweiße ſeines AngejichtS jein Brot verdienen — er zog dag 
Drdenskleid aus und trat in Schwaz als Bergarbeiter ein. (1%) 

Ein Chronijt berichtet über diefen Zeitabjchnitt: „Große Unrithe 
erregten die Wiedertäufer, welche durch mehrere Winfelprediger ihr 
Gift zu, verbreiten ſuchten.“ Ein folder Brediger, Wolfgang, von Serntal 
gebürtig, einft Kuhhirt, zu Briren eingefangen, befannte, daß er bereits 
ein ganzes Sahr im Land herumziehe und im PBujtertal, zu laufen, 
Bozen, Hall und im Oberinntal gepredigt habe. „Er hab vom Bapit, 
münd und pfaffen predigt Sy jeyen der Antihrift .. . man folle nit 
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glauben, daß Gott Teiblich in figura der Hoftie jey, die meß ſey nichts. 
Er hab auch gejagt: wo man ine ertrenft, jo werden ander fünf au 
feiner jtat fhumen und das wort Gottes predigen. .“ (15) 

Der ſchon des öfteren zitierte Chroniit Kirchmair berichtet über 
dasjelbe Gejchehen: 

„ . . derzeit giengen wider die Lutteriſchen vil bevelch au unnd 
beſonders wider die Sect der mwidertauffer . . .. denn die widertauffer 
underjtunden jich ainer großen Sartnädigfeit. Wan ain Priefter Me: 
bielt, lieffen jy in ainer firdhen, wenn ſchon vil volfh3 dapey was hnzue. 
zugfhten dem Prieſter Kelch, ſakrament und Paten, warffen e8 alles 
under die fueß, ſagten die Rindertauff was nit nuße, die tauff mueßt 
beſchehen erit, jo man glauben funnt; jy aber jturben darauf und ſagten 
Sy wären on ſünd. Und alle Ding waren gemain. vil unverjtendigs 
volkh wart verfuert, die der ausitrunen Munich pöß practica nit ver- 
jtumden. . .“. (16) 

Das Täufertum mit jeiner ftrengen Zucht, mit jenen joziaten 
&leichheitsideen, mit feinem Laienchriſtentum, war jo recht das Evan- 
gelium des armen Mannes inmitten des Kirchen- und Klofterverfalles 
und der allgemeinen Notlage. 

Unter dem Anhauch der Reformation finden fi immer mehr 
unbefriedigte, ernite und meltabgejchiedene Chrijten zuſammen mit der 
Forderung nad) Freiheit von jedem jtaatlichen und hierarchiſchen Zwang, 
mit dem Ideal eines freien Zujammenjchluffes aller, durch den Heiligen 
Geiſt zu einem neuen Leben Wiedergeborenen. Ihr Ziel war die „Heilig- 
feitsgemeinde” im Sinne der Bergpredigt; als ſolche wollten jie die 
gejamte Bevölkerung mit der Kraft Strengiter riftlicher Liebesſittlich— 
feit durchdringen — ein nahezu utopijches, ethifches deal. Unter Ver— 
werfung der Kindertaufe, wie jie von der alten Kirche geübt wurde, for- 
derten jie die Ermwachjenentaufe (Spattaufe, Glaubenstaufe), und da 
fie in der Tat an den „Neubefehrten”, zum Glauben Gefommenen, den 
Taufaft wiederholten, gaben ihnen die Gegner den Namen „Wieder- 
täufer“. Sie jelbit wurden nicht müde dagegen zu Polemifieren und 
machten immer wieder deutlich, daß in ihren Augen eben die Kindertaufe 
feine rechte Taufe jei, jondern nur eine „unnüße Waſchung.“ Unterein- 
ander nannten ſie ſich Brüder und Schweitern, „wahre Chriſten“ oder 
„Ehriltglaubige”. Sie widerjtrebten der Anwendung weltlider Madt- 
mittel, forderten für jich die Zuriihaltung von Regiment, Kriegsdienit, 
Eidesleiftung, befitrtworteten die jtille Duldung des Unrecht3, forderten 
unbedingte Reinheit in der Abendmahlsgemeinde, übten ftrenge Bann— 
und Kirchenzucht, um die Reinheit und „Würdigkeit“ zu gemwährleilten. 
Die Welt erjcheint als SHerrichaftsbereich des Satans, darin fie, die 
„Frommen“ unter Zeiden und Verfolgungen der Wiederfunft ihres 
Herrn entgegenharren. Sn ihrem „Geſchichtbuch“ jchreiben fie darüber: 
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„dab man aus göttlicher Predigt einen rechten, in der Liebe tätigen 
Slauben müſſe erlernen und auf erfannten Glauben den chriſtlichen 
Tauff in Verbindung mit Gott in einem guten Gewiſſen empfangen in 
aller Gottjälligfeit mit Veränderung eines heiligen, gottjeligen Lebens 
Gott zu dienen, bis ans End in aller Trübjal beitändig zu bleiben... .. 
Die Hriitliche Kirche müſſe ein heiliges, reines Volk fein, müffe jich von 
der Welt Greueln abiondern, ein ganz abgejtorbene3 Leben nach der 
Kegel Chriſti führen... “.AN 

Wann die eriten Täufer in Tirol auftauchen, ist unbeftimmt; doch 
fann man wohl mit einiger Sicherheit annehmen, daß die Bewegung 
1526 jchon Boden gewonnen hatte. Sie war in Tirol von zwei Seiten 
ber eingedrungen: im Inntal von Schwaben und Bayern, im Etjchland 
bon der Schweiz. Ein ftarfer Zuzug von QTäufern erfolgte im Jahre 
1527, wo in den Nachbarländern Tirol3 die Tauferaemeinden ſchon 
itarfer Verfolgung ausgejett waren. Aus diejer Zeit ſtammt auch die 
erite jichere Runde vom Dafein: des Taufertums3 im Lande Tirol. Der 
„Brinzipal“ der ſüddeutſchen Täufer, Hana Hut, befennt bei jeineni 
Berhör vom 16.9.1527 vor dem Unterfuhungsridter PBeutinger, da 
er am 20. Mai 1526 in einem Häuschen am Kreuztor zu Augsburg 
durch Han Denf die Taufe erhalten habe; ſolches geichah auf Zu- 
reden eine3 Caſpar Färber, der; ein gebürtiger Ssnntaler, in Augsburg 
die. Jarberei erlernt und dem Hans Hut viel von der Wiedertaufe er- 
zählt, vor allen, daß einige Brüder im Inntal nad ihrer Taufe nun 
ein wirklich „chriſtliches Leben“ führten. (18) 

Die Frage aber. nad) dem Urjprung des Täaufertum3 als Gemeinde 
führt uns in die Schweiz. In Zürich war Icon, ehe noch die Kindertaufe 
ernitlih in Frage gejtellt wurde, in meiten Kreiſen das Streben nach 
einer von allen Sünden gereinigten Gemeinde da. Man glaubte, ſie 
durch radifale Abſonderung von der alten Kirche heritellen zu jollen. ALS 
Führer diejer Beivegung begegnen uns Conrad Grebel und Felix Manz. 
Eine Zeit lang hoffte man in Zwingli jelbjt den idealen Führer gefun- 
den zu haben, jah jich aber bald enttäufcht; alles, was er tat, war diejen 
Kadifaliiten „zuo wenig, zuo furg und nit geiftreich, hoch und vollfon- 
men genueg“. (19) 

Zwingli war anfangs dem Gedanken der Erwachjenentaufe durd- 
aus nicht abgeneigt und lange unihlitiiig, ob man die ARindertaufe 
beibehalten oder fallenlajjen follte. Schließlich trat er aber mit Ent- 
ihiedenheit für die Beibehaltung der Kindertaufe ein. Nach der öffent- 
lichen Disputation vom 17.1.1525 galten die Taufgejinnten allgemein 
durch Zwingli des Irrtums überführt und als fie troßdem nicht nad)- 
geben fonnten, jhritt der Rat der Stadt gegen fie mit ftrengen Strafen 
ein. Dadurch zurüdgeitoßen, ſammeln fih die Taufgefinnten in einer 
Sondergemeinde. „Es begab fi, daß Ulrich Zwingli, Conrad Grebel 
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und Felix Manz, alle drey vajt erfarne und geleerte Männer, anfiengen 
jic; miteinander zu erjprecdhen in Slaubensjaden und haben erfannt, 
daz der findertauff unnötig ſei . . . da hat Zwingl nit gewöllt und 
fürgeben, es würde ein aufruor aufgeben. Die andern ziween aber jpra- 
chen, man fundte umb deswillen Gottes lautern bevelch und angabe nit 
underwegen laſſen . . . Sn dem Begab es ji), das einer von Cur zu 
Inen fam, Nemlich ein Pfaff mit Namen Geörg vom Hauß Sacob dei 
man jonit hat genennt Blabroch. Und es hat Jich begeben, das jie bey 
einander geweſen jein, bi in die Angjt angieng und auff ſy kam . . .. 
da haben jie angefangen ire Knie zu biegen dor dem höchiten Gott imi 
Simmel . . . und gebeten das er inen wollt geben zu thuen jeinen 
göttlichen Willen. Nach den Gebet iſt der Geörg auffgeitanden und hat 
umb Gottes Willen gebeten den Konrad Grebel, d3 er in wölle Tauffen 
mit dem recht Ehrijtlichen Tauff . . . und da er Niedergefniet mit ſolchem 
Bitt und begerren hat der Conrad in getaufft . . . Wie nun das bejchehen, 
haben die andern gleicherweiß an den Geörgen begeert daz er ſy Tauffen 
ſoll, welches er auff ir begehren auch alſo thett . . . Damit iſt die Ab— 
fünderung von der welt und von Iren böjen wercdhen anbrochen“.(2%) 
Das muB, nach der Daritellung 2. Müllers, um den 20.1.1525 geweſen 
ſein. 

Von Jörg Blaurock wiſſen wir, daß er im Mai 1529 in Beglei— 
tung des Tirolers Hans Langecker, eines Webers am Ritten, nach Tirol 
fan, um ſich hier der verwaiſten „Herde“ des Michael Kirſchner anzu— 
nehmen. (21) 

Sn Tirol hatte indejjen, wie Brandis jihreibt „der progreß der 
Zutteriichen Sect Inſonnderheit der Widertauffer arg zugenommen ... 
denn etliche deren vorjteer und aufwigler an vielen orthen den ge: 
mainen underjtendigen Mann durch Ste fegeriiche Xeer dermaßen ver- 
fiehrt haben, daß in wenigen Wochen eine merckliche Anzall von Man— 
nes- und Weibs-Berjohnen in ſolchen Irrthum khomen“. (22) 

Weit dem drafonifchen Mandat von Dfen vom 20.8.1527 glaub: 
te Serdinand dem Zaufertum ein Ende bereitet zu haben. Schon im 
November 1527 erhält die Innsbrucker Regierung jedoch fichere Kun— 
de vom neuerlichen Unweſen der Täufer im Inntal, wo fich, wie der 
Bericht bejagt, „Tremde Perſonen“ aufhalten jollen, „jo unjere Un— 
tertanen zum Widertauff und anderen verführeriichen MArtifeln au 
zuwigeln jich unterjtehen“. (23) 

Zu den rübhrigiten Täuferführern jenjeitS des Brenner gehört 
Sörg Zaunring, der 1523 viele Leute am Nitten getauft, darunter auch 
Michael Kirfchner. (auch Klefinger genannt), der dann ſeinerſeits als 
„Apoſtel“ um Guffivaun und Stlaujen jich eine Gemeinde gründet. 
Jedoch ſchon am 25.4.1529 wird er in Kitzbühel mit jieben anderen 
Genoſſen gefangen und als ein Vorjieher, der iiber 100 Perſonen ge- 
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tauft habe, am 2.6.1529 durd) ben „Brand“ hingerichtet. Die Ver- 
folgung wird umſo nachdridlicher, als die Täufer in den Augen 
der Negierung ja nicht nur als Saframentsjchänder, jondern aud als 
Rebellen und Aufrüher erjcheinen, deren Ausrottung zur Aufrecht- 
erhaltung der ftaatlichen Ordnung notwendig erjcheint. 

Darüber leſen wir im „Geſchichtsbuch“ der Täufer: 

„gu dieſer Zeit... . find auch um des Zeugniſſes der Wahrheit 
willen in der Sraficait Tirol viele getötet und hingerichtet wor- 
den . . . an vielen Orten find eine große Summe der Gläubigen um— 
gebracht worden, jo die Wahrheit bezeugt haben, mit Wajjer, Teuer 
und Schwert . . . nichtsdeſtoweniger hat jich das Volk unter jolcher 
Trübſal gemehrt.“ (2%) 

Dasjelbe bezeugt der Negierungsberiht vom 9.2.1550: 


»... wir fünen Ew. Mij. aber nit verhehlen die verjtopfung . . . 
jo bei den Zeuten jez gemainiglich gefunden wird . . . jelten ein tag, 
dz nit widertauffertiche jachen in den Nat fhomen . . . ſie haben an 


graujanı vielfältig ſtraff feinen entjeßen jondern ſie geen jelbs zu den 
Gefangnen und zaigen ſich für ihre Brüder und Schweitern an, be 
fennen on marter gern und willig, wollen fein underweilung hören, 
jelten laßt ſich eins bekehren . . . begehren merentayls nur bald zu 
ſterben“. (2°). Das etiva ijt die Stuahlen beim Märtyrertod des Michael 
Kirſchner, von dem oben berichtet wurde. Indeſſen hatte Jörg Blaurod 
die Betreuung der verwaiſten Gemeinde übernommen. Aber aud) feine 
Wirkſamkeit fand Früh ihr Ende; am 14.8.1529 wird Blaurod zujanı- 
men mit ſeinem Genoſſen Langegger am Nitten gefangen, beide zum 
Zod verurteilt und am 6.9.1529 „nit weit von Claujen mit dem Brand 
gerichtet” d.h. lebendig verbrannt. (26) Das Erbe des „itarfen Jörg“ 
im Tirol tritt Safob Huter an. 


3. Huters Herkunft uud erjte Wirkſamkeit 


Iſt aus der bisherigen Darjtellung deutlich geivorden, daß Hu— 
ter feineswegs für den Stifter oder Anfänger der Taufgejinnten ı 
Zirol angejehen werden fann, jo ift nun andererjeitS ebenjo ficher, 
dab feiner jeiner Nachfolger oder Vorgänger ſich an Bedeutung mit 
ihn meſſen fann, denn feiner hat wie er jchaffend und reformierend 
in der Taufergemeinde gewirft. 

„Er bat nicht bloß der ins Wanfen geratenen Sade feiner Glau— 
bensgenojjen in jchiwerer Zeit eine Stütze geboten, er iſt auch zum 
Stifter jener eigenartigen Organijation geworden, die fich in Mähren 
mit ihrem fommumijtiihen Grundzug bi$ ans Ende bewährt bat, 
der Gründer jener nad) ihm genannten Gemeinde, die noch heufe im 
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amerifanijchen Weiten ihre Sprojjen treibt“. (2%) 

Man findet es durchaus begreiflic), wenn die Geſchichtsbücher 
der Täufer von diefem Mann im Tone der Bibel reden: „... nad 
diefer Zeit aber... .. . kam einer mit Namen Jakob . . .“ (28) 

Über die äußeren Xebensverhältnijie diejes bedeutenden QTäufer- 
füihrers finden wir in den Quellen eritaunlich wenig aufgezeichnet, 
das vorhandene Material hat Loſerth ſchon zujammıengetragen und in 
jeinen Scriften verwertet. Demmach jtammt Huter aus dem kleinen 
Weiler Moos bei St. Lorenzen in der Nähe Brunneds im PBuitertal. 

„In dieſer Zeit fam einer mit Namen Sacob, jenes Handtiverds 
ein Hueter, gebitrtig von Maß, ein halbe Weil von Prauneckhen im 
Puſtertal“. (29) übereinſtimmend damit der Hamburger Koder: Ja— 
fob, ein Huetter, Widertauffer, geboren von Maß 12 Meil von Braun- 
ecfhen im Puſtertal, hat da eine fleine Gemeinde gebildet, die jich in 
der Verfolgung nicht halten fonnte“. (30) 

Krivp nennt Welsperg als Geburtsort Huters, wozu ihn wohl die 
Yndeutung in den Brirener Negierungsaften bejtimmt haben mag, 
dat Huter eine Zeitlang von den Taufern auch „safob von Welsperg” 
genannt wurde; in den Gejchicehtsbiichern iſt jedoch dieſe Auffaſſung als 
falſch widerlegt. 

Lydia Müller nimmt an, von Huter jei gar fein Familienname 
überliefert, vielmehr umnterjcheide ihn jein Handwerf von den anderen 
Trägern jeines Taufnamens, wie ja ım den Ehronifen der Täufer oft 
der Name des Gewerbes oder des Geburtsortes als Familienname 
geführt werde. Wolfan ſchließt ſich diefer Meinung an; nach ihm iſt 
Huters wirklicher Familienname unbefannt. Es dürfte aber doch 
„Suter“ der Familienname fein, da er auch in jamtlichen Urfunden, 
die jich im fürſtbiſchöflichen Archiv in Briren, im Statthaltereiarchiv in 
Innsbruck u a.O. finden, als bezeicönet erjcheint. 

Shne allen Grund wird Suter von älteren Schriftitellern ein 
Schüler des Nicolaus Storch und Sohn eines Hutmacher3 genannt; 
Gaſtius u.a. verwechleln ihn jogar mit Hans Hut. Auf der Schule zu 
Brunneck ficher nur notdürftig unterrichtet, fam er nach Prags, um bei 
dent Meiſter Fiſcher das Hutmacherhandwerf zu erlernen. In der Aus— 
übung diejes Handwerfes mag er danı hierhin und dorthin gewan- 
dert fein, bis er fich endlich in Spittal a.d. Drau niederlieg. In Slagen- 
furt joll er zuerjt mit den Lehren der Wiedertäufer befanntgeivor- 
den fein. (31) 

Nachdem Huter, man weiß nicht recht genau in welchen Sahr. 
„ven gnaden Bundt eines gueten Gemijiens im Chrijtlichen Tauff 
mit rechter ergebung nach göttliher Art zu wandlen” angenommten 
hatte und „die gaben gottes bei im reichlich wurden gefpüret, wurd er 
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zum euangeliſchen Dienſt erwelt und beitätigt“. (32) 
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Als Zeuge des Evangeliums von Chriftus durchzieht er das Pu— 
jtertal und jteht Anfang 1529 an der Spite der erjten Fleinen Täufer— 
gemeinde zu Welsperg. (2?) 

Inzwiſchen war die Tyrannei gegen die Taufgejinnten in Tiroi 
in ſtetem Anwachſen: unter den Bezirken ſüdlich des Brenner wurde der 
Michelsburger Bezirk am ſchwerſten heimgejucht. In den jchiveren Tagen 
der Verfolgung wirkte hier Safob Huter als umerjchrodener Miſſionar 
und Zeuge der Wahrheit des Evangeliums von Ehrijtus. Zentrum 
var, wie jehon erwahnt, die Kleine Gemeinde zu Welsperg; hier ver- 
jammtelten jich Suters Anhänger abwechjelnd im Haufe jeines Berivand- 
ten Balthajar Huters oder im Hofe des Senjenfchmieds Andre Planer. 
Bei dem erjten foll Suter an einem Tag zehn Berjonen getauft ha— 
ben. (3%) 

Unter den Brüdern und Schweltern im oberen Bujtertal war eı 
unter dem Namen „Safob Huter von Spittal in Kärnten”, bei denen 
im unteren Bujtertal und am Eijac als „Safob von Braunecken“ be- 
fannt. Als religiöjer Führer jtand er bei allen in hohem Anſehen, und 
alle Berjuche der Regierung, jener habhaft zu werden, waren von vorne— 
herein zum Sceitern verurteilt. | 

Schon am 25. Mat 1529 hatte die Negierung Kunde von der 
„\ynagoge zu Welsperg” erhalten und noch am gleichen Tage dem 
Bfleger zu Welsperg, Chriftoph Herbit, befohlen, die Täufer dort zu 
überfallen und vor allem die Führer feitzunehmen. Diejer Befehl kam 
ſchon am nächſten Tage zur Durdführung, zeitigte aber nur. einen 
teilweiſen Erfolg, da wohl vierzehn beim Brotbrechen verjammelte 
Brüder und Schweitern gefangen werden fonnten, die Führer ein- 
ſchließlich Jakob Huter jedoch entfamen. Aus den Ausſagen der Ge- 
fangenen, die Herbit umgehend nach Innsbruck gejchieft Hatte, entnimmmt 
man, daB ein Teil der Gefangenen von einem Gregori Weber, der 
andere aber von Jacob Huter „jo ein vorjteer“ „um gelt“ getauft 
worden jet — d. h. jeder der Getauften hatte jeinen Beitrag in eineıt 
gemeinjamen Sädel zu legen. (35) 

Herbit bedauerte es in jeinem Schreiben an die Regierung außer- 
ordentlich, dab der „Prinzipalvorſteher“ Jakob Huter leider entwichen 
jei. (36) 

Daflir gelang es Anfang 1529 die Schweiter Safob Huters, Agnes 
Huterin aus Moos, im Michelsburger Gericht „des Widertauffs halber“ 
einzubringen. Da ſie ſchon „zum andern Mal” in joldden Irrtum 
verfallen war, ergeht an Herbit die Weiſung, fie „für Malefiz Recht zu 
ſtellen und die Mandat an ihr vollziehen zu lajjen“. ED) 


War ſchon Herbit in der Verfolgung der Täufer jehr aftiv, jo wurde 
er von ſeinem Amtsnachfolger Ochs noch übertroffen. Diejer entfaltet 
jeit jeinem Amtsantritt am 25.2.1531 eine angeftrengte Tätigfeit, um 
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die Wiedertäuferjefte in jeinem Gericht auszurotten. Aber auch anderen- 
orts in Tirol wird die Verfolgung der „Frommen“ immer ärger. (39) 
Es iſt nur zu natürlich, daß fie, die „anders“ jein wollten als die breite 
Maſſe, durch ihre Abjonderung von der „heidniichen Welt“ nicht nur 
angefeindet, jondern mit fanatijcher Wut verfolgt mwurven. Ihre dul- 
dende Haltung gegenüber den Machthabern diefer Zeit verleiht dieſen 
„ſtillen“ Zäufern ihr charakteriftiiches Gepräge. Paſſiv gegen die Welt, 
in der jie leben, richten jie ihre ganze Kraft auf die Heiligung ihres 
Lebens in der Gemeinjchaft der durch den heiligen Geijt wiedergeborenen 
Chriſten. Allenthalben fieht man das Blut der Märtyrer rinnen, die 
Sceiterhaufen rauchen, die Kerfer mit Gefangenen überfüllt, in den 
Häuſern verlajjene Hungernde Kinder, nirgends ein Strahl der Hoff— 
nung, das Ende der Trübjal feinesivegs abzujehen! Tag und Nacht 
fleht die Fromme Gemeinde zu Gott, jie doch nur recht bald aus dieſem 
Jammertal zu erlöjen: „mach End’ o Herr, mach Ende!” 


4. Als Apoitel nach Mähren 


In der Zeit höchſter Not erinnerte ich die Gemeinde, daß Gott der 
Herr „im Markgrafthumb Mähren in der jtatt zu Auſterlitz ein voldh ix 
feinem Namen gejammlet, in einem bergen, Sinn und gemüt zu wan— 
dlen, daß jie je ains umb das andere Jollte mit trewen annemen”. 

Das beſtimmte die Alteiten der Gemeinde, den Jakob Suter und 
Simon Schißinger „mit jambt ihren geferten zu der gemain geen 
Auſterlitz zu ſchickhen. . .“. Nach einem Religionsgeſpräch mit dei 
Alteſten der Auſterlitzer Gemeinde, injfonderheit mit deren Führer, dent 
„Ainaugeten Jakob“ genannt Wiedemann, fommt es, da völlige Über- 
einſtimmung in den Glaubensfragen bejteht zu einer Union der 
Tiroler und der mähriichen QTaufergemeinde, ein Ereignis, das die 
Geſchichtsbücher der Täufer nicht genug preijen fönnen: „... in furzer 
Zeit darnach iſt Safob Hueter jambt jeinen geferten, mit friedlichen 
Herzen, in ainigfait des Geiſtes abgefertigt, und der gnade gottes 
beuholhen wider und das ort, bon dannen er geſchickt worden, gezogen. .“ 
Sn Aujterlig verbleibt als vornehmſter Diener umd Lehrer, al3 an- 
erfannter Leiter und Dberhirte der Gemeinde Jakob Wiedemann, 
der „ainaugete Safob“. 

„Als aber Jakob Huter in die Graftſchaft zu ziehen abgefertigl 
war und bey den glaubigen im Landt wider anfommen iſt, hat er 
dem volckh mit Freuden angezaigt, wie er zu Mufterlit die gemain der 
Heiligen gejehen und erfaren hat, jich auch in Irem aller Namen nit 
inen berainigt, auch in Frid und aimigfait des gemüets und geifts 
wider don inen abgefertigt und ſy in Friden verlaſſen. Daraus alle 
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Frommen hoch erfreydt waren und Gott von SHergen darum gelobt 
haben.“ (39) 

Auf Grund der vollzogenen und von allen anerfannten Union, 
hat num Suter alle, die in der Grafſchaft Tirol „nit plaß oder jtatt 
hatten zue wohnen . . .“ abgefertigt nad) Aujterliß zu ziehen. Als 
Wegbegleiter gibt ihnen Huter einen, Diener am Wort“, Zaunring 
genannt, mit, umd auch nachher hat er immer „ein voldh nach dem 
anderen” mit all ihrem Vermögen nach Mähren Hinuntergejhidt „mit 
den glaubigen gemeinschaft zu halten“. Dieje Tatlache wird von Brandis 
betätigt. (9) 

Die anhaltenden und jchärfer werdenden Verfolgungen in Tirol 
treiben immer mehr Taufgejinnte auf den Fluchtweg ins „gelobte Yand“ 
— einzeln oder „kuttenweiſe“ verjuchen jie ihr Glück. Die Negierung, 
nur zu bald davon in Kenntnis gejeßt, verjucht ihnen den Fluchtweg ab- 
zufchneiden. Der Fürſtbiſchof von Brixen fordert jogar die Aufitellung 
eigener „itreifender Notten” zur NMuffindung und „Nusraitung der 
verdambten verfüerifhen Sect der Widertauffer”. (41) 

Während die Negierung jo alle ihre Machtmittel aufbietet, um 
der Zauferbewegung in Tirol Herr zu werden, zieht Jakob Huter un— 
ermüdlich und unerjchroden allen Gefahren in feſtem Gottvertrauen 
die Stirn bietend, von Tal zu Tal, um die Gläubigen mit dem verbote- 
nen Worte Gottes zu ftärfen und zu tröjten. Nur die Treue und die 
Aufopferung jener „Gejchiviiter” bewahrt ihn vor der Gefangennahme 
und dor dent jicheren Tod. Nicht die jtrengiten Martern waren imjtande, 
ihnen daS Geheimnis jeines jeweiligen Aufenthaltes zu entreißen. 
Wahrend Huter in Tirol mit aller Kraft bejtrebt war, der Sade de3 
Evangeliums zu dienen, entitand in Auſterlitz ein Streit unter den 
„grommen“, der jie in zwei feindliche, einander erbittert bekämpfende 
Zager jpaltete. 
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Kapitel 2 
Huter in Mähren 


1. Vorgeſchichte 


Bevor wir das Geſchehen zu Auſterlitz im einzelnen zur Darſtellung 
bringen, wird es ſich als notwendig erweiſen, die Vorgeſchichte der mäh— 
riſchen Gemeindegründung zu ſtudieren, denn bald wird ja die mähriſche 
Gemeinde zum ausſchließlichen Wirkungsbereich Huters gehören. Die 
Entſtehung der mähriſchen Täufergemeinde fällt in die Zeit zwiſchen 
Bauernkrieg und dem Aufſtand zu Münſter. In der, durch die Reforma— 
tion Luthers hervorgerufenen religiöſen Erregung bilden ſich, gleichſam 
als Inſeln des Friedens, Gemeinden „ſtillen Täufertums“. Oberdeut— 
ſche Taufgeſinnte, die um ihrer religiöſen Überzeugung willen ihre 
Heimat verlajjen mußten, Ichloffen jih in Mähren auf dem Boden der 
ſeit 1524 bestehenden evangelijchen Gemeinde zu Nifolsburg unter der 
geiltlichen Führung Dr. Balthafar Hubmaters zu einer Gemeinſchaft 
zuſammen. Hubmaier dürfte Anfang bis Mitte 1526 nach Mähren ge- 
fommen jein; bald gerät er mit jenen Anjchauungen in Gegenjat zu 
dem in Nifolsburg ebenfalls auftauchenden Wiedertäuferführer Sans 
Hut. Diejer, mit den radifal chiliajtiichen Sdeen eines Thomas Münzer 
ſtark infiziert, wendet jich, vor allem in der Frage der Gütergemein- 
ichaft und des Waffengebrauches jcharf gegen Hubmaier. Wie Wilhelm: 
Neufer und Karl Sache doch wohl überzeugend nachweiſen können, 
iſt für Mai 1527 der Aufenthalt Huts in Mähren biltorijch erwieſen, 
fand Doc) zu dieſem Zeitpunkt im Nikolsburger Schloß und im Bergener 
Pfarrhaus ein Neligionsgeiprad iiber die ftrittigen Punkte des Glau— 
bens zwiſchen Hubmaier und Hut jtatt. Der Streit geht vor allem 
um die Frage, ob das Schwert zu brauchen jei und ob man der Obrigkeit 
Kriegsſteuer zahlen jolle oder nit. Hut lehnte beides ab im Hinblick 
auf das bevorjtehende Ende der Welt durch die Wiederfunft Jeſu Chriftt. 

Bed druckt in den Geſchichtsbüchern vier von einander im einzelnen 
abmeichende Darjtellungen diejes Streites ab: (42) 

Nach der einen Darjtellung iſt Sans Hut der alleinige Wortfüh- 
rer derjenigen Täufer, die im Gegenjaß zu den von Hubmaier ange- 
führten „Schwertlern“ die „Stäbler“ heißen, weil jie ſich nur mit einem 
Stab zur Wehr fegen wollen, falls jie angegriffen werden. Hut, wegen 
jenes Gegenjaßes zu dem Grundherrn von Nifolsburg, Leonhart vor 
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Liechtenſtein, in Gefangenschaft geſetzt, entkommt mit Hilfe von Freun— 
den heimlich bei Nacht. 

Nach einer anderen Darjtellung ericheint Safob Wiedemann als 
Führer einer friedlichen Gruppe, deren Ziel feinesivegs die gewaltjame 
Errichtung eines „Sottesreiches“, jondern die das ganze göttliche Gejek 
(Bergpredigt) haltende Heiligfeitsgemeinde iſt; Hans Hut jteht ihm nur 
bei und jpieit feinerlei führende Nolle. 

Tach zivei weiteren VBerjionen jtehen Jakob Wiedemann und Bhi- 
lipp Säger nicht mehr den Balthafar Hubmaier, jondern jchon ſeinem 
Nachfolger Hanns Spittelmaier gegenüber. Die Ehronifen der Täufer 
iprechen nad) alledem don mindejtens zwei verjchiedenen Auseinander- 
fegungen über dasjelbe Thema. 

Hubmaier, mehr zum Kompromiß mit der weltlichen Obrigfeit ge- 
neigt, twiderjtrebt entigieden der Forderung einzelner Gruppen nad 
völliger Gittergemeinjchaft und beharrt auf dein Standpunft, day die 
Bibel nur „tätige Nächitenliebe“, nicht aber völligen Verzicht auf jeg- 
liches Eigentum fordere. Dem Staat, dem der Chriſt angehöre, dürfe 
er auch mit der Waffe dienen. Das entjpricht aber nicht den enthujtafti- 
ichen Borjtellungen der meijten Taufgefinnten; nad) Huts Flucht aus 
Kifolsburg halten jeine Anhänger den Gegenjag zu den „Schwertlern“ 
weiter aufrecht und gründen ihrerjeit3 nım eine eigene Gemeinde, die 
böllige Weltenthaltung und jtrenge Gütergemeinſchaft anitrebt. 

Eine kommuniſtiſche Täufergemeinde war damit ins Leben getre- 
ten, die ji), von den Herren von Kaunitz freundlich aufgenommen, 
in Aujterliß niederläßt. Sogleich gehen Mifjionare hinaus und fommen 
in ihrer Eigenschaft wohl auch bis nach Tirol, dort von dem wunderbaren 
Sejchehen in der Heimat berichtend. Mus Tirol fommt 1529 Huter 
eritmalig nach Auſterlitz und vollzieht die Union zwijchen der Auſterlitzer 
und der Tiroler Täufergemeinde. (Siehe Seite 21) 

Ob die Tiroler Gemeinde damals jchon ebenfo kommuniſtiſch wie 
die Aujterlißer durchorganiliert war, laßt fich nur vermuten, aber nicht 
beweiſen: jedenfalls hat die Gemeinde zu Aufterlig das jchon in die 
Zat umgejegt, was den Tiroler Täufern zunächſt nur als Ideal vorge- 
ichwebt haben mag. Bei der Union zwiſchen den Aujfterligern und Tiro- 
lern mag auch jene Gemeindeordnung entitanden jein, von der im Ge— 
ſchichtsbuch der Täufer berichtet wird. (#3) 

Sanz im Geiſte der Schlattner Artifel (vom 24.2.1527) wird 
bier daS religioje Leben der Gemeinde geregelt, jtrengite Zucht, vor 
allen jittenreiner Lebenswandel gefordert. Die Gütergemeinfchaft er- 
iheint im 4. Artikel eingeführt: jeder Bruder und jede Schweſter foll 
ji Gott und der Gemein ganz und gar „ergeben“ und alle von Gott 
empfangenen Gaben nach dem Brauche der apoftolifchen Chriſten gemein 
halten. Der legte, zwölfte Artikel verpflichtet die Gemeinde allezeit 
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„würdig“ der Wiederfunft des Herrn zu warten. Dieſes chiliaſtiſche 
Element wird uns jpäter bei Huter bejonder3 ausgeprägt begegnen, 
bei ihm freilich gefoppelt mit einer unerhörten Aktivität in der Bewälti— 
gung des realen Lebens. Won 1529 an, dem erjiten Beſuch Huters ir 
Auiterlig, beginnt jid) das langjam herauszufriitallijieren, was mır 
unter der „Huterijhen Gemeinſchaft“ fennen, ein Prozeß, da die Ge- 
meinde „von falihen und untüchtigen Menjchen geläutert worden und 
zu rechter Berfammlung und Ordnung gefommen ijt.“ Huter hatte, wir 
uns ſchon befannt iſt, nach feiner Rückkehr nad) Tirol Scharen von 
Zaufgejinnten nach Auſterlitz gejchict, darunter auch Jörg Baunring 
oder Baunried; auch Wilhelm Neublin hatte jich dort eingefunden. 

Wie wir aus dem Briefe Reublins an Pilgram Marbeck willen, 
gab es in der Nufterlißer Gemeinde bald Unordnung, ärgerlide Mif;- 
bräuche, Üppigfeit in der Saushaltführung, Seimlichfeiten in der Ver— 
waltung der irdiichen Güter, Ehrgeiz der einzelnen Führer. Dagegen 
tritt nun Reublin auf, energijch von Jörg Zaunring aus Tirol unter- 
jtüßt. Mau zieh daraufhin Reublin der Auflehnung und, ohne jeine 
Berantwortung zuzulajjen, erklärte ihn Safob Wiedemann, noch immer 
Reiter der Aufterliker Gemeinde, fiir gebannt. (4) Durch diejes un- 
brüderlihe Verhalten beitimmt, zog Reublin mit den Seinen, etiva 250 
Berjonen, meiſt Tiroler oder Schwaben gen Aufpig, wo ihnen die . 
AÄbtiſſin des Kloſters Maria Saal zu Brimn die Mnfiedlung erlaubt 
und das leerjtehende Pfarrhaus zu Steurowit ihnen als Wohnhaus ein- 
geräumt Hatte. 

Dei ihrem Auszug aus Aujterlig gaben dieje „Stäbler“ unter der 
Führung Reublins den Beweis, das jie in ihrem Kreis die Güterge- 
meinſchaft pflegen wollten. 

Reublin hatte gleich verlauten lajjen, wer mit ihm ziehen wolle, 
der müſſe ſich in die Armut richten, denn jie wüßten nicht, wieviel 
jie nod) leiden und zuletzt wohl gar verderben müßten. Die erſte Zeit 
in Auſpitz muß auch eine rechte Notzeit geweſen jein, war man dod; 
der Arbeit auf den Feldern und in den Weinbergen „nit wohl bericht“. 
Aber ſchon in jeinen: Brief an Marbef vom 26.1.1531 nennt Reublin 
Yufpig eine „reiche, köſtliche Inſel, da Wein, Korn, Fiſch, Fleiſch und 
alle Nahrung überflüſſiger ſei, denn in allem deutſchen Land.“ (4°) 


2. Huters Schiedsrichteramt in Mähren 


Zugleich mit dem Auszug der „Stäbler” nad) Aufpig gehen Boten 
nad) Tirol, um Huter die „ZSerſtreuung“ zu melden und ihn zu bitten, 
doc) nad) dem Nechten zu jehen; das gleiche tun die bon Aufterlig. Weld) 
itarfen Eindrucd muß die Perjönlichfeit Huters bei jenem erjten kurzen 
Beſuch in Mähren auf die dortigen Taufgefinnten gemacht haben, wenn 
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fie ihn nun — beide Parteien — zum Schiedsrichter beſtimmen! Insge— 
jamt dreimal — 1530, 1531 und 1533 — ijt Suter in der ſchwierigen 
Miſſion eines Schiedsrichter von Tirol nach Mähren gereijt, jedesmal 
Sreiheit und Xeben aufs Spiel jegend. Unter ſchwierigſten Auseinan— 
derjegungen hat er dann die mährifchen Täufer geeint und dadurd), 
daß er die völlige Gütergemeinschaft verpflichtend machte, fie lebensfähig 
erhalten; e3 war dies die einzige Möglichkeit der Gefahr des dauernden 
Auseinandergerijjeniverdens wirkſam zu beaeanen. Die Anfänge feines 
Wirkens in diejer Richtung werden ſchon bei jeinem erjten Beſuch 1530 
deutlich. Die Aujterliger, die e$ mit der „Semeinjchaft“ nicht jo genau 
nehmen, werden am meijten „jträflich erfannt.“ Huter weijt ihnen ihr 
„Irrſal“ nad, erfennt, daß jie die Unjchuldigen durch die „Fleifchlichen 
Freiheiten” in ihrem Gemeinſchaftskreis unbilligerweije „verſchnupft“ 
haben und al3 weder Warnung noch Strafe bei ihnen helfen wollen, 
werden jie gebannt, d.h. aus der Gemeinde der Heiligen ausgeſchloſſen. 
„Sind aljo der welt ganz gleich) worden daß jy Niemants von den 
weltmenjchen mer fundt underjcheiden noch kennen.“ (%6) 

Neublin wird aljo zum Führer der mähriſchen Täufergemeinde; 
auch er bleibt es nicht lange! Troß der anfänglichen Notzeit hält er, 
ver „Semeinjchaft“, die er doch predigte nicht eingedenf, 24 Gulden 
für den perjönlihen Bedarf verborgen, was jeinen Ausfhlug aus der 
Gemeinde zur Yolge hat. 

Die Leitung der Aufpiger Gemeinde übernimmt jet der Tiroler 
Jörg Zaunring. Auch nicht für lange! Da er den Ehebruch jeines Weibes 
nicht dor die GerichtSbarfeit der ganzen Gemeinde gebracht Hatte, um 
einen Ausſchluß zu verhindern, wird er der „Läſſigkeit“ bezichtigt und 
jeines Amtes entjeßt: „aljo haite die gemein zu dieſer Zeit feinen Hirten, 
leerer oder anweiſer mehr gehabt.“ 

Die Aujpiger wenden jich mit der Bitte an die Tiroler Brüder, 
ihnen doc mit einem „Diener des Worts“ auszuhelfen; jo madt 
Huter jelbjt ji) „ongefähr um die oftern“ 1531 auf den Weg nad) 
Mähren und jegt nach jeinem dortigen Eintreffen feinen Reijebegleiter 
Sigmund Schiginger zum oberjten Hirten der Auſpitzer Gemeinde ein. 
Mit Gabriel Aſcherham und jeinen Leuten zu Roffig und mit Philipp 
ssäger und jeinem, ebenfalls in Auſpitz anjäfjigen „Volk“ werden Ber- 
handlungen eingeleitet, die zur Vereinigung der drei großen, bisher 
getrennten faufgejinnten Bölfer führen: „.. auf das Hinfüran jich fain 
Zail für ſich jelbjt umb einen ſchweren Handl follt annehmen fondern ein 
Jeder mit des andern Radt jollt handlen, als wie einem ainigen Volckh 
zuſteht. (27) 

Nachdem Huter ſo alle Gemeindeangelegenheiten in Mähren in 
Ordnung gebracht Hatte, erjchien jeine Aufgabe erfüllt und er wendet 
ſich wieder jeiner Heimat zu, die er in Not und Elend verlaſſen hatte, 
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Da Huter wieder „an fein ort in der Grafſchaft Tirol zogen war... 
nehmen fich die drei Führer in Mähren ihrer jeweiligen Bölfer an und 
„haben in ainigfeit und friden miteinander gehaufet, bis ums Jar 
1533 ſich die Zerſpaltung erhebt hat.“ 

- Bevor wir diefes hiſtoriſche Gejhehen zur Darjtellung bringen, 
wird es notwendig fein, jich der Situation. noch einmal zu erinnern, 
die Huter bei jeinen erſten zwei SchiedSrichterbejuchen in Mähren vor- 
gefunden hat. Er hatte in Austerli und dann dor allem in Auſpitz eine 
Gemeinde fennengelernt, die ſchon dor feinem SSnerjcheinentreten um 
das für ihn wejenlihe Dogma von der Gütergemeinfchaft nicht nur 
wußte, jondern es jogar fchon teilweije wenigitens in die Tat umgejegt 
hatte. Schon bei jeinem eriten Bejuh in Mähren erſchien ihm die 
dortige Gemeinde al3 eine „Gemeinde der Heiligen”: Brüder und 
Scheitern leben in Gütergemeinjchaft, meiden den Gebrauch der Waffe, 
üben den Bann — alles ohne jeinen eigenen Einfluß. Schon 1528 
hatte die mähriihe Gemeinde das Amt der „Diener der Notdurft” eitı- 
geführt und Sendboten zur Million ausgefchidt. 

Lydia Müller glaubt Huter der Herrſchſucht bezihtigen zu müjjen, 
iweil er in einem Gemeinweſen, da3 ohne jeine perjünliche Snitiative 
geworden war, die erjte und führende Stelle beanspruchte. (48) Sm 
nädjiten Kapitel, da3 vom Amtsantritt HSuter3 in Mähren handeln joll, 
‚wird deutlich werden, daß diejer Vorwurf der Grundlage entbehrt. 


3. Zwiſchenzeit in Tirol 


Wahrend fich nad) der Vereinigung der drei Völker die mähriſche 
Gemeinde durch teten Zuzug aus Schlejien, Schwaben und vor alleın 
natürlich aus Tirol ſtändig mehrte, käömpften die in Tirol noch verbliebe- 
nen Taufgefinnten einen erbitterten Kampf ums Dafein. 

Die Regierung unterlieg feine Maßnahme, die nur irgendwie 
zur Unterdrüdung und Ausrottung der Täufer geeignet ſchien. Es ift 
befannt, das Yerdinand I. am 8.7.1531 eine verſchärfte Verordnung 
gegen die Wiedertäufer erlafjen hatte, wonach allen, die einen Vorſteher 
der Sekte der Obrigfeit anzeigen und jeine Gefangennahme ermöglichen 
würden, eine bejondere Prämie von AO Gulden zugefichert, während 
alle, die einem Wiedertäufer „underjchleif” geben würden, jtrengfte 
Beitrafung nach den Gejeken zu gewärtigen hätten. (49) Dieje Ver- 
ordnung verfehlte feinesiveg3 ihre Wirfung: die Kerfer füllen ſich mit 
angeblichen und wirklichen Wiedertäufern, namentlich in den Gerichten 
- Rlaujen, Guffidaun und Michelsburg. 

Der Chroniſt Kirchmair berichtet: „.. .. ich glaub daz allein Imm 
Zandt der graveſchaft Tirol und goertz 1000 Menſchen wol darumb 
verprannt, gehopft und ertrenght worden jein; denn die widertauffer 
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underjtunden ſich ainer großen Sartnädigkait ...“ (99) 

Mag diefe Zahl vielleicht auch etwas zu hoch angelegt ſein — das 
Jahr 1533 ſtellt offenfichtlih den Söhepunft der. Wiedertäufer- 
verfolgungen in Tirol dar. Mit dem „Brand“ wurde Ende Suli 1533 
Blafiu8 von Großen „ein rechter vorſteer der ſecte“ gerichtet, Ulrich 
Müller zu laufen enthauptet; Leidensgenoſſen finden ſich auch nördlich 
des Brenner in Rattenberg und Schwaz. 

Als bejonderer Vorzug wird dem Bergrichter zu Freudsberg er- 
laubt, alle Wiedertäufer, „jo ſelbſt weder getauft, noch Borjteher oder 
Rückfällige feien“ auf eigenen Wunjch Statt mit dem Brand. mit dem 
Schwert zu richten, auf jeden Fall aber die Gerichteten zu einem 
„viehiſchen Begräbnis“ abzufondern. 

Vor allem war es der Regierung natürlich um Jakob Huter zu 
tun, „der ſo viele Perſonen in der Grafſchaft zur Sekte gebracht haben 
ſoll“. In dieſer Zeit ärgſter Verfolgung hielt Huter, unbekümmert 
aller Nachſtellungen, im Guffidauner Gebiet „in der Höhle eines Kofels“ 
eine „Gemein“ ab, bei der etwa 150 Perſonen anweſend gemwejen je 
ſollen und bei der auch daS Herrenmahl ftattgefunden haben foll. (9°). 

Sinnader berichtet: „Sowohl unſer Landesfürſt Ferdinand, als 
auch unjer Fürſtbiſchof Georg jegten ihren Eifer gegen die Neger immer 
fort. Diejer zwar tadelt die Nachläſſigkeit Leonharts von Aichach und 
Stephan Nieder3 . . . daß fie den Suter von Welsperg, einen Vorjteher 
der Sekte, der die Gegend von Klauſen zu verführen juche, nicht beſſer 
beobadjteten und gefangennähnten, da er ſich doch oft zu Klauſen jehen 
ließe”. (92) Auf die Ergreifung Huters wurde eine befondere Prämie 
gejekt; aber niemand fand ſich, der diejes Geld verdienen Wollte oder 
fonnte. 

Aus der Urgicht des in Rodenegg im Gerneme gelegenen, ſpäter 
jedoch abgefallenen Täufers Safob Gaſſer erfuhr die Landespolizei, dal; 
Huter fi anfchidte, wieder nah Mähren zu ziehen. Das veranlaßte ſie 
zur Bitte an den Landesfürſten, hierin doch „Fürſehung“ zu treffen --- 
tie jelbit hätten ſchon nad Hall, Schwaz, NRattenberg und Aufftein 
Befehle ergehen lajjen, vor allem jene Täufer zu beachten, die etwa 
„zu Schiffe anjigen und auf den Wajjer aus dem Land fahren woll- 
ten”. (23) 

Segen Jakob Huter wurde ein Stedbrief erlajfen, der Aufſchluß 
iiber feine außere Erjdeinung gibt: „Safob SHueter, von Welsperg 
genannt, ain perjon, jo ain fchwarzen part hat, beflaidt mit againem 
ſchwarzen lodein wappenrockh, ainem plaben wamms, weißen. hofen, 
ainem ſchwarzen hut und der ain harkl am arın treget.” (9%) | 

Dazu erfahren wir ergänzend aus der Urgicht der Katharina Tag- 
werfer über daS Ausſehen Huter$: 

„ver SHueter hab ain leberfarbenen langen roh an und vorn 
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falden, hab ain ſchwartzen filghut auf, antragend zween weiß abge- 
ichnieten Hofn, hab ain gejichornen part... ” (95) 
Das Generalmandat vom 12.5.1532 droht allen, die den Wieder- 
taufern wiſſentlich „Behauſung“ gewähren, Tortur und LXeibesitrafe an. 
In dieſer Zeit ärgiter Verfolgung finden die Taufgefinnten im 
Etichland, im Eifad- und Puſtertal wenigsten vorübergehende Zufludt. 
Nach einem Schreiben der Negenten von Innsbruck waren zu ©t. 
Georgen 40 Wiedertäufer gerade beim „Brotbrechen” verfammelt, als 
die Häſcher über jie herfielen und 7 davon fingen, während die übrigen 
entfliehen fonnten, darunter drei „Brinzivalvorfteher”, deren einer 
Safob Suter von Welsperg var, „jo ein püchſen tragen joll”. (96) 

Die Gefangenen wurden nad) Briren überftellt und der Pfleger 
von Welsperg, Chriftoph Herbſt, jtrenge gerügt: „wiewohl wir allent- 
halben an die GerichtSobrigfeiten ernjtlide mandata auögelafjen, 
fleißig aufjehen auf die Wiedertäuffer zu haben, fie zu gefengnuß und 
gepürliche ſtraff zu bringen und ſolche verführerifche ject außzuraiten 
jo vernemen wir doch wie jüngit in ainem wald ob dem pad auf dem 
prenner eine verfammlung durch Safob Hueter, vorjteer, von feinen 
anhängern von 80 oder 90 perjonen gehalten und dafelbit verführerijche 
Sect geprediget und getaufft worden jey und bon niemandem gehindert 
und zur Straf gebracht worden ſey . . . wir empfehlen dir darauf 
mit ernst, dab du hinfüro pejjer achtung auf ſolche ſachen habeft. . .“. 

Dieſe Rüge hatte immerhin für die Negierung den Erfolg, daß 
Herbit ſchon nad drei Wochen einige Wiedertäufer in feinem Gericht 
gefangennahim, darunter den Begleiter Huters auf deſſen Miſſionsreiſen, 
Friedrich Brandenberg aus Köln. Des Lekteren Gefangennahme bietet 
der Regierung neue Anhaltspunkte zur Nusfindigmahung von Taufern, 
vor allem im Michel3burger Gericht. (57) 

Fur unſere Unterfuhung bejonders wertvoll ift der Hinweis, dab 
Suter als ein „großer Vorſteher“ jelbit wiedergetauft, daß er zumetit 
nächtlicherweile im Lande umberziehe und jeinen „unterfchleif” bei 
einfältigen Bauersleuten habe... (98) 

Außerdem mar der Regierung befannt, daß Suter in leßter Seit 
erit jeine Wohnung beim Hanns Mayr in Antholz, dann in Klauſen bei 
Peter Binder hatte, weiters, daß er furz vor Lichtmeß 1533 in Villnöß 
in einem Hauſe genannt „pitjcheid“ eine „Gemein“ abgehalten, an der 
gegen 70 Berfonen aus dem Puſtertal verſammelt geweſen fein joll- 
ten. (99). 

Alle dieje Angaben halfen der Regierung doch nicht, des jo gejud) 
ten Täauferführers Habhaft zu werden. Da die Verfolgung immer ärger 
wird, jchiet die Tiroler Gemeinde Suter nach Mähren; fein Werk in 
Tirol wird diesfeit3 des Brenner durch) Onophrius Griefinger, jenjeit3 
durch; Sans Ammon den Tuchmacher fortgejett. 
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4. Huter wieder in Mähren 


„Alſo kam der Safob auch nad) unlangen Tagen mit etlichen Per— 
onen herab/gen Aujpig im 33. Sar den 11. Tag des Monat3 Augujt“ 
jo berichtet Wolfan im Geſchichtsbuch der Hutterer über Huters An- 
funft in Mähren. (60) 

Nach Bed und Xojerth war es der 12. Auguſt 1533, an dein Huter 
nah Mähren fam: 

„Am 12. Tag Nugufti anno 1533 ift zu uns fumen aus gnad und 
barmhberzigfeit und aus ſchickung Gottes, unjeres himmlischen Bater3, 
unfer lieber brueder und diener unjers Herrn Sefu Chrijti Jakob Hueter 
— den hat die gan heilig gemain Gottes mit Friden auffgenommen 
und empfangen al3 den herrn jelbs.” 

Suter jelbjt war recht „erfreut in feinem Herzen”, daB Gott ihn 
mit Glüd und Heil zu den Frommen geführt habe, und außerte ſich auch 
diesbezüglich zu Sigmund und den anderen Geſchwiſtern: „er wäre nit 
fhomen als zu Sremdlingen, jonndern als zu jeinen lieben Bruedern 
der tool befannten und Findlen.“ 

Man bittet ihn, er folle helfen das Volk treulic zu verjorgen mit. 
höchſtem Fleiß, was er auch gern zufagt. Ein Brief, den Hans Ammon 
an jeinem Bruder und Landsmann Leonhard Schmerbader vorausge— 
jandt hatte, follte Suter die Wege in Auſpitz ebenen. Darin leſen wir: 

„Ich bitte dich fonderlih um unjeres Bruders Jakob wegen, du 
wolleſt ihn dir laſſen befohlen fein. Ich fchreibe dir im Vertrauen zu 
einer treuen Warnung um der lieben Gejchiwiiter willen, wenn der Bru- 
der Safob hinabkommen und dienen würde und dem Bolfe Gottes -— 
wie ich Hoffe—vorjtehen, und die lieben Kinder Gottes ein Vertraueit 
zu ihm hätten, andere hingegen hierüber kleinmütig und verdrofjen wer- 
den wollten, jo ſolleſt du darob jein, daß es nit gejchehe und feine bittere 
Wurzel unter den Dienern Gottes auffomme.“ Ammon follte mit feinen 
Befürchtungen nur zu Recht behalten! Obwohl die Mehrheit der mähri- 
ihen Zaufgefinnten durchaus bereit geweſen wären Suter, dejjen Klug— 
beit, Energie und Srömmigfeit fie fennengelernt hatten, als Borfteher 
anzunehmen, entſprach das keineswegs den Wünfchen der eben in Ami 
und Würden befindlichen Führer, eines Schitinger, Philipp und Gab— 
riel, die alle drei, ihren Einfluß nur ja aufrecht zu erhalten allzu- 
bejorgt waren. Eine Mitarbeit in untergeordneter Stellung fam wie— 
der für einen jo jelbjtbewußten Mann, wie Huter es nun einmal war, 
faum in Stage. So mußte es zu einer Spannung und ſchließlich zu 
einem offenen Ronflift fommen. i 

Schon in jeiner erften Rede vor der Gemeinde am Sonntaa. den 
17.8.1533 zeigte er an, es hätten einige feine Sierherfunft fo gedeutet, 
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als wollte er mit ihnen an einen gejonderten Ort gehen— den jei nidjt 
jo. Er wolle größten Fleiß anwenden die Dinge zu „beijern”. Grund 
genug mag dazu vorhanden geweſen jein: die bisherigen Führer hatten 
von der rechten „Gemeinſchaft“, wie Suter jie verjtand, feine rechte 
Borftelung—iie hielten zum Zeil noch an Zamilienbanden feit, was fid) 
mit der unverfälſchten Tauferlehre nicht recht vertrug. 

ALS Huter nad einigen Tagen mit der angefündigten „Bejjerung” 
beginnen will, wird es ihm von Scikinger unter Berufung auf die 
Amtswahl verwehrt. Huter begibt ſich zum Gabriel nad Rojlig und 
fragt dort an, ob fie ihn nun zum Lehrer und Diener haben wollten 
oder nicht—er möchte klar jehen, denn „aljo jtille zu jein und das von 
Gott anvertraute Amt nicht getreu zu verrichten“, das Tönne er vor 
Gott nicht verantworten; bedürften jie jeiner nicht, jo wolle er gern 
weiterziehen, wo der Herr ihn hinſchicke. Das wolle er dem ganzen 
„Volk“ mitteilen und jeine Entſcheidung erbitten. Während Huter in 
Rojjig weilte, fam Schiginger zu Leonhard Schmerbader und zeigte ihm 
an, daB er jein Amt auf feinen Yall einem anderen überlafjen würde — 
er fönne auch dem Huter nicht geitatten „viel zu reden“. 

Sn der nächſten allgemeinen Berfammlung am Sonntag den 24.8. 
beihuldigt Schiginger öffentlich den Huter, daB diejer „lich eindrän- 
gen“ wolle. Suter wieder verteidigt ſich damit, daß er nichts anderes 
wolle, als dem Bolfe zu dienen— dazu jei er von Gott hergejandt und 
die Objorge iiber das Volk jei ihm ebenfo anvertraut als dem Schigin- 
ger. 

Da Iprang Philipp auf und jchrie: wenn er, Suter, alfo dran wol— 
le, jo jei fein ärger Zeufel denn er in3 Land gefommen. Safob aber 
ſtand feit in jeinem Vorhaben und fragte die Gegner, wie es ihnen ge- 
fallen möchte, wenn jie eine Zeitlang fortzögen und ihr Volk einem 
Gehilfen vertrauten, bei ihrer Rückkehr diefem nachſtehen jollten. 

Schon einigten ji) die anmejenden Brüder dahin, daß beide, 
Scdiginger und Huter miteinander das Amt verjehen jollten, al$ Gab- 
riel dazwiſchenfuhr und eine Einigung verhinderte. Suter appelliert nun 
an die Stimme des Bolfes, was ihm billigermweije nicht verwehrt wer— 
den Tonnte, 

In der Gemeindeverjammlung am 31.8.1533 legt Huter neuer- 
lid) die Gründe jeiner Ankunft in Mähren dar. Schiginger beruft ſich 
auf die Gültigkeit jeiner Wahl und wird hierin von Gabriel unter- 
jtügt — tolle man den Huter auch nur dem Sigmund gleidjitellen, jo 
wolle er jeine Straße ziehen, auf der er gefommen. Wolle man jet, 
etiva der jchönen Rede wegen den Huter höher ftellen, jo werde die 
Strafe Gottes die Gemeinde ereilen. Man möge doch ja aus Huter 
feinen Gößen machen, ja ihn anbeten — e3 jehe jich an, als jei er, Suter, 
eines jtolgen hochfahrenden Sinnes und Hätte für das Hirtenamt 
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mindere Gaben, denn für Apojtelanıt. | Ä 

Die Gemeinde, um ihre Meinung befragt, jchließt ji dem Ur: 
teilsſpruch Schmerbader3 an: Huter möge „um des Friedens willen“ 
nachgeben. Bol Betrübnis und Herzeleid nimmt Suter diejfes Urteil 
der Gemeinde an, um der Liebe, um des Friedens und der Einigkeit 
willen—nicht aber um der Gerechtigkeit millen. 

Am 28.9.1533 hielt Huter für den erfranften Schitinger den 
Sottesdienjt und predigte geiſtesmächtig „in der Kraft Gottes von der 
wahren Gemeinjchaft“. Tags darauf wollte der Bruder Jörg Faller 
jein „zeitliches, jo er bejaß” der Gemeinde Gottes itbergeben. Als die 
Diener die Saden unterfuchten, fanden jie, daß nicht alles abgeliefert 
ivar, daß vielmehr Faſſers Gattin von ihrem und der Rinder Gelde 
einiges betjeite gejchafft hatte. Dafür wurde jie von den Dienern, 
bon Schiginger und von ihren Gatten „hoc ermahnt und geitraft”. 
Da dadte ſich Huter, ob nicht auch des Schitzinger Weib jo eine 
Sapphira wäre und beantragt bei den Älteſten der Gemeinde einc 
allgemeine Hausdurdjuchung. Alle jtimmen dem zu—erjt möge Huter 
jeine eigene Kammer durchjehen lajjen und dann bei allen Älteſten 
Zruben und Betten unterjuchen nach eventuellen „Brivatbejig“, der 
ja in der Gemeinjchaft verboten war. So famen jie auch zu des 
Scdiginger Kammer und fanden Dort: „Lailach, Pfaidlen und ande- 
ren Überflug nur zu viel, darunter auch 4 Pfund Berner Sechſer“. 
Die Frage Huters, ob Schitinger denn davon gewußt habe, bejahie 
diejer und zog ſelbſt noch unter dem Dach 40 Gulden hervor, „wor— 
über Safob und die Ülteften vaſt erjchrocden find“, weil man ja von 
ihm, der die Gemeinſchaft anderen lehrte, jolches nicht Habe erwarten 
fönnen. 

Damit iſt der Machtfampf zu Ende, emdeutig zu Huters Gun- 
sten entjchteden. Schikinger wird von Suter jene „Schalfheit” ange- 
zeigt, vor die ganze Gemeinde geitellt und, wie es recht und billig 
jei, ausgejülofien und dem Teufel zur „Nemigung” übergeben. 
Schitzinger jelbjt befannte jich jchuldig und bat um Gnade und Barm— 
beraigfeit. „Da er-jchrafen alle Kinder Gottes und fingen mit lauter 
Stimme zu weinen an.” Suter halt nun der Gemeinde nahdrücdlid 
vor, welch ein ungerechtes Urteil fie gegen ihn gefällt hätten, da fie 
ihn für untauglich angejehen hatten, dein Amte eines Hirten borzu: 
jtehen. Er fordert jie auf, Gott zu bitten, ihnen dod) einen „Frommen 
Hirten und Diener“ zu erweden. Nach fleißigem Beten und nad) 
Rückfrage bei Gabriel wird Huter am 12.10.1533 ermwählt, „daß er 
uns Biſchof und Hirt jein jollte”. (61), 
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Kapitel 3 
Buter als Biſchof der mabriichen Gemeinde 


1. Der Anfbau 


Unter jehiveren inneren Kampfen in der Gemeinde hatte fi 
Suter doch Ichlieglich zum geijtlichen Leiter, zum Sirten und Biſchof 
der Gemeinden durchgejett. Sekt nimmt er die Leitung ftraff in die 
Sand — „er hat” jo beſagen die Gejchichtsbiicher — „die wahre Ge- 
mei durcd Hilfe und Gnade Gottes in ein ziemliche Ordnung ge- 
bradıt, daher man uns heute noch die Hutterifchen nennt.“ 

Durch die radifale Durdführung völliger Beliklofigfeit, die zum 
wahren Merfnial der rechten Chriitengemeinde wird, gibt er diejer 
Gemeinde einen feiten inneren Zuſammenſchluß und ſchafft jo die 
Möglichkeit ihrer Eriitenz. Seine Anhänger find von dem Bemupt- 
fein getragen und durddrungen, die wahre und heilige Gemeinde 
zu ſein. 

Suter forgte zunächſt einmal dafür, dab feine Gemeinde jchul- 
denfrei daltand: 

„. . . Diefer Safob bradt auch ein Gab int zeitlichen mit, ein 
Dpfer der Süßigfeit, ja ein flein wenig zerung damit ſy die Schuld, was 
inen in der Zeit der Not die Numen in Brimn und die Auſpitzer 
hatten fürgeitredht, abzaleten”. (62) Es wird Suter vorgeworfen, er 
babe den Jörg Faller nur deshalb zur Gemeinde genommen, weil 
er ein Bermögen zuführen fonnte; wenn diefer Vorwurf auch im 
einzelnen jicher faum berechtigt iit, jo zeigt er doch, dab man Suter 
bon vorneherein mehr Sinn für Geldiachen zutraute, als den Dienern 
vor ihm. Bon Jakob Huter rührt wahricheinlich auch die ganze be— 
jwundernsiverte Organtilation des Gemeinweſens auf wirtichaftlidem 
Gebiet ber. 

Die jeit 1561 auftauchenden Handwerfer- und Hausordnungen 
veriweilen beitändig auf eine uriprüngliche, alte Ordnung der Ge- 
meinde, die al3 „Ideal“ hingeltellt wird, auf welches die neuen Ord— 
nungen nur zurüdführen wollen. Als Schöpfer diejer urſprünglichen 
Gemeindeordnung wird Huter ſelbſt angejehen merden müſſen. Dieje 
alte uriprüngliche Ordnung muß, da wir fie nicht mehr fennen, aus der 
„Rechenſchaft“ und aus den vorhandenen, Ipäteren Ordnungen re- 
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konſtruiert werden. | 

Die Gemeinde Huters lebte danach in großen SHaushaltungen 
ſog. „Saushaben“, worunter wir uns ein großes, jtattlidhes Gebäude 
init mehreren Nebengebäuden vorzuftellen haben. Gemeinſam wird 
gearbeitet, gemeinjam wird gebetet und gegejjen, gemeinjan die Kin— 


der in Sorten erzogen ujw. Es gibt feinen eigenen Beſitz ge alles 
it Gemeindeeigentum — die Erträgnijje aus der Arbeit fliegen in 


die gemeinjame Gemeindefajje, aus der, den Bedürfniſſen entiprechend, 
die jeweilige Zuteilung erfolgt. 

Eine glänzend organijierte Großwirtſchaft a Einfanr von 
Nohitoffen im Großen, einheitliden Produftionsmethoden und ein ge- 
regelter Abſatz ermöglichen eine nahezu vollfommene Autofratie auf 
wirtihaftlichem Gebiet. Erjt wird der Bedarf der Gemeinde jelbit un— 
entgeltlich gedeckt, der Üiberjchug in einem ftreng fontrollierten Handel 
gegen Bezahlung bezw. gegen Lieferung von Rohftoffen verbraucht. Bei 
den vorteilhaften Broduftionsmethoden und bei der Anjprudslofigfeit 
der Erzeuger jelbjt trägt die Arbeit bald iiberreichen Gewinn. Während 
Huter die Abſicht hatte, einer Gemeinde von perjönlich Beſitzloſen Le— 
bensfähigfeit zu verleihen, hat er ungewollt eine Gemeinjchaft organi- 
fiert, die zu Neihtum gelangt it. Die Höfe der Täufer werden: nicht 
umſonſt „Sonigjtöde“ des Kandes genannt und e8 wundert Ba wenn 
ich der Neid der Nachbarſchaft regt. 

Jedem einzelnen Glied der Huterifchen Semeinihaft ward eine 
beitimmte Zunftion übertragen und die jelbitlofe gewiljenhafte Arbeit 
zur religiöjen Pflicht gemadt. Durch die vorbildliden „Ordnungen“ 
beraten, treiben die Briider Landwirtichaft und Viehzucht, aber auch fait 
alle handwerklichen Gewerbe. 

An der Spike des Gemeinweſens fteht der jemeilige Vorſteher, 
„Biſchof“, oder auch nur „Hirte“ genannt, durch Los auf Lebensdauer 
aus der Mitte der „Diener des Worts“ gewählt und durch die Hand— 
auflegung der Alteſten in ſein Amt beſtätigt. Neben ſeiner eigentlichen 
Aufgabe als „Hirt“ die Seinen zu „weiden“, beſorgt er mit 12 beige— 
ordneten Dienern die Verwaltung des Gemeindegeſamtvermögens; die 
Handkaſſe ſteht unter feiner perſönlichen Obhut. (63) Nach außen Hin 
ſoll der Biſchof von den andern Brüdern keinerlei Vorzug haben. Als 
zentraler Leiter verſammelt der Biſchof die „Diener des Worts“ zu 
religiöjer Beratung. Dieje „Diener des Worts“ find die eigentlichen 
Gemeindejeeljorger: als Prediger üben jie das Lehr- und Taufamt, als 
„Apoſtel“ gehen fie in die Welt und treiben Miffion. Die „Diener der 
Notdurft“ betätigen fih als Haushalter, Einfäufer etc. und tragen 
Sorge, „auf daß die Gemein verjorgt werde mit zeitliher Sandrei- 
hung“. Aufgabe des Amtes der „Alteſten“ ift, die einzelnen Diener in 
ihren jeweiligen Belangen zu unterftüßen. 
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Für die Berlufte, die die Gemeinde Huters dur den Fortgang 
verſchiedener unzufriedener Eleinente traf, wurde ſie durch reichen Zu- 
zug vor allem aus Tirol entjichadigt. Die Berichte, die Huter aus Auſpitz 
ins Oberland jchiett, hatten von dort eine richtige Mafjenabwanderimg 
nah Mähren zur Folge. Gegen Anfang 1535 dürften ſich in Mähren 
etva 4 bis 5,000 Taufgejinnte fonzentriert haben. Dem dauernden 
Zuſtrom entjprechend jah Suter jich veranlaßt, ſich nach neuen Wohn- 
ſitzen umzuſehen; jo wurde Schäfowiß, 1% Meile ſüdlich von Auſpitz von 
den Taufern belegt. 


2. Der Streit mit den Philippern 


Das Berhältnis zu den Leuten Bhilipp Jägers, die mit den Hute- 
rern in Auſpiß zuſammen wohnten, geitaltete ſich immer unleidlicher. 
Der Ehronit berichtet darüber: 

„Da nun die Viebe und alle Gottjeligfeit bei uns wuchs und die 
Gemeinde in Frieden lebte, da mocht der Teufel nimmer feiern, jondern 
trachtete Urfache zu finden, damit er die Liebe unter uns zertrennen 
möchte.“ 

Eine Urſache dazu ward bald gefunden: nah dent Ausſchluß 
Schigingers aus der Gemeinde haben jich der Gabriel zu Roſſitz und 
der Philipp zu Auſpitz mit ihren Anhängern darum „eingelegt“ und 
haben den Jakob Huter einen „gößen und abgott“ geheiten. „Sn dieſem 
erhueb jich ein große Unainigfeit zwiichen Jakob Hueter, Gabriel und 
Philipp, die der Jakob in vilerley weg und weiß fuechet zu mitteln 
welches jie aber nit annehmen wollten in lügen und greuliche lejterung 
dat der Safob Hueter darnach verurjacht ward, fie fiir feine Brüder 
mehr zu halten.“ GGeſchichtbuch). 

Beim Gottesdienit, den Huter am 26.10 hielt, erjcdheinen wohl 
gepugt und heuchleriich, auswendig in Scafsfleidern, aber inwendig 
als „reißende Wolf” auch der Philipp und der Gabriel. Beide fordern 
von Suter Nechenjchaft iiber die von ihn angeblich willfürlich geübte 
Gemeindezucht. Rede und Gegenrede wechjeln einander immer hikiger 
werdend ab, „es heißt einer den anderen Lügner“, bis dann Gabriel 
und Bhilipp „den Schalt, den jie verbergen wollten, ausjchütten“. 
Philipp wendet jich chart gegen Suter: „ich habe wohl gejagt, du jeih 
ein Götz und jie beten dich an und das iſt auch wahr.“ Daraufhin eir 
großes Durcheinander und alle rufen wie aus einem Mund: „Du 
lügſt“! Nun verfirhen es Gabriel und Philipp mit der Diplomatie: 
„liebe Brüder, wir haben ja gar nichts wider euch, nur wider euren 
Diener — darum raten wir eich, wählet euch Männer, die in diejer 
Sache richten jollen.” Da fie feiner Antwort gewürdigt werden, machen 
lie ſich wieder fort. 
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Suter bejtimmt nun 8 Brüder, von denen je 4 jeder der beider 
Brudergemeinden „Necenjchaft”“ geben jollen. Philipp empfängt die 
Geſandſchaft mit Schelten: „des Geldes wegen hätten fie Huter au 
einem Götzen gemacht und den Schikinger aus Neid ausgeichloffen“. 
Auch zu Gabriel iit die Geſandſchaft negativ: jie, die Gabrieler und 
Philipper allein hätten das Nichteramt zu üben und die Hutterer ſich 
zu fügen. 

So bleibt Suter nichts übrig, alS die Union wieder aufzulöjen und 
die Sabrieler und Bhilipper „für feine Brüder mehr zu halten“. 


3. Die Berfolgung in Mähren 


„uno 1535 it eine große Verfolgung über die frommen und 
rechten Gläubigen im Mährenland angegangen, daß fie zu Schäkowitz, 
auf des Herren von Mähriih-Kruemau Grund . „. mit Gewalt aus 
ihren Häuſern und Wohnungen jind vertrieben worden. Da find fie 
auf der Heide unter freiem Himmel gelegen mit Kranken und Schwa— 
chen und fleinen Kindern . . . indemfelben haben ihnen die mähriichen 
Serren auf Befehl des König Ferdinand mit Ernit geboten aus dem 
Zande zu ziehen, in welches Gebot jie aber ohne Geheiß und — 
Gottes nicht haben können oder wollen willigen . . .“ 

Der Schlag, der die Taufgeſinnten in Mähren treffen ſollte, war 
von langer Hand vorbereitet und im weſentlichen eine Folge der trau— 
rigen Ereigniſſe von Münſter. In der Faſtenzeit des Jahres 1535 tritt 
in Znaim unter perſönlicher Anweſenheit Ferdinands J. der Landtag 
zuſammen, der auf ausdrücklichen Wunſch des Herrſchers die Auswei— 
fung aller Täufer aus Mähren verfügt. (6%) 

Die Abtiffin des Brünner Nonnenkloſters war der erjte Grund- 
herr, der an die Täufer die diesbezüglichen Ausweiſungsbefehle erließ. 
Marihall Johann von Kipa, Herr auf Krumau, forderte die Täufer 
auf, freiwillig Schafowiß zu raumien, um jo die Anwendung bon Ge— 
walt unnötig zu machen. Diefer Aufforderung ſetzten die Täufer eine 
„Klageſchrift“ entgegen, die aber bei Hofe feinerlei Beachtung fand; 
ſtatt defien fordern immer neue Mandate mit der Austreibung endlich 
ernit zu maden. 

Als ein Nugenzeuge berichtet der Chronist Breitmichel im Ge— 
Ihichtbuc der Täufer über die erfolgte Austreibung: „. . . nachdem 
die gemain im Sar 1535 von Auſpitz vertrieben war und zue Schädomwik 
auf dem Boden des Marjchalls etliche Wochen gewohnt, kam ein erniter 
fgl. Befehl, der dem Marfchall mit kgl. Ungnade und Strafe drohte, 
ohne Verzug die Täufer zu vertreiben. „Nur ungern tat er es — 
aber es mußte jein!” Als es num letztlich nit anders fein fonnte, da 
mußten die Frommen hinaus ins Elend... .!” (65) 


36 


Jakob Huter, als ihr Diener und Hirt, nimmt als erjter ſein 
Bündel auf den Rüden, desgleichen auch die Gehilfen und alle Brüder 
und Schweitern und zogen „paariveife miteinander hinaus, den Safob, 
ihrem Hirten nad) . . .“. 

„Wurden aljo wie eine Herde Schafe ins Feld getrieben, gleid)- 
wohl wollte man jie an feinem Ort liegen laſſen, bis jie endlich auf 
dem Grumd des Herrn don Liechtenjtein bei Tracht an der Starnif auf 
freien Feld eine Notunterfunft fanden. Hier bleibt die Gemeinde „auf 
der Heide“ eine Zeitlang zuſammen und feiert Dftern 1535 das Mbend- 
mahl in einem Föhrenwald. Da lag nun die Gemeinde auf der weiten 
Heide unter dem lichten Himmel mit vielen elenden Witwen und 
Waiſen, Kranken und unerzognen Sindlem . . . „daraus dann der 
Jakob Hueter verurjacht geworden für ſich und anitatt aller brueder 
dem Hauptmann in Mähren jenen und der gangen gemein ſinn mit 
ernit doc) unterthäniger, demittiger weiße zue ſchreiben . . .“ Das tit 
Huters ergreifende Epiſtel an den mahriihen Landhauptmann Kuna 
von Kunſtadt. (66) Dieſer legte Appell an die mähriichen Herren blieb 
leider durchaus erfolglos troß jeiner Eindringlichfeit; die Eingabe wur- 
de wegen der enthaltenen Ausdrücke gegen den Landesfürſten als Maje— 
jtatSbeleidigung angejehen und hatte nur eine weitere Verſchlechterung 
der Lage Huters und feiner Gemeinde zur Folge. 

Überall find die Häjcher unterwegs, um Huter zu fangen — man 
ſucht ihn im Zager, auf der Heide, in den Büſchen an der Thaya und 
in den Dörfern der Umgebung — überall vergebens. „ ... als ſie 
ihn nit fanden, namen ſie den Wilhelm Grießbader von Kitzbühel, 
einen Diener der Notdurft an feiner jtatt gefangen und fuerten ihn geen 
Brünn... befragten in mit reckhen und brennen, wo der Huter jei.. .“ 
Da er nichts verrät, jeinen Glauben mutig befennt, wird er zum 
Feuertod verurteilt und mit dem Brand hingerichtet. 

Diefes Schickſal jollte au) dem Huter bereitet werden — ihm 
vor allem . . . „die obrigfeit hat dem brueder Safob Hueter ernitlic 
nachgeſtellt und ſich oft Hören laſſen, wie ſie nur den Safob Hueter hei- 
ten, als wollten jie jagen, es würd darnach alles in das alte StHiI- 
ichweigen fumen.“ Da nım Huter wegen der übergroßen Gefahr, der 
Gemeinde zu Mähren nicht mehr vffentlich dienen fonnte, ward er nad) 
Tirol zurücdgejchiet mit dem Auftrag „dem Herrn jene Heiligen zu 
jammeln und dafelbit eine Zeitlang des Herrn werfl zu treiben, zue 
dem er ymmer ein rechten eyffer und muet het.“ Nah) dem Ge— 
ſchichtbuch). 

Nachdem ſich nun aber die Übrigen — fo jagen die Chroniken — 
ohne Urjac nicht von einander jcheiden wollten, zogen fie miteinander 
in Mähren von einem Ort in den andern und wußten nicht wohin. Erft 
als man ihnen Broviant und jogar das Waſſer verbot, „muejt es doch 
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zuelegt jein“, dab fie in Gruppen von S—10 Berjonen auseinander- 
gingen, die einen dahin, die anderen dorthin „ohne zue willen, wohin 
jie in Frieden ihr Haupt hinlegen möchten.” Mus diejfer Not ſtammt 
das ergreifende Lied von Breituiichel „Die Nadıtraben” : 

„Dein arnıes Säuflein hat fein Staat — das man jegtund ver— 
jaget hat — fein Troft hat es auf Erden, der ihn möcht hülflich werden 
— man will ſie gar ermördern.“ 

Das Geſchichtbuch (nad) Bed) vermeldet den traurigen Ausklang: 
„gegen alſo mit viel naljen augen und trähnen voneinander unwiſſend, 
wo in Gott ein ort zu wonen wird bergunen oder anzaigen.“ 

Nachdem jie unter großer Trübfal etiva ein Sahr rubelos im Land 
umberziehen, läßt fich eine Gruppe in Steinabrunn in Niederöjterreich 
nieder und zieht dann mit der Zeit weitere Gruppen an. Gutsbeſitzer, 
die ich durch die Znaimer Landtagsbeſchlüſſe nicht gebunden fühlen, 
nehmen vereinzelt die fleißigen Arbeiter auf ihren Höfen auf. Sohann 
bon Lipa überläßt ihnen für die Alten und Kranken den Hof zu Schädo- 
wit und redet ihnen auch ſonſt an maßgebender Stelle unerſchrocken das 
Wort. | 

Die von Huter errichtete und zujammengehaltene Gemeinichaft 
war wohl auseinandergelprengt, aber der Gedanke der Bruderjchaft lebt 
unter den einzelnen Notten weiter, die unter dem gemeinjamen Hirten 
veritreut im Lande tvohnen. Einige freilich, die glaubten Not und Elend 
nicht aushalten zu fonnen oder die in Mähren feine Unterfunft finden 


fonnten, verlaſſen das Land und wenden Jich der alten Heimat zu. 


Kapitel 4. 
Das Ende 


1. Huters legte Wirkſamkeit in Tirol 


Um Jacobi 1535 hatte Huter, nachdem er zu Pfingiten n Mähren 
mit Katharina, eheliher Tochter des Lorenz Burft, getraut worden 
var, diefes Land, dem Drängen der Gemeinde nachgebend, in Rich— 
tung Zirol verlajjen, nicht ohne das Verſprechen abgegeben zu ba- 
ben, recht bald von ſich hören zu lafien. 

„Ich bin von euch gezogen” — fo jchreibt er „nach eurem Willen 
und Begehren, nach euren Nat und Beihlug— die Urjache, aus mel- 
cher daS geſchehen ijt, wißt ihr gar wohl—ich weiß auch, daß ihr mit 
großem Berlangen auf eine Botſchaft von uns gewartet habt und es 
hat jich lange genug verzogen... . der Herr hat unferen Weg glücklich 
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gemacht und uns bis heim ins Buitertal und das Etichland abge- 
fertigt; da jein wir zu unſeren Geſchwiſtern gefommen und haben 
uns mit Fried und göttliher Liebe gegrüßt und erzählt, ivie es allen- 
thalben jteht.“ (67) 

Aus der Urgicht der Katharina Huterin (68) wiſſen wir, daß 
Huter und ſeine Frau in Begleitung des Schulmeiſters Jeronyme 
über die Tauern zunächit nad) Taufers gingen, wo ſie ſich eine Zeit— 
lang im Wald verjtecft halten müſſen. Von hier aus juchen die den 
Bruder Waldner auf Ellen heim, der aber „abgejtanden“ und ein 
„zeichenmensch”“ geworden ivar. Mehr Erfolg haben jie bet den Ober 
auf Herſchwang, der ſich ihnen als ein „lieber Bruder” erweiſt; des 
Dber Gattin und Knecht werden von Huter getauft. Bon Herſchwang 
wollen fie nach Lüſen zum Prader gefommen fein, deſſen Frau und 
Sohn die Wiedertaufe empfangen hatten und nun dem fliichtigen 
Täuferführer gern Unterjhlupf. gewähren. 

Über die erjte Zeit jener Wirffamfeit in der Heimat berichtet 
Suter jelbit in jeinem Brief an die mährijche Gemeinde: 

„Nun aber find wir fleißig hin und wieder gegangen zu Berg 
und Tal und haben die nad) Wahrheit Hungernden und Dürjtenden 
heimgejucht; etliche davon N die Wahrheit angenommen und fich 
Sott ergeben.“ 


„Der allmachtige Gott und Vater hat ſchon eine Gemeinde iwie- 
der bier aufgerichtet und der Herr mehrt ſein Volk taglid . . . und 
haben faſt viel zu arbeiten in dem Herrn... und die Ernte tit faſt 
reif, aber der Mrbeiter fein wenige, und der Beihluß und Nat, das 
ih Hab müſſen hinaufziehen iſt nit vergeblid oder umſonſt, auch 
nicht ohne große Urſach—es iſt ja auch nicht aus. Menjchen oder aus 
dem Fleiſch ſondern aus Gott und allenthalben wohl vonnöten ge- 
weſen . . . die gottlojen Tyrannen aber und die rechten Feind der 
Wahrheit, die Geivalt haben zu töten, die willen uns noch nicht hier, 
als wir meinen— Gott vom Simmel geb, daß ſie verblendet werden 
und jolches lange nit inne werden.” (69) 

Wie jollte fich Ddiefer fromme Wunſch Huters wohl erfüllen 
fönnen? Seit Anfang April 1535 war ein Schreiben nach dem -an- 
dern an die Behörden des Landes Tirol ergangen, in denen immer 
wieder dringend vor einer Überflutung durch zurücflüchtende mäh— 
riiche Wiedertäufer gewarnt wird. (70) 

Tach der Darjtellung Loſerths hatte ſich Huter ſchon Ende Suli 
1535 im Gerichte Schöne eingefchlichen und dort, ſowie int benac)- 
barten Geriht Michelsburg und am Getenberg ungehindert täuferi- 
ide Berjammlungen abgehalten, obwohl die Brirener Räte jchon jeit 
April 1535 dem Pfleger Ochs Befehle erteilt hatten, nach Huter zu 
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fahnden. Ein von Regierung gut bezahlter Spion —Jörg Fruen— ſollte 
Ochs dabei helfen. (71) 

Erft Mitte Auguſt 1535 fam Ochs zu der Erfenntnis, daß Huter 
ichon jeit einiger Zeit in feiner nahjten Umgebung tätig jein mußte, 
war doch des Nichter von Schöne Teiblihe Tochter von Huter bei 
einer „Gemein“ getauft worden! Bei dem Verhör der Katharina Tag: 
werfer erfuhr Ochs, fie jei von Huter getauft worden im Wald ob 
Ernburg—8 Tage vor Bartholomäa habe Huter die Niderhoferin ge- 
tauft, 8 Tage vor ihrer Gefangennahme jei Huter bei dem Ober auf 
Herſchwang geweien—er habe vor zu Mllerheiligen in Taufers oder 
am Getenberg eine große „Gemein“ zu halten. (72) 

Diefes Ergebnis wurde der Negierung von Ochs Anfang Of- 
tober 1535 mitgeteilt, ebenfo, daß Huters Gattin ich hochſchwanger 
in Gericht Schöneck „im Kindbett zu liegen“ habe eingelajjen. (73) 
Daraufhin erläßt die Regierung nun ihrerjeits folgende Befeh- 





le: 

„Da zu gewvärtigen jei, daß Huter und Genoſſen jih noch an den 
Grenzen aufhalten und fie jich, wenn man ihnen nachitelle, ins näch— 
tte Gericht Fliichten wirden,” fei die Verfolgung auch auf fremden 
Boden zu geitatten; der Pfleger von Guffidaun jolle vor allem auf 


den Safob Suter achten, jo aus Märhen vertrieben . . . ich wieder 
im Zandt auffhalte.. 2 24%) 


Setreue Stimmmmgsbilder diefer Zeit enthalten die drei legten 
Briefe Huters, die er aus Tirol an die mähriiche Gemeinde gejchiekt 
bat, um ſie zum iveiteren Nusharren zu ermahnen; der Inhalt diejer 
Briefe, ſoweit er hiltortich bedeutjan it, tft durchwegs in die Chro- 
nie der Täufer eingegangen: darin lejen wir: „als der Jakob Hueter 
nun in der graffjchaft Zirol in vil großer not und befummernuf jeiner 
jeel umbherzoch trer vil ain urjach der jalligfeit zu ſein nach ſeinem 
Fleiß und die Eiffrigen nach Gott Fragenden mit dem Worte Got- 
tes bejuecht und ſammlet . . . ließ man oben hin und wieder Ernitliche 
Mandat ausgeen, aljo daß auch der Richter von Brichjen Hineingeritten 
iſt m Liler und zuſammengefordert weib, man und finder und was 
nur hat geen mögen und ihn ein graufamb mandat verlefen und dar- 
nach verbotten, wie ınan fie (die Wiedertäufer!) nit behaujen und 
beherbergen follt, iver es aber thuet, den welle man graufjamer jtraf- 
fen dennye, derjelben heujjer aus dem grundt verprennen . . . denn 
jein Herr von Prichſen welt jolches nit leiden jonndern furzumb aus- 
raiten“. Diefer Bericht der Chronik ift zum größten Teil fajt wörtlid, 
dent Brief Huters entnommen, wo es gegen Ende des Briefes heißt. 
„ . . wir haben audy große Schmerzen und Trübjal inwendig in 
unjerem Herzen eurethalben und auch ſonſt große ſchwere Verfluhung 
äußerlich”. (75) 
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„Der graujfam wütend Drad) hat jeinen Schlund aufgetan und 
will das Weib, daS mit der Sonnen befleidet iſt, verfchludfen, wel— 
ches tit die Gemein und die Braut unſers Herrn Sejus Chriftus ... 
der Richter hatt gern durch die Finger gejehen, aber die Berräter 
liegen ihn feine Ruhe ... . denn die lieben Geſchwiſter waren allen 
Menjchen jchon offenbar, die im Tal waren und vielen anderen um 
und um.“ (Briefe— Anhang 8/7). 

Aber jchon tritt in den Briefen Huter3 der ganze Ernit der Lage 
in der Huter ſich befand, deutlich zutage: „Weiter tue ich euch Fund 
zu wiſſen, daß wir nit mehr heimlich oder verborgen hier fein, ſondern 
die gottlojen Menſchen, die wiſſen uns fast feindlich und ift ein groß 
Gejchrei um uns, denn die gottlojen, diebiichen Pfaffen, die Wachter 
und Boten des Teufel und grauſamen Höllenhund, die jchreien ſchon 
bon den Ranzeln von und. Sie warnen daS Volk und jagen, wir 
jeien im Land und auf den Bergen und gebieten, zu ihren verfluc)- 
ten Götzen und Saframent zu gehen . . . jie drohen mit Richter und 
Scergen und Senfer, das gottloS jodomitisch Meer tobt und miütet 
und hebt an zu rühren, ich fürdht wohl, e3 wird fein Ruh nit haben 
oder aufhören, bi der fromb Jonas hineingeworfen wird, bis (ihn): 
der graufam Leviathan oder Walfiih (nad dem Fleiſch) verjchludt, 
welcher it der graufam Tyrann und Feind der Wahrheit, Yerdinan- 
dus mit allem jeinem Anhang und der verfludte Papſt mit jeinen 
verfluchten Höllenhunden. Aber Gott wird diejem Meer gebieten die 
Seinigen wiederzugeben und fie werden . . . wir warten nun täglich 
alle Stund und Nugenbli der Richter und Schergen und der Hen— 
kersknecht und aller Trübſal.“ (76) 

In dieſem Brief, den Huter 1535 durch den Bruder Wölfl Zin— 
mermann nah Mähren jchicte, wird die Gefahr, in der Huter jich be- 
fand allzudeutlid). 


2. Die Sefangennahme 


Sp vielen Nachitelungen gegenüber vermochte ſich Huter ſchließlich 
doch nicht zu behaupten. Als er am St. Andreadabend mit feiner 
hochſchwangeren Gattin zu Klaufen im Hauſe des ehemaligen Meßners 
Hans Steiner3, jenjeit$ der Eisaderbrüde übernachtete, wurde er, jchon 
vorher von Häſchern umzingelt, zur Nachtzeit von dem fürjtbiichöflichen 
Pfleger auf Saben und dem Stadtrichter Niederer beivaffnet überfallen 
und ſamt jeiner Gattin, der alten Meßnerin und einer Anna Stermer 
bon St. Georgen, auf die nächſt laufen gelegene biſchöfliche Feſtung 
Brandzoll gebradt. 

„Nicht lange darnach“ fo leſen wir in der Chronik „begab es ji 
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im gemelten 35 Jar das der lieb Brueder Jakob Hueter zu Claufen am 
Eisaf im Etſchland in ains alten Manns Hau durd Betrug und 
Berräteret aus verhändhnuß Gottes Gefangen unnd am fand Andreas- 
abend in der nachtt demnach auff Brandzoll in das geſchloß gefürt”. (77) 

Aus der Urgicht der Frau Huters, Katharina Huterin erfahren 
wir näheres: 

Nachdem Huter um den 19.11 zu Tren3 im Keller eine3 Wagners 
„zum Schaffer“ 7—8 Berjonen getauft habe, jeien jie mit de3 Steiner 
Tochter Anna wieder zum Ober nad Herſchwang gegangen, hätten 
aber, al3 jie erfuhren, daß man allenthalben ein Aufjehen auf jie habe, 
fi wieder aufgemadt in die Wälder zu gehen und waren bei Nacht 
auf der Straße nad Rlaujen gezogen. Um Mitternadt wären fie zu 
des Meßners Haus gefommen, willen von Stund wegzugehen, mußten 
aber nit wohin. Suter habe ihnen wohl gejagt er wolle zum Niclauer 
gen Villnöß.“ (78) 

Dazu fam es nun nicht mehr, denn die Schergen waren ſchon zur 
Stelle. Unverzüglich wurde die Gefangennahme Huter3 nad) Briren und 
bon dort mit Eilboten nach Innsbruck gemeldet. Hier wurde die Nach— 
richt von dem geglücdten Anjchlag auf die Freiheit des Prinzipalvorite- 
hers Safob Suter „mit Danf und Wohlgefallen“ entgegengenommen. 

Es wird angeordnet, da Suter fein gewöhnlicher Gefangener jon- 
dern ein „Vorſteher“ jei, an dem jehr viel liege und von welchem, „da 
er etliche Sabre hier im Land viel Unrat erweckt, viel zu erfahren wäre“, 
daß Huter von Brandzol nach Innsbruck zu Schaffen fei. 

Zu dieſem Zweck wurde der Untermarihal Offenhaufer mit einem 
Einſpännigen nad Brandzol geigidt, um Huter dort von dem Pfle- 
ger zu übernehmen. Gleichzeitig erging an den Pfleger und Landrich— 
ter die Weilung, dem Offenhauſer, der größeren Sicherheit wegen „in 
aller Stille“ einige vertraute, wohlbewehrte und verläßlide Perſonen 
—joviel als Dfferus begehren mwürde—mitzugeben, damit der Gefan- 
gene ficher nad) Innsbruck gebracht werden fönnte. (79) 

Das Berhör von Huters Gattin Katharina jollte dagegen in 
Rlaujen vor dem dortigen Stadtrichter ftattfinden. Die Briefe Amon, 
die fich in Huter3 Reiſetaſche bei jeiner Gefangennahme befanden wur— 
den zujammen mit den Urgichten der mitgefangenen Frauen und mit 
einem Bericht des Michelsburger Pflegers umgehend an die Regierung 
urn „dieweil an demijelben Hueter, al3 einem vorjteer, viel gele- 
gen tt.” 

Die Regierung zu Innsbruck erläßt ihrerjeits folgende Befttmmun- 
gen: (80) 

Der Pfleger von Guffidaun fei zu beauftragen, Huters Gattin aus 
Brandzoll zu übernehmen und bis auf weiteres in Guffidaun zu ver- 
wahren. Die alte, Meßnerin, die von der Wiedertaufe nicht „befleckt“ 
jet, joe gegen Leiftung der „Urfehde” und gegen Zahlung der Prozeß— 
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fojten freigelafjen werden. Bezüglich der durch den Pfleger von Michel3- 
burg angezeigten Wiedertäuferverfammlungen jolle nun mit dem ge- 
planten Überfall zugemwartet werden, bis Huter notdürftig verhört jei: 
„wir wollen Ime Jakobn Hueter auch fragen laſſen bey wen Er unnd 
jein Gejellihaft in den Gerichten Michelsburg ... . fein underjchlaipf, 
aufenthalt und herberg gehabt hab.” (81) 

Der alte Fiſcher zu Prag, bei welchem Suter, ehe er zur Gefte 
gefommen, das Huterhandiverf erlernt und darinnen gearbeitet habe, 
jet zu befragen, ob Huter einen böſen LZeumund Hinterlafjen habe: 
„denſelben Vilcher in prags erfordern, und im geheim an Ime erlernen 
lajfen wie er (Huter) ſich gehalten, was weſens er geweft jey, daB de3- 
jelbenmal3, als Cr bey Ime gearbeitet“. (82) 


3. Der Prozeß 


Am 9. Dezember 1535 wurde Safob Huter bei jtrenger Kälte 
unter jtarfer Bewahung nad Innsbruck gebracht und dort nach zwei 
Zagen zunächſt „gütlih“ verhört. 

Die Geſchichtsbücher der Täufer berichten hierüber: „Bald dar- 
nach bunden fie im ein Anebel in maul auf daz er nit reden jollt ku— 
nen (die warheit nit anzeigen funt) und führten in (auf ein Roß) geen 
Innsbruck zu des Königs Ferdinand Regierung (mit großem geſpött 
ſeiner feindt). (83) 

Sn dem Regierungsbericht heit es wörtlich: 

„Hutter vorſteer —nachdem uns nun etligmalen Rundtichafft und 
anzaigen zufommen tft, dag die widertaufferiich Secten an etlichen ortten 
in diefem Lannd . . . durch Safob Hueter des principalvorſteers ver— 
fuererijch leer wider gepflankt worden und wachſe . . . haben wir uns 
mit den Herren von Brichjen eines anſchlags (beſprochen) in etlichen 
gerichten und orten, da die Widertauffer ir zuefehr und underjchleif 
haben —der nechſtverſchinen Sant Andreen tag zue nacht einzufallen ... 
und in derjelben nacht hat Sr. Maj. pfleger auff prandzoll allernechſt 
bey Elaujen, ennhalber der Eifafpruggen im gericht Guffidaun in ain 
haus obgemelten Safobn Hueter, auch fein weib und noch) ein Frauens— 
perſon bei nechtlichermweil betreten, gefengli eingenommen und auff 
ſchloß prandzoll gefuert. Und wie uns durch vorgemelten Biſchof von 
Brichfen verfundt worden ijt, haben wir Safobn Hueter gefenglichen 
hierherfüeren und am erſten gütlichen fragen laſſen . . .“ (8%) 

In der zitierten Quellenſchrift leſen wir weiter: 

„Ferner haben wir auch durch den prediger Dr. Gallen von wegen 
ſeines irrſals, daß er die Kindertauff gar vernicht und verfluecht mit 
heiliger Gſchrift dreimal nacheinander unterweiſen laſſen, aber dieweil 
er ſolch ſeine underweiſung vernicht und nit angenommen und aichts 
andres denn ſchelten und fluche getan, haben wir weiter auf etliche ge— 
ſtellte Fragſtuckh mit ihm handlen laſſen, welches ſein Bekenntnis und 
Urgicht wir Ew. Mj. hiernach auch zuſchicken und wieviel wir an gutem 
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Fleiß zur Außraitung folcher verfluechten Sect der Widertauffer auch 
bisher getan haben nicht uns überwinden lajjen wollen ... diemweil wir 
auch in desfelben Hueters guetiger und peinlicher Cramination und 
Frag befunden haben, daß er alle hriftenlihe Ordnung der Kirchen als 
die paicht, hailig jacramenten vernicht und verwirft . .. dab er und 
andere vorfteer jeiner Secten des gemüts und der mainung jeien ſolch ir 
vorhaben mit pflanzung der Widertauff, wo es inen geraten jolle mit 
gewalt (2) hindurchzudrücken, wellen wir darnad) und ee wir meiter 
mit inen verfaren von Em. Mai. Bejcheid erwarten, dieweil er, Jakob 
Hueter, ein Biſchof der vorjteer und oben lang in Märhern Hin 
und wider zochen und befannt ift und darinnen gebredigt hat, ob Em. 
Maj. ihn auf etliche Artiggel derjelben jein getanen Handlungen in 
Märhern auch fragen lafjen und was ſunſt Ew. Maj. geruet jeinet- 
halben jei melle.“ 

„Herner wolle Ew. Maj. gnädigit bedacht fein in Märhern ernit- 
lic) ordnung und bevelch zu geben denjelben vorjteer der Widertauffer 
nachzuſtellen und außraiten, damit fy aljo nit wider in dieß landt komen 
und darin böfen Samen einmwerffen.“ (8°) 

Der Fürjtbifhof von Briren beeilte jich, der Regierung die Aus— 
jagen des Fiſcher aus Brag3, die Huter aber keineswegs belajteten, und 
dazu einige Fragſtücke zufenden, darüber Huter zu befragen jei. 


In dieſen Fragſtücken heißt es: 

„.. . als er Jakob Hueter das huetterhandtwerckh zue Braunegg 
und Stegn gearbeitet, wo und an welhen ort auch in welher behauſung, 
herberg oder badſtubn er erſtlichen angefangen zue bredigen, zue tauffen 
und wer dieſelben geweſen ſein, die er erſtlichen getaufft, ob dieſelben 
offenbar oder noch verſchwign, im lebn oder tod oder wohin ſi khumen 
fein oder ob derſelben aine oder mer vorhanden, auch wo dieſelben mit 
haus berberg oder wonung jein. Ob er, Safob Hueter, derjelben zeıt 
oder jetzo fein underfchleif oder zuefehr oder herberg zue Dietenhaun, 
uns, Bonland, St. Sörgen, Stegn oder dajelbit gehabt... ob er nit 
zue jand Sorgen bei dem Jörg Nuemer, Andreen Zimmermann, Os— 
walden Schueiter .. . oder andern fein zuefehr gehabt... ob er vor- 
mals oder neuliche zeit zue Stegn bei dem Hueber bei der pruggn oder 
andern fhain zuefehr gehabt ob er nit ungeverlichen vor drein jaren zue 
unfer framwen tag vor weinachten als die herrfchaft zue fand Michel3- 
purg den perg zue jand Sörgen mit etlichen Fnechten angangen in ainem 
fleinen heuslein ob jand Jörgen bei der Brejdlin im haus oder untern 
dach geweſt . . . ob er nit verjchines jar, geraifig und wie ain faufmann 
zue Micheln Metger geen Braunegg fhumen zue herrn Steffan derjel- 
ben zeit gejellen brieiter. daſelbs bredig gangen und geredt: der pfaff 
wiß die recht warheit wol aber im ſey daS maul verichoppt, daß er die 
wahrheit nit reden durfft . . . indem fei ain briefter mit dem facrament 
fürgangen hab er zue Michl Metger geiagt: was tuet man da? Hat 
Michl geantwurt: man geet mit dem facrament oder unjerm herrn. 
Darauf er geredt: oha wo ain teufl habn fie den gögßn genommen und 
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was wort er mer dajelbjt gebraucht . . . in jumma imme natürligelichen 
zue befragen was perjonen er neulicherzeit oder zuevor in diefem landt 


und gericht zue irer ject gewandt... . wer ime Hueter in der zeit, die 
er aljo umgangen ainich herberg, underjchleif, ratt, hilff geben und 
zuleßt zue fragen, wieviel er Hueter von anfang .. . bis hierhier per- 


jonen getaufft und ſolchis angeverlichen anzuzeigen.” (86) 

Segen Ende wird in den eben zitierten „Fragſtücken“ noch erwähnt, 
daß der „gemain mann in dilem landt ein groß guet an parjchafft, 
filbergeijhirr und fleinattern” dem Huter „angehankt“ habe und es ſei 
zu bedenfen, daß er das nicht alles verteilt habe, ſondern einiges „in 
gehaimer behaltung verwart“. (87) 


Die Innsbrucker Regierung antivortete dem Bilhof von Briren 
mit dem Schreiben vom 24.12.1535: 


„Dan haben den Angeklagten jeit 12 Tagen nicht weiter beipro- 
hen und ſonſt mit ihm gehandelt, nur den Brediger Dr. Gallen Müller 
bei ihm aus- und eingehen laſſen „ob er von feinem irrjal der Wider- 
tauff nit mit grundt der Gejchrift abgemwendet werden möcht“ — jobald 
Weihnachten vorüber jei, wolle man weiter gegen Suter handeln und 
alles, was er befennen würde, nach Briren melden. (88) 

Suter aber befannte gar nichts; e3 hatte an feinem traurigen En- 
de auch nichts mehr Ändern fünnen. Mit dem Eintreffen der fönigli- 
chen Entſchließung war fein Geſchick befiegelt: 

. wir tragen Eures Schreibens wegen ein bejonderes Gefallen 
und find der Zuverficht, daß die Gefangennahme Huters nicht wenig 
zur Nusrottung der Wiedertäufer beitragen werde... 

darumb wir auch ernitlich entſchloſſen fein gedachten Hueter, ob 
er gleichwol bon jeines irrjal abjteen, denjelben widerrufen und pueß 
thun welle in kainem weg zu begnaden, jondern gegn ime als den, der in 
unjern fürjtenthumben und landen und andern mer orten vil perfonen 
berfürt, ſie in abfall unjeres wahren, heiligen chriſtlichen glaubens 
zur verlierung irer jelen jeligfeit, auch umb eer, leib guet bracht hat, 
mit der Itraff, welche er hoch und vielfeltig verfchuldet, jorgen zu laj- 
je (>>) 

sn. der Fortſetzung des eben zitierten Schreibens heißt es weiter: 

Da diefer Huter lange Zeit her, etwa 8 bis 9 Sahre nicht allein 
in Mähren jondern auch in den niederöfterreichiichen fteirifchen, kärnt— 
nerijchen Gebieten, in Oberöjterreich und unter der Enns hin und her— 
gezogen und jeine verführerijche Sefte eingepflanzt habe, jo jegen wir 
feinen Zweifel, ihr habt verordnet, das Jakob Huter befragt werde, 
wie er in dieje Sefte gefommen, in welchen Fürftentümern und Län— 
dern er in diejen Sahren umbergezogen, welche Berjonen von Adel er 
getauft, bei wen er Untterfchlupf und Unterhaltung gehabt, auch ſollte 
er „peinlich befragt” werden, was die Ziffern in dem Schreiben der 
mähriihen Gemeinde an ihn bedeuten würden. 

Man mag vielleicht doch nod) eine „Befehrung” Huter3 erwartet 
baben—sie fand nicht jtatt. Wochenlang ſaß er im räuterturm zu 
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Innsbruck gefangen, heimgejuht von befehrungswütigen Theologen 
und Zaien ‚alle eifrigit bemüht, ihm irgendwelche „Gejtändnijje” abzu— 
ringen. Es war aber alle Anjtrengungen in diejer Richtung umſonſt— 
Suter jchmwieg. 

Da ergreift die Negierung ſchärfere Maßnahmen: am 1.1.1536 
erhält der Hauptmann von Aufitein, Chriitoph Fuchs folgenden Auf- 
trag! | 
„Dieweil wir bisher Safobn Hueter, der Widertauffer Sect vor— 
jteer durch guete chriſtenliche Leer unterweiſn laſſen von jeinem irrjal 
derfelben fect abzuſteen und aber noch nicht3 wirkliches an Ihm befun- 
den”, jo mögen doch Fuchs die beiden Knechte, „jo jeine gefangnen Wi- 
dertauffer mit ruetten jchlagen” ohn Verzug nach) Innsbruck jenden 
und womöglich perfönlich dabeiſein . . . „heiten gleichwohl gern gejehen 
* ihr, ſo iſts möglich, ſelbſt hierherkommen und dabei geweſen wert“. 


am 

Suter war jedoch feit entichlofien, weder in Sachen des Glaubens 
nachzugeben, noch feine Mitgenofjen zu verraten — und „Züchtigungen“ 
fonnten diejen unerjchrodenen Kampfer für die Wahrheit des Evange— 
liums von Chriſtus jchon gar nicht Ichreden. 

Nachdem die Regierung die Ausficht3lofigfeit aller „Bekehrungs— 
verſuche“ erfannt hatte, erhielt am 26.1.1586 Fuchs den Auftrag, den 
Gefangenen zu übernehmen und ihm „jein Recht” angedeihen zu laſſen, 
vorher aber nochmals über alle genannten Artifel Suter „peinlich“ zu 
befragen. Dieje peinliche Befragung follte an einem, von dem Land— 
richter fejtzujegenden Tage um 7 Uhr vormittags ftattfinden, der 
Nachrichter, Schreiber und fonjtigen erforderliden Perſonen rechtzeitig 
beigezogen werden. (91) 


4. Der Tod 


Mit der obigen Verfügung war da3 ordentlihe Schlußverfahren 
eingeleitet— die Hinrichtung jelbit fonnte jtattfinden. Wir lejen darüber 
im Geſchichtbuch der Täufer: 

„va haben ſie im große marter und pein angelegt und allerley mit 
im angefangen. Als fie im aber nit mochten fein gemüet verrückhen 
oder in vom glauben und der warheit gottes nit fundtun abfällig ma- 
hen, auch da fie ſich der jchrifft mit ihm verfuechten geen ihn gar nit 
beſteen kundtun (ſondern zue ſchanden worden) da bermeinten fie, fie 
jollten den Teuffl aus im bannen —ließen in in Eiöfaltes (gefrorenes) 
waſſer jegen und nachdem in ein heiße (warme) ftubn führen und mit 
ruetten ſchlagen —auch haben im jein leib verwundt, brantwein in die 
wundten gojfen und an ihm angezündt und brennen laſſen, fie bun- 
den im Hendt und Fueß auch habens im abermal ein Knebl ins maul 
gethan, damit er fich nit verantworten fundt vor dem volckh und ire 
ihalfheiten mit anzeigen noch offenbaren jollt. Sie ſetzen im ein huet 
mit einem federbujch auf jein Haupt, fiterten in in ir gekenhaus meil 
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fie mußten, daß im ſolches ein greyel (und ſtracks zuwider) war und 
hetten auff allerlei weiß ir narren- und aller mit Bi “ (92) 
Ahnlich berichtet der Eoder Wien: 


„sacob Hueter, ein diener Seju Chriſtj Ind feiner hailigen ge- 
main zu Märhern ift gericht, zue Innſprugg gefangen worden, im 
Inntal mit großem gejpött feiner feindt . .. mit einem federbuſch umb- 
gefürt. Haben in in ain faltes, — water im falten winder ge- 
jegt, darinnen gar hat erfröret, darnach in im haiſſen zuber gejekt, 
auch fein leib verwundt, im branntwein in jein wunden goſſen, den 
angezündt und an im brennen laſſen.“ (93) 


Alle dieje entjeglichen Solterqualen hat Huter überftanden ohne ein 
„Geſtändnis“ abzulegen; er iſt „beitändig“ bis ans bittere Ende ge- 
blieben. 

Das Gerichtsurteil ſprach iiber ihn die verſchärfte Strafe, d. h. 
den Tod durch den „Brand“ aus. 

Bor jeiner Hinrichtung erhoben die Vollzugsorgane Bedenken, 
ob e3 nicht ratfamer märe, Suter vor Tagesanbruch in aller Stille 
und in Abweſenheit der Volksmaſſen durchs Schwert Hinridhten zu 
lafjen, doch wurde diefer Vorichlag von allerhöchſter Stelle abgelehnt. 

„Seine Majeſtät welle keineswegs zulajjen, daß Hueter in der 
Stille vortags mit dem Schwert gerichtet werde” — er jolle vielmehr 
nach ergangenem Urteil und dem Inhalt der Mandate „öffentlich mit 
dein Feuer“ gerichtet werden. (9%) 

Diejer allerhöchite Befehl mußte umgehend durchgeführt werden: 
lafjen wir dariiber die Geſchichtsbücher berichten: 


„Da er aber beitendig und redlih als ein Chriltlicher heldt in 
jein glauben beharret, wardt er nach bil erduldeter Tyrannei don den 
Pilatusfindern zum Tod verurteilt. Wie man ihn zum Feuer führl 
fprit er: nun fombt ber, ir widerfpreder! Laſſet und den 
glauben im Feuer probieren. Diejes Teuer jchadt mei- 
ner jeel jo wenig, als der brünedt ofen dem Sadrach, Meſach und 
Abednego.“ Alfo iſt er lebendig in den jchaidterhauffen gejegt und ver- 
brennt worden, darbei trefflich viel volckhs geweſt und jein redlichkeit. 
geduldt und beitendigfeit gejehen hat. Das geſchah umb Lichtme am 
Freytag bor der erjten vaſtenwochen des 36 jars.” (95) 

Der Bericht des Wiener Coder iſt nicht jo ausführlich: 

„. . . nad) langer und mancder marter und pain in zuelekt ver— 
brennt und ift aljo beitendig und aufrichtig dor gott in aller einer 
marter bfieben und beharrt in der zeuckhnuß Jeſu Chriſtj.“ (96) 

Der uns ſchon befannte Wiedertäufer Jörg Waller erzählt in 
jeiner Epiitel von einer Mugenzeugin des Huterifden Martyriums. 
Diefe Frau hätte ihm erzählt von der „redlichfeit” des Bruders Jakob 
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Suter und wie „über alles majjen vil volckhs dabei geweſt“. 

Nach dem Zeugnis Hans Amons hat Huter durch feinen Tod 
„eine große Leer” gejchaffen, „denn Gott ift mit ihm geweſt“. Loſerth 
beitimmmt den Todestag Huters mit dem Freitag vor der erſten Faſten— 
woche 1536 aljo auf den 24. bezw. 25. Februar. Wolfan ftatt defjen: 
da die 1. Faſtenwoche 1536 auf den 5.3., der Freitag vor derfelben 
aljo auf den 3.3. fiel, jei feineswegs der 18.2. als Todestag Huter3 
rihtig -— wie Kripp und Wolnyg es fejtitellen möchten — aud dann 
nicht, wenn es ftatt „Faſtenwoche“ „Faſtnachtswoche“ (Eſtomihi) zu 
heißen habe, denn dann wäre der 25.2. der Todestag Huters. Wie aus 
der Notiz des Embietenbuches erfichtlich ift, war der 25.2.1536 der 
Todestag Huters. (97) 

Die Handiehriften A-L berichten über des Safob Huters „Ab- 
Ihaid“ mit folgenden Worten: 

„Diejer Safob Huter, ein Mann eines herrliden Gmiütes gegen 
Gott, ein im Feuer mwohlbewährter Mann, ein treuer Diener Seju 
Ehrifti, Hat die Gemeinde Gottes bis in das dritte Sahr regiert und 
mit dem Wort Gottes verjehen in dieſem Land Mähren und dem 
Herrn jein Volk gefammelt und erbaut und Hinterlafjen, von weldem 
die Gemeinde den Namen hat, deſſen fie jih um jener treuen Mann— 
baftigfeit und Steifheit jeine® Glaubens, den er in aller Marter und 
Bein befannt hat, bis auf den heutigen Tag nicht ſchämt.“ 

Die Fortſetzung des Berichtes lautet: 

„Denn er hat, wie feine hinterlafjenen Schriften und Epiiteln 
aufweijen al3 ein in Gott gar eifriger, ernithafter und beherzter 
Mann, ja ein wahrer Liebhaber Gottes, der Wahrheit mit aller Freu— 
digfeit bi3 in den Tod beigejtanden und hat feinen Glauben und jeine 
Lehre mit feinem Blut bezeugt, wie es denn gemeinhin allen Knechten 
Gottes gegangen iſt bei der Welt und den Apoſteln Seju Ehrijti, hat 
alfo uns, ihm nachzufolgen, ein gutes Erempel hinterlafjen.“ 

Am Tage nad) Suter Tod jchrieb die Innsbrucker Regierung an 
die landesfüritlihe Kammer: 

„nachdem Jakob Hueter, widertauffer, den 29. des monats no- 
vember des nächſt verfchinen 35 Jars in fünigl. Maj. vengknuß allhie 
im freuterhaus gepracht und jeto den 25. tag dies monat3 Februarii 
wiederumb daraus genommen und mit urtl und recht vom Leben 
zum QIod gericht worden, welche zeit aljo derjelb Hueter allhie im 
bengfnus gelegen iſt und 87 tag laufft und unjer Ratßdiner Matin 
Hayler berürten Hueter die bejtimmte Zeit mit jpeiß und trandh 
underhalten hat und für jeden Tag 12 freußer begert, treff zujammen 
gerad 17 Gulden 24 Kreuzer — demnach mellet verordnen, das dem- 
jelbigen M. Hayler folhe 17 Gulden 24 freuzer bezalt werden.“ (98) 

Huters Ehefrau war nach wiederholten Bejchwerden des Frh. 
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bon Firmian und des Pfleger Preu endlich nad) Guffidaun überjtellt 
worden. Bevor der Mann, der fie von ihrem „irrſal“ abbringen follte 
noch eintraf, fonnte fie au dem Turm entfliehen — zwei Jahre 
Ipäter aber fallt des Jakob „Treindl“ doch wieder in die Hände der 
Obrigkeit und wird als eine „Rüdfällige“ zu Schöned gerichtet. (99) 


Rückblick: 

Der erſte Teil dieſer Arbeit macht die Bedeutung der öſterreichi— 
ſchen Wiedertäufergruppe ſichtbar: das religiöſe Wollen dieſer From— 
men wird durch die Intenſität der Hingabe bereichert und in Mäh— 
ren in neuen Formen verwirklicht. Daß ſich in Sfterreich trotz ſchärfſter 
Berfolgungen die Taufgefinnten durch falt ein Sahrhundert behaup- 
ten fonnten, iſt nicht zuletzt das Verdienſt ihres erſten und bedeutend- 
ten Biſchofs, Jakob Huter. 

Er hat die unter den mähriichen Taufgejinnten lockergewordene 
Zucht und Ordnung wieder hergeitellt, er hat die vielfach durchbro— 
chene Gemeinſchaft den einreigenden privaten Sondergelüften gegen- 
iiber befeitigt. er hat die heilige Gemeinde von unreinen Elementen ge- 
ſäubert und den vielen Mißbräuchen, die anderenorts die Auflöfung 
der täuferiſchen Gemeinschaft zur Folge hatten, mit jtarfer Hand ge- 
ſteuert. 

Huters großer Erfolg lag nicht nur in der Bedeutung ſeiner 
überragenden Perſönlichkeit, nicht nur an ſeinen ganz ausgezeichneten 
Führereigenſchaften, nicht nur an der ganz erjtaunlichen Organifations- 
gabe, er war vielmehr begründet in jeiner jchlichten, perjönlichen 
Srömmigfeit, in dem tiefen, fittlichen und religiöfen Ernft auß dem 
heraus ein wirklich „chriftlihes Leben“ zu führen allezeit be- 
ftrebt war. Diejen Ernit, diejen rejtlofen und unbedingten Einſatz des 
ganzen Lebens in einer Treue bi3 zum Tod, den anerfannte Gott und 
fegnete jein Werf. Sein vertrauter Freund Sans Amon mußte, war- 
um er bezeugen durfte „denn Gott iſt mit ihm geweſt.“ Das im ein- 
zelnen nachzumeifen und deutlich zu machen joll Aufgabe de zweiten 
Teiles diefer Arbeit jein. (100) 
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— 
Huter, ein Zeuge evangeliſcher Frömmigkeit 


Kapitel 1. 
Die reliaisje Gedankenwelt Huters 


1. Die Herkunft des huteriſchen Gedankengutes: 


Der, der Huters Leben und Wirfen fennengelernt hat, wird die 
Frage stellen, was diefer Mann nun eigentlich gelehrt und gepredigt 
bat. Um diefe Frage beantworten zu fönnen, ſei zuerjt auf die den 
Täufern Öſterreichs und Süddeutſchlands gemeinfamen „Schleitheim 
Artikel” des Michael Sattler hingewieſen, der im Jahre 1527 den Ber- 
ſuch unternommen hatte, die Gemeinden jtillen und erniten Qäufer- 
tum3 von den „falichen Brüdern” wie von der Welt überhaupt abzu— 
schließen dadurd), daß er fie durch die Annahme von 7 Artikeln zu 
einer innigen Gemeinschaft zu vereinigen ſuchte. Schon hier zeigt ſich 
deutlih die Willensriehtung, die dann bei Huter nur noch viel aus- 
geprägter wiederfehrt: im Zentrum die Forderung, „das Fleiſch zu 
freuzigen ſamt allen Gelülten und Begierden” — Gebraud) der Er- 
wachjenentaufe als einer Glaubenstaufe, Übung des Bannes und. 
Streben nach Abjonderung durhaus ſchon Gedankengut Huterd. Der 
Eid und da3 Waffentragen werden in den Schleitheim Artifeln eben- 
jo vertvorfen, wie jpäter dann von Huter auch. Die Gütergemeinſchaft 
haben die Schleitheim Artikel freilih noch nicht gefordert; das tit 
Huters Sondergedanfengut. 

Als weitere Quellenſchrift für daS Studium de3 Huterifchen Ge— 
dankengutes begegnet uns das Bekenntnis des Bruders Jeronyme 
Kräls, der als Schulmeilter der mähriichen Gemeinde dem Jakob Hu- 
ter „ein vertrauter Bruder” geweſen iſt. In der „greulich fodomitischen 
Stadt Wien“ wird er mit einigen Brüdern in einem Wirtshaus als 
Wiedertäufer erfannt und vor Gericht geftellt. Beim Verhör verteidigt 
Kräls nun feine Anſchauung von der Erbjünde, von der Kindertaufe 
und don den Saframenten und wir können in feiner Verteidigung3- 
rede den Nefler der eigenen Worte Huters erfennen und haben damit 
eine der ältejten und direftejten Zeugniſſe der huteriſchen Zehran- 
ſchauung. (101) 
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Eine Lücke entiteht nur wieder in der Frage der Gemeinſchaft, 
die hier gar nicht zur Sprache fommt, bei Suter aber im Mittelpunft 
feines Lehrgebäudes jteht. Als weitere Quellenfchrift für das Stu- 
drum des Huteriſchen Gedanfengutes find die don Amann veröffent- 
lichten Urkunden über die Wiedertäufer in Michelsburg im Puſtertal 
zu nennen. Den Abſchluß findet das Huteriihe Lehrgebäude dann in 
der von Riedemann verfaßten „Rechenſchaft“. 

Bei der Beantwortung der Frage nad) der Herfunft des Huteri- 
ihen Gedanfengutes wird es notwendig jein, doch weiter als bis zu 
den zeitgenöfliihen Quellenſchriften zurüdgreifen. Mbreht Ritſchl 
bat in den „Brolegomena“ zur Geſchichte des Pietismus die An- 
Ihauung vertreten, daB in den Wiedertäufern „eine Keubelebung der 
Reformation des heiligen Franz“ auftrete, die durch die Nacheiferung 
gegen Luther und Zwingli angeregt jei. Die Sitten und Abſichten der 
Wiedertäufer jtimmten teil$ mit der Regel der franziskaniſchen Ter- 
tiarier, teils mit der erſten Kegel des heiligen Stanz jo genau überein, 
„daß man einen genetischen Zuſammenhang nicht verfennen fann.” Es 
jei nicht3 unter den leitenden Gefichtspunften der Wiedertaufer, was 
ich nit aus der Einwirfung der Bettelorden, ſpeziell der Franzis— 
faner, auf die niederen Volksklaſſen erklären laſſe. 

Er verjudht jeine Hypotheje an einzelnen Gefihtspunften zu er- 
harten: 

a) Die Wiedertäufer zögen aus der hriltlihen Aufgabe der Liebe 
die Holgerung, daß der Chrift fein Eigentum und feinen Bejit haben 
dürfe, worin Ritſchl die Berallgemeinerung einer Regel jehen will, 
welche für das katholiſche Mönchtum als Bedingung der Kriltlichen 
Vollkommenheit gegolten habe. 

b) Die efitatifhe Anfündigung der nahen Wiederfunft Chrifti 
finde ebenfalls ihre Analogien im Mittelalter. 

c) Die Frömmigkeit der Wiedertäufer, die die efitatiiche Vereini- 
gung mit Gott ſuchen würde, ausgeprägt in der Myſtik eines Carlſtadt 
und Denf, aber auch) in weiteren Kreiſen der Täufer beheimatet, weiſe 
darauf Hin, daB die wiedertäuferische Neformation ihr leitende Mo- 
tiv aus dem katholiſch-aſketiſchen Chriitentum des Meittelalter8 emp- 
fangen habe, dem die Myſtik mindejt wahlverwandt fei. (102) 

In diefem Zujammenhang ift die Daritellung Keller in jeinem 
Werf „Die Reformation und die älteren Reformparteien” interejjant. 
Keller fieht in den QTäufergemeinden feine Gründung einer neuen 
Kirche, fondern die „Wiederaufrichtung der altevangeliihen Gemeinden“ 
des Mittelalterd. So gewiß fi um die Wiedergeburt der altevangeli- 
ichen Gemeinden einzelne Männer bejondere Verdienſte erworben hät- 
ten, jo gewiß fehle die Möglichkeit einen Grundgedanfen des Ana- 
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baptismus aufzuzeigen, der von diefen Männern erſt formuliert oder 
erfunden wäre, „und nicht ſchon feit dem 12. Sahrhundert ſich in 
den Brüdergemeinden nachweijen ließe“. (103) 

Man hätte, jo berichtet Keller, es zu wenig beachtet, daß jo- 
wohl! die Männer, welche vom 12. Sahrhundert ab in den Schriften 
ihrer Gegner „Waldenjer“ heißen, als auch diejenige Partei, 
welche im 16. Sahrhundert unter dem entſchiedenſten Proteſt ihrer 
Angehörigen den Scelt- und Spottnamen „Wiedertäufer“ erhalten 
hat, fich jelbjt einfach „Brüder“ zu nennen pflegten. Wo der gemeine 
Mann einen andern Namen für fie brauchte, da werde jelten oder nie 
bon „Wiedertäufern” geredet, jondern es begegneten da diejelben Sek— 
tennamen, welche im 12. 13. und 14. Sahrhundert für die Waldenjer 
üblich waren. Man hat, zumal von feiten der Gegner gejagt, daß 
ein gewifjer Waldus, der um daS Sahr 1170 lebte, der Urheber der 
„Sefte“ fei; die Tradition der Brüder felbit anerfenne in Waldus ihren 
ersten Stifter nicht — vielmehr führe fie die Entitehung ihrer Par— 
tei in die erſten chriitliden Sahrhunderte (etwa 305 zur Seit des 
Bapites Sylveiter und des Kaiſers Konſtantin) — damals jeien PBapft 
und Bilhöfe Füriten geworden, was den Befehlen Chrijti zumider 
jei und deshalb habe fich der Teil der Glaubigen, der an der ur- 
ſprünglichen Cinridtung feitgehalten nac) Beginn der Berfol- 
gungen in die Wälder und fernen Gebirge geflüchtet, wo in jpäteren 
Zeiten die Nefte der alten Gemeinden lebten. (10%) 

Auch Keller läßt die Möglichkeit eines inneren Yujammenhanges 
der altevangelijchen Gemeinfchaft mit Franz von Aſſiſi in der Sdee der 
„Nachfolge Chriſti“ d.h. der Abjicht, das apoftoliichen Xeben nad) dem 
Befehl Ehrifti zu verwirklichen, offen — weiſt aber doch auf die grund- 
jaglihe VBerjchiedenheit beider Strömungen hin. An anderer Stelle 
diltanziert Keller nahdrüdlich die altevangeliihen Waldenjer gegen- 
über den Satharern, einer Sefte de3 11. Ihd., die unter Verwerfung 
der Rindertaufe die Geiltestaufe der Erwachſenen predigten und durch— 
führten. Während für die Katharer jelbitgewirftes fittenjtrenges Le— 
ben der einzige Garant für die Seligfeit fei, hatten die Waldenfer nie 
vergejjen hervorzuheben, daß es ein faliher Wahn jei, als fünne der 
Menſch aus eigener Kraft ein Verdienst in Gottes Augen oder den 
Anſpruch auf „Lohn“ erwerben: die Gnade Gottes allein bringe das 
Bolbringen des Guten in uns zuimege. (105) 

An den oben dargelegten Hypotheſen Ritſchls und Kellers iſt 
entjchieden die Tatſache richtig, daß alle dieje altevangeliichen jeften- 
haften Vereinigungen faſt über das ganze deutſchſprachige Gebiet ver- 
breitet waren und darum einen fruchtbaren Nährboden bilden muß— 
ten, al3 der Same der jeparatiitiichen Bejtrebungen auf3 neue darauf 
fiel und daß dann natürlich auch in der neuen Kirche ein Reſt der 
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alten Ideale mitauflebte. Mber die Vorjtellungen von Verbindungs- 
fäden zwiſchen dem QTaufertum und den älteren „evangelijchen“ Be- 
itrebungen treten bei den erjten Trägern Huterifcher Sdeen doch zu— 
rüd. Erit die Chroniſten der Huterer und die jüngeren unter ihren 
Scriftitellern legen Wert darauf, daB die von ihnen ausgeſproche— 
nen Säte ſchon früher gelehrt und geglaubt worden feien. 

Als Zeugen werden im Geſchichtbuch angeführt: „der Fromme 
Arius“, Betrus Waldus, Wiclef, Hub, Savanarola u.a.m. — nad 
Wiclef wird auch ein „Lehrer mit Namen Picardus” genannt, „daher 
heut noc) die Bifarden ihren Urjprung und Namen haben.“ (106) 

Dem älteren QTäufertum, dem wir ja aud) Huter zurechnen 
müfjen, hat diefe Art von „Beweismethode” noch fern gelegen; ihr 
Kirchentum ist erjt in jüngſter Zeit durch perjönliches Eingreifen Got- 
tes entitanden, fie jelbjt als Apoſtel Jeſu Chriſti, fühlen fich DegaHr 
tragt, etwas Neues zu verfündigen. (107) 

Aus Huter3 Briefen wiſſen wir, wie er nicht dulden fonnte, daß 
jemand au3 eigener Machtvollfommenheit oder mit der Berufung auf 
die Sendung von Gott zu predigen anfange — obwohl er doch felbft 
offenbar feine feierliche Amtsübertragung unter Sandauflegung emp— 
fangen hatte. Er hätte fich Sicher auf die Amtsübertragung von einer 
„altevangeliihen Gemeinde“ her berufen, wenn er einen Grund und 
eine Urjadhe dazu gehabt hätte. 

Trotzdem läßt ſich eine Neubelebung „altevangelifcher” Gedanken 
unter den Täufern auf feinen Tall verfennen: das Verlangen nad) 
einer Kirche der Keinen, die Hochſchätzung für freiwillige Armut, die 
Abneigung gegen Eid und Waffendienst leben auch im Täufertum wei— 
ter fort, ja, fommen jeßt erſt zu richtiger Ausſprägung. 

Wie jteht es nun mit dem Einfluß der beiden großen Reformato— 
ren Zuther und Zwingli auf die Entfaltung des Huterijhen Gedan- 
fengute3? 

Bon Zuther wird anerfannt, daß er den Anftoß zur Reformation 
gegeben Habe, dadurch, daß er den Angriff auf die römische Kirche 
wagte: dann jet aber ſchon die Kritik ein: 

„anno 1519 da fing nemlich an zu leeren und zu fchreiben Mar— 
tin Luther . . . deßgleichen Ulrich Zwingl . . . doch dargegen feiner 
nicht beſſeres aufgericht, ſondern alsbald ſich an den Kriftlichen gwalt 
und obrigfeit gehenft und fi mer auff menjchen Hilff denn auf Gott 
vertröftet — damit haben jie ein freches voldh nur zu fündigen erzo- 
gen.“ (108) 

Die Taufer fonnten Luthers Glauben nicht begreifen; weil er 
nicht auf die „Werke“ drang, war e$ für fie ein „ertichter“ Glaube, 
der ihrer Meinung nach nur zu Weltleben und LeichHfinn führen müſſe. 
Ein „Rirchel von wahrhaft Gläubigen“ war urfprünglih auch Lu— 
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thers Wunsch; innerhalb der Volks- und Smangschriftlichfeit einer 
Landeskirche, wünjchte fi) Luther engere Kreiſe „wahrhafter und ern- 
ſter Chriften“ mit der Aufgabe, als Herde echter und reiner Chriſt— 
lichkeit allmählich die Volfsfirche von innen her mit dem rechten Geiſt 
zu durchdringen. Erit die Gefahr des Subjektivismus, wie fie für 
Zuther in den „Sekten“ fihtbar wurde, hat dann dieje feine Pläne 
durchfreugt und die Herrichaft der Drthodorie vorbereitet. 

Troeltih will trog der jcharfen Diitanzierung, die ſowohl Lu— 
ther, als auch die Täufer gegeneinander vollzogen haben, doch einen 
„Seitentrieb der Reformation” in ihnen jehen, der mit der bibliztiti- 
ihen Reinigung und dem fittlichen Ernft mit der Reformation Lu— 
ther3 aujammenhänge, defjen innerer Gegenjat zur kirchlichen “dee 
der Reformation freilich unverfennbar fein. Gerade der ftarf oppo- 
fitionelle Zug gegen den theologischen Dogmatismus und das Zwangs— 
firhentum, ſprächen dafür, daß die täuferiihe Bewegung von der 
Reformation her ihren Urfprung genommen habe. (109) 

Mit Zwingli wird die Übereinstimmung in mander Sinfiht noch 
deutlicher. Er duldete einige Zeit fogar die Borfämpfer des Taufer- 
tums in jeiner Mitte, ja Grebel, Manz u.a. hofften in Zwingli 
jelbjt den idealen Führer gefunden zu haben. (110) 

Groß iſt jedenfall der Einfluß, den das erite Glied der täuferi- 
ihen Gemeinde auf ſchweizer Boden auf Huter und feine Gemeinde 
genommen hat: Sörg Blaurod. Ganz ähnlich wie Suter jelbit, 
befitt auch er da3 ftarfe Bewußtjein, von Gott direft durch feinen 
heiligen Geiſt ins Amt berufen zu jein. (111) Wie Suter dann nad) 
ihm, trägt er die Xehre von der fledfenlojen Gemeinde der wahrhaft 
Getauften ins Bolf, hier von den ſchlichten Kreifen, die, durch die 
Predigt der Reformation wohl der Mutterfirche entfremdet, in ihrem 
Gewiſſen aber feinesmweg3 befriedigt, danfbar aufgenommen. Da Blau- 
rock nad jeiner Auspeitſchung aus Züri, fih nad) Tirol wandte 
und hier mit großem Segen als ein „zweiter Baulus“ unter den 
Zaufgejinnten wirkte, iſt es jehr wahrſcheinlich, daß Safob Huter von 
ihm jeine Tauflehre empfing. Bei der Beanttvortung der Frage nad) 
der Herfunft des Huterijhen Gedanfengutes, muB auch Thomas Münt— 
zer genannt werden. Die Chronifen der Huterer jagen ja aud, daß fie 
ihn zu den Ihrigen zahlen wollten, und leugnen darum eifrig, daß er 
der Urheber des Thüringer Bauernaufitandes gemwejen jein fönne. Hand 
Hut, der bei dem NReligionsgeipradh zu Nikfolsburg in Mähren i.J. 
1527 der Wortführer jener Partei war, die ſich unter Aufrichtung unbe- 
dingter Gewaltlofigfeit von der Führung Hubmaier3 löſen wollte, 
tt Schüler und Anhänger Thomas Müntzers geweſen und es erjcheint 
wahriheinlih, daß auf diefem Wege müntzeriſche Gedanfen Cin- 
gang im Hutertum finden fonnten. (112) Much von Hans Denf und mit 
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gewiſſen Einſchränkungen aud) von Sebaftian Franck hat das Huter- 
tum empfangen. Wieder dürfte es der Inſpirator des Nikolsburger 
Nadikalismus Hans Hut fein ‚durch den die mähriihen Täufer mit 
dem Denf’ihen Gedanfengut befannt wurden. 

Der Täufer Hut hatte Sommer 1524 bei Hans Denf in Rürn- 
berg Station gemacht. Hier in Nürnberg tritt gegen 1528 auch Se— 
baſtian Frand in den Kreis der Täufer. Denf ift er wohl perjönlid 
nicht begegnet, es wäre denn, daß fie in ihrer Ingolſtädter Studien- 
zeit irgendwie aufammentrafen, was freilich für ihre fpätere Entwid- 
fung ohne jede ausichhlaggebende Wirkung war. (113) Was Frand 
bon Denk weiß, und er weiß, mehr von ihm al3 von anderen Täu- 
fern, das iſt ihm wahricheinlih in den Nürnberger Täuferfreifen zu- 
gefommen. Sedenfall3 hat faum ein deutiher Schriftiteller jo viel 
dazu beigetragen, Denks Schriften unter daS Bolf zu bringen, als 
Seb. Franck, der in feiner „Chronica”, die erjtmalig 1531 erfchien, 
jo ausführlihe Auszüge aus Denfihen Schriften bringt, daB diefe 
dadurch bis zu einem gewiſſen Grade erjett werden. (114) Die Hu- 
terer haben nun aber mehrere der Denfihen Schriften in ihren Er- 
bauungsbüchern aufbewahrt, die Schrift „Bon der wahren Liebe“ und 
bor allem „Ordnung Gottes und Kreaturen Werf”. Um 1530 frifft 
Franck in Straßburg mit dem oberöiterreihiihen Tauferführer Hans 
Binderlin zufammen, doch jcheint dieſes Zujammentreffen für die 
Huterer nicht bedeutfam zu fein, da er nicht bei den Täufern blieb. 
Die Beeinflujfung der Huterer dureh Denk dürfte doch wejentlich nad)- 
baltiger geweſen jein, al$ die durch Frand, Ichon deshalb, weil Denk 
ja berjönli die Heimat Huter3 vorübergehend auffuchte: auf der 
Reife nad) Bajel finden wir ihn 1521 in Sterzing. 


2. Huters Stellung zur Bibel 


Für die Taufer, die behaupteten, von Gott perjönlich erleuch-. 
tet zu jein, müßte das Bibelwort an Bedeutung verlieren, glaubte 
Luther. Dem SchriftverjtandniS muß der Geiſtesbeſitz vorausgehen; 
die Wirkung des Wortes iſt vom Prediger abhängig — erit durd) 
diefen „geiltlich“ behandelt, wird das Schriftwort zum göttlichen Gna— 
dentwort, wahrend das Wort an fich toter Buchſtabe it. 

Bei Huter aber erfährt das gejchriebene Wort der Bibel meitejt- 
gehende Wertihakung. 

Einen interejfanten Einblil bietet und ein von Amann über- 
lieferte Zitat aus dem Bekenntnis des Michael Ebner auf Herſchwang: 
„Jakob Hueter hab ime daS Wort Gottes vorgehalten ... . die wort 
Sacobn Hueter3 jein fräfftig, dann got red aus im und nit er aus 
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fein vleiſch . . . ja, jant Pauls, des Zweliffboten und Jacobn Hueters 
ires vorſteers leer jei gleid) ain ding.“ — 

Suter muB zweifellos eine geiftesmächtige PBerjönlichfeit gemejen 
fein; Gott, der ihn aus unausfpredliher Barmherzigkeit zu dem 
PBredigtamt berufen hat, der hat ihm jelbit „jein göttlich Wort” ver- 
traut und gegeben in fein Herz und feinen Mund. Wenn es ihm durd) 
jeine Predigt des Gottesiwortes gelungen iſt, Menſchen zur Buße zu 
rufen und fie auf den Weg des Heils zu führen, dann ijt das göttliche 
ort die VBorausfegung dafür: in feinem lekten Brief fann er an 
feine Brüder und Schweitern in Mähren jchreiben als an Kindlein, 
die er „geboren und gepflanzt habe durch) Gottes Wort”. (115) 


Sn dem Brief an die Gemeinde in Tirol, darin er die mäheri- 
Ihe Zerſpaltung vermeldt, ruft er feine Brüder zum Glauben, „denn 
wir reden Gottes Wort“. (116) Sn einem weiteren Brief ermahnt er 
jeine Geſchwiſter fich zu tröften mit dem göttlichen Wort. (117) 

Und noch eine weitere Stelle aus feinen Briefen gibt und Auf- 
ſchluß über Huters Stellung zur Bibel; er ſchreibt: „DO, wie gar oft 
und viel und ohn Unterlaß hab ich euch gepredigt jchier zwei ganze 
Jahr . . . und fleißig iſt euch da3 gejagt worden, auf daß ihr euch dar- 
nach richten und halten jolltet und Gotte3 Wort fleikig hö— 
ren und behalten und einfammeln in euren Herzen, auf daß ihr habt 
berfitrzuziehen zu der Zeit der Not, denn Gott mag euch fein Wort 
noch teurer machen... ” (113) 

Wie Suter in der Schrift lebte, davon legen jeine Briefe ein be- 
redtes Zeugnis ab; über die Zuſammenhänge der Briefe Huter3 mit 
dem Alten bezw. Neuen Teitament, fol noch im nächſten Kapitel ein 
Wort gejagt werden. 

Die Bibelüberjegung, die Suter benütt haben mag, dürfte eine 
der alten güricher Ausgaben, von Froſchauer verlegt, geweſen jein 
oder die jog. „Wormjer Bibel“ von 1527, bei Peter Schöffer gedrudt. 


3. Huters Anſchaunng von der Rechtfertigung 


Die Rectfertigungslehre ift bei Huter Fundament jeines ganzen 
Lehrgebäudes, Unterbau für die Forderung der Erwachſenentaufe, 
Keimzelle für den Gedanken der Gütergemeinjchaft. Luther Hatte, die 
römijch-Fatholiiche Lehre vom mitwirfenden eigenen Berdienit des Men- 
ſchen bei jeiner Rechtfertigung ablehnend, gelehrt, daß die Gnade Got- 
tes allein den Menſchen rechtfertige. Der an Chriftus zum Glauben 
Gefommene werde „jola gratia“ durch) die gläaubige Annahme des 
Geſchenkes der Siümdenvergebung für gerecht erklärt. Die Erbfiinde 
bleibe aud) im Zuſtand des Gerechtfertigtjeins beftehen und der Menſch 


56 


fönne, demnad nie auf Erden wirfli von Sünden „rein“ werden, 
auch dort nicht, wo die Erbjünde fih noch nicht zu Tatſünden audge- 
wirkt habe. Mit en Sedankengang fann fich das QTäufertum nicht 
befreumnden. . 

Auch für die Sitbrer hat der Menſch ſeit Adams Fall den ur— 
ſprünglichen Gnadenſtand durch die Erbſünde verloren; die wieder— 
geborenen Chriſten aber erſcheinen als durch das Blut Jeſu 
gereinigt von ihren Sünden und durch das Wort der Gnade 
„fromm gemadt“.. Durch Buße und Reue kann der Menſch nad) täu— 
feriſcher Auffaſſung um Chriſti willen die verlorengegangene Gnade 
wiederfinden, denn Jeſus Chriſtus iſt für alle Menſchen nicht nur 

dittler und Erlöſer, ſondern auch „Gnadenſtuhl“, d.h. Jeſus hat durch 
ſeinen Opfertod auf Golgatha auch die Erbſünde des Menſchen voll— 
kommen getilgt und ſo die Möglichkeit geſchaffen, daß der Chriſt 
durch ſeinen Glauben an den einen Heiland volle Gnade und das 
ganze Heil hier ſchon in dieſer Welt erlangen könne. Das aber nur in 
der einen Kirche der „Frommen“, die, durch den heiligen Geiſt ver— 
ſammelt, durch die Lehre Chriſti von der Welt abgeſondert, durch die 
göttliche Liebe vereint, dem Herrn aus dem Abgrund des Herzens 
geiſtliche Opfer bringt (nah Wolfan). Wer in dieſer Kirche bleiben 
will, muß bereit jein, „in Gott zu wandeln und zu leben“ — außer 
dieſer Kirche Hit Heidentum, gibt es fein Heil! Suter madt jomit die 
Berwirflidung der Erlöjung durch Chriitus abhängig von der Aktivi— 
tat des einzelnen Chriſten: „mer noch für und für in jünden beharret 
. der tut eben als ein Gefangener, der mit Händen und Füßen 
eingejperrt, jpreche er ſei los; denn wer da jagt, daß er los jei und 
doch gefangen iſt, der jucht und begehrt joviel dejtomweniger los zu wer— 
den.“ Die Huterer wollen nur eine „juitificatio“ anerfennen, die faf- 
tiihe „Gerechtmachung“, nicht nur „Gerechterflärung“ iſt. (119) 

Aus den von Amann überlieferten „Urgiehten“ der Michelburger 
Wiedertäufer wird Far erjihtlih, daß Huter felbit in diefem Sinne 
gepredigt und gelehrt haben muß. Michael Ebner auf Herſchwang be- 
fennt, „er ſei auch nunmals-rain und kain finder nit mehr.“ (120) 

Helena, des jeligen Florian aus Enneberg Tochter, befannte 

„Gott, der himmlische Vater hab ir ire find zue erfhenen geben 
ſo wiß ſie woll, das Gott barmherzig jet und hab ir die ſünd vertzi— 
gen und jeither hab ſie die gepot aa gehalten.“ (121) 
EGEbenſo hat auch Audre Zimmerman bekannt: er ſei nach Got— 
tes Befehl von Jakob Huter getauft worden, jet ſei er „an ſünd“ 
(ohne Sünde) und das wiſſe er, „dann Criſtus hab ime ſein ſünd vertzi— 
gen und hab jeither fain ſünd gethan darauf welle er ſterben“. 


i Auch Jatob Schuechtnecht, „aus dem Algeu bürtig“ hat befannt: 
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„ver himmliſche vatter hab ime jeine find vergigen derhalben wiß er, 
daß er aus gnad gottes ferner nit ſündigen mag.“ (122) 

Aus der bisherigen Darjtellung der huterifchen Hehtfertigungs- 
lehre möchte es fcheinen, als ob diefe Menſchen fich dem frommen 
Wahn hingegeben hätten, einen faktiſchen Zujtand der. Sündloſigkeit 
bier in diefer Welt zu erreichen, der einer Bedrohung nicht mehr aus— 
gejegt wäre — fie jich gleichjam nad) einer Überjtülpung der Sündlo- 
jigfeit nun ſicher wähnen dürften vor allen Verjuchungen. Sicher hat 
es auch in der Gemeinihaft Huters Menjchen gegeben, die ſich die- 
jer Illuſion hingaben; daß Huter es. ihnen anders gepredigt haben 
muß, wird ſchon aus der. oben zitierten Urgicht des Jakob Scheuch. 
fnecht deutlich: er wilfe, daß er. aus Gottes Gnade ferner nicht 
mehr jündigen möge. Huter hat offenfihtlich ganz genau gewußt, daB 
eine altteftamentlich-gejegliche Selbitheiligung zunichte werden müſſe, 
ob der Sündigkeit unjeres Fleijches, er weit, welche Macht die Sünde 
in unjerem Leben ift und ermahnt die Geſchwiſter Sorge zu tragen 
fiir die „anflebende Sünde“ der fie nicht mehr gehorſam jein follen. (123) 

Suter weiß, daß durch eigenes frampfhaftes Ankämpfen gegen 
die Sünde fein endgültiger Sieg errungen werden fann, er weiß aber 
ebenjo, daß das, was „unter dem Geſetz“ unmöglich it, Gott durch 
jeine Gnade wirft. Es geht Huter darum, das Grundanliegen der 
Neformation, das „jola gratia“ nicht allein auf die Rechtfertigung 
zu beichränfen, jondern fonjequent und radifal auch auf die Seili- 
gung anzumenden. Wenn ein Glied jeiner Gemeinde bezeugte, die 
Lehre Huters und des Apojtel3 Paulus ſei ein Ding, jo hat er ficher 
gewußt, warum er das jagte: auch Paulus will den Menjchen Ro. 6, 6 
u.a.O. ganz auf den Boden der Gnade Stellen und ihm die Möglichkeit 
aufzeigen, in Chriſtus vom Zwang der Sünde frei zu werden. Pau— 
lus fennt feine Erbjünde, die den Menſchen auch dann noch, wenn er 
vom heiligen Geiſt Jeſu nach jeiner Befehrung ergriffen und erfüllt 
jei, zwingen fönnte zu fündigen. 

Was Huter unter der Nechtfertigung verjtanden haben mag, gibt 
am deutlichiten die Urgicht des von Huter getauften und unterwieje- 
nen Beduller wieder: 

„Der Jakob Hueter hab ime getauft und dafelbit bevolhen frunm 
zu jein und aus aller ungeredtigfeit zu geen; das hab er aljo gehalten. 
Er wiſſe wol — daß er ain ſünder jei — aber er welle durch die 
Gnad Gottes nimmer fündigen .. .“ (124) Daraus wird es ganz 
deutlich: fiir Huter und die Seinen handelt es fich nicht um eine ge- 
jeglihe Selbitheiligung, jondern um eine Seiligung „jola gratia“! 
Der Vorwurf der Reformatoren, die tauferiiche Heiligungslehre ver- 
derbe die Rechtfertigung aus Gnaden und führe eine neue „Geſetzlich— 
feit“ herauf, it — für Huter und feine Gemeinfchaft zumindeit — 
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keineswegs jtihhaltig. 

Niedemann wendet ji) in jeiner „Rechenſchaft“ ganz entſchieden 
gegen den Vorwurf, die Huterer wollten fi) ihr Heil durch eigene 
„Werke“ verdienen: 

„Nun aber ſagen die Lutheriſchen, Chriſtus ſei ihre Gerechtigkeit 
und Frömmigkeit, ſo ſie doch noch in allen Greueln und aller Geilheit 
leben und wandeln . . . wir aber befennen Chriſtum darum als unſere 
Gerechtigkeit und Frommheit, daß er jelbit die Gereditigfeit und 
Frommheit in uns wirket (Bhilipper 2, 131) und daß wir jonit 
fein Frommheit haben ohne die, die er allein tut und in uns wirfet, 
wieviel auch wider uns jchreien, daß wir durch unjere eigenen Werfe 
juchen fromm zu werden: da jagen wir nein dazu!” (125) 

Zur Mneignung des vollen Heil3 in der Gegenwart iſt die Mie- 
dergeburt zu einem neuen Leben durch die Wirkung des heiligen Gei- 
ſtes notwendig. Diejes it einmal allein Gnadenaft Gottes — der 
Menſch it zunächſt ganz pajfin — Gott wirft da3 Wollen und Boll- 
bringen des Guten nah Jjeinem MWohlgefalen — und doch it aud) 
eine menjchliche Bereitjchaft, eine „Dispofition“ notwendig — „Ichaffet 
daß ihr jelig werdet... “ (Bhilipper 2, 12). 

Dieje „Dispofition” zum Empfang des heiligen Geijtes erhält 
der Menſch nad) Huterijcher Lehrauffaſſung durch) Buße und Reue. 
Allein der heilige Geiſt Jeſu EChrifti, der im bußfertigen Menſchen 
nad) Annahme der Siündenvergebung Wohnung nimmt, der allein 
befähigt zu einem „ſündloſen“ Leben, zu rechter Gliedſchaft in der 
Kirche der Heiligen und Frommen — er allein iſt Bürge 
und Garant für die Fortdauer des ſündloſen Gnadenſtandes. 
Da gibt es kein eigenes Rühmen; wenn der Geiſt Jeſu den Menſchen 
erfüllt, iſt es nicht mehr ſein eigenes Weſen — „iſt jemand in Chri— 
ſto, ſo iſt er eine neue Kreatur“ (2. Kor. 5, 17) — da kann es dann 
heißen Ka lebe, doch nun nicht ich, jondern Chriſtus lebt in mir“ 
(Sal. 2, 20). Er allein vollbringt in und das Wunder des der Sünde 
Abgeſtorbenfeins und wer in ihm bleibt, der ſündiget nicht! (1. Johan— 
nes 3, 6) (vergleihe Kapitel 3 Abſchnitt 3 diefer Arbeit). 


4. Huters Anſchauung von den „Sakramenten“ 


Bei den Huterern ſind die „Sakramente“ nicht „ſichtbare Zeichen 
der Gnade Gottes“ deh. heilige Handlungen, mit denen unmittel- 
bar göttlihe Gnadenwirfungen verbunden find, jondern, wie fie es 
nennen, „Zeichen eines heiligen Dings“, Symbole, Gleichnijfe von 
göttlichen Gnaden. Der Empfang der göttliden Gnade bleibt gebun- 
den an eine entſprechende menjhlihe Dispojition — eine Wirfung 
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„ex opere operato”“ ijt für ſie heidnijche Abgötterei. Die Huterer zäh— 
len im engeren Sinn zwei folcher Zeichen eines heiligen Dings — 
die Taufe und das Herrenmahl, doch heben ich dieje beiden nicht 
jehr grundlegend von den ‚anderen bedeutungspollen Handlungen mm 
der -Rirche — Buße, Amtsübertragung, Ehe — ab, die ‚ebenfalls zu 
„geichen eines heiligen Dings“ werden und ein de haben, in die— 
jem Rahmen betrachtet. zu werden. 


a) Die Tanfe ift das wichtigfte Zeichen, das der Aufnahme in die 
wahre Gemeinjchaft Jeſu Chriiti. Dem Taufakt hat unbedingt die 
Wiedergeburt durd) den heiligen Geijt zu einem neuen Leben boraus- 
sugehen; erjt muß man den „Bund“ machen mit Gott, dann erjt das 
Bundeszeichen als ein göttliches Siegel feiner Gnade empfangen. 

Die Taufe vermittelt aljo an ſich feinesfalls die Wiedergeburt 
— ſie wird zu einer äußeren Zeremonie, die man zur Not aud) ent- 
behren fönnte. Nicht Gott iſt hier in der Taufe der allein Handelnde 
— der Menſch wirft mit auf Grund jeines freien Willensentſchluſſes 
(der freilich, joll er von Dauer fein, auch von Gott gewirft jein muß). 
Sn völliger Selbſtentäußerung gibt Ti der Menich in der Taufe 
Gott zu eigen; das ijt der Sinn der huteriſchen Taufe als „Bund 
eines guten Gewiſſens“, daß ich einen gnädigen Gott habe, der mir 
meine Sünde vergeben und fih mir zum Vater gegeben hat. Diefe 
Taufe fann nur an denen vollzogen werden, die dem Evangelium 
von Herzen glaubten, den göttlichen Willen erfannt, den alten, ſündi— 
gen Menjchen abgelegt, binfort nach dem heiligen Willen Gottes zu 
leben gelobt, und den Bund der Taufe freiwillig begehrt hatten. 

Diejes ſchließt freilich die Kindertaufe von vorneherein aus, muß 
doch der Täufling befennen, daß er der Welt und dem Teufel abjage, 
daß er fih von ganzem Herzen und von ganzer Seele mit allen 
jeinen Gliedern Gott ergeben wolle, „hinfort nimmer im jelbs, jonn- 
dern Gott und jeiner firchen zu leben“. Nach diejem Befenntnis nahnı 
dann der Fellner, Haushalter oder Weinzierl einen Krug mit Waſſer 
und wenn der Prediger mit dem Töäufling jomweit gehandelt hatte, 
jo jchüttete er dem Prediger aus dem Krug in die Karaffe und der 
Prediger läßt das Wafjer dem Täufling über das Haupt laufen un- 
ter den Worten: „Sch taufe dich, NN. im Namen Gottes des Vaters, 
und des Sohnes und des heiligen Geijtes“. (126) 

Weil nım ein Kind, diemweil es weder böjes noch gutes wiſſe, 
einen jolchen „Bund“ mit Gott nicht machen fünne, darum jei die 
Kindertaufe „fein tauff jonndern ein unnütze Waſchung“. 

Aus den Befenntnisjchriften der von Suter Getauften wird deut- 
lic), daß er in der oben dargejtellten Weije iiber die Taufe gepredigt 
und gelehrt hat: 
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„Es ſei auch der Findertauff in der jugent nichts, denn der glau- 
ben vor der tauff fein joll ... . die Xindertauff ſei ain „Kinderpad“ 
und ein „zauberpad“ ... ; der paff well teuffl aus dem find austreiben. 
das doch rein ei... . die findertauff jei nichts . . . es jei nur ein ver— 
fluecht judlpad und ein gejtandh vor Gott”. (127) 


b) Das Abendmahl wurde von den Huterern gewöhnlich nur zmwei- 
mal im Jahr — zu DOftern und Pfingjten — als ein bloßes Erinne- 
rungs- und Gemeinfchaftsmahl gefeiert. Der evangeliihe Saframents- 
inhalt tritt hier befonders jchroff zurüd. Sn Anlehnung an die re- 
formierte Abendmahlsauffafiung werden Brot und Wein zu bloßen 
„Zeichen“ deſſen, was Chriſtus einft für die Seinen hingab; da3 
Adendbmahl dient in erjter Xinie der Erinnerung an den Opfertod. 
Jeſu für jeine Gemeinde. 

Zum anderen iſt den. Huterern das Abendmahl ein Hodfeit der 
Danffagung für die empfangenen Gnaden und ein mahnendes Denf- 
mal, die Gemeinschaft jeines Leibes nun weiterzueriveilen unterein- 
ander in dem Beieinanderfein in einem Herzen, in einem Sinn, in 
einem Geiſt. Darum wird auch beim Mahl jelbit ein ganzes Brot ge- 
brochen und verteilt — die Feier ſelbſt urchriſtlich als „Brotbrecdhen“ 
bezeichnet. 

Da der Genuß des Brotes und Weines im Saframent Berge- 
bung der Siinden vermittle, wird immer wieder ſcharf abgelehnt und 
mit Spott auf die „gottlojen Lutheraner“ vermwiejen, die zum Tiſch 
des Herrn gingen, „wenn jie von Sünden trieften”. Bon daher lehnten 
die Huterer und in erjter Linie natürlich ihr oberjter Biſchof felbit ganz 
entichieden den firchlichen Brauch des Saframentes ab; das jo gebraud- 
te Saframent wird ihnen zum „Greuel“, ja zum „Geſtank vor Gott“. 
Darüber berichtet ung Mencik in dem überlieferten Schreiben über die 
mähriſchen Wiedertäufer: „.. .. auch halten fie nicht3 vom heiligen Sa- 
frament des Leibes und Blutes Chrijti, denn er ſei aufgefahren gen 
Simmel... aber ins Brot käm er nit... Judas hab ihn verfauft 
einmal, aber der Prieſter vielmals . . . er laff e ſich nit herabzaubern 
in der Sünder Hande”. 

Die gleiche ablehnende Haltung aus den „Befenntnijjen“ ge bon 
Suter unterwieſenen und getauften Perjonen: 

„Sigmund, Diener des Ebner auf Herſchwang hat bei 
dem Mair auf Herfchwang fein ungeverlihen 60 oder 70 perjonen 
geweſt, denen hab Hueter die Gedechnis unjers Herrn gehalten, das 


Brot gebrochen und ihnen gereiht . . . er halt auch von dem Safra- 
ment, wie e3 die Prieſter reichen nicht, jondern er halt e8, wie es Ime 
der Hueter fiirgehalten hab . . . das jacrament des altars fer ein 
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menjchenjagungen und es jei alles vom teufl; Hueter hab jie das alſo 
gelernet.“ (128) 

Ähnlich bekennt Michael, des Jörg Ebner auf Herſchwang Sohn: 

„Er halt von dem ſacrament des altars nicht, es ſei nicht, dann 
ain brot und was die brieſter darinnen brauchen, ſei alles ain nichtig— 
feit“ und Selena, die Tochter des weiland ſeligen Florian aus Enne— 
berg bezeugt: „. . . vom jacrament des altars halt ſie nicht, denn 
es jei ein greil und ein gitandh vor Gott.“ (129) 


c) Die Buße wird in der Gemeinde Huters, ähnlich der Taufe 
und dem Mbendmahl, auch zu einem Zeichen eines heiligen Dings. 
Die Gemeinde Huters fonnte ganz einfach, wenn fie das, was fie jein 
wollte, auch wirflich jein und bleiben wollte, ein Kirchel ohne Flek— 
fen und Runzeln, der wahre Leib Seju Ehrilti, die Heilige Brautge- 
meinde mit der der wiederfommende Herr jich vereinigt, der Buße 
feinesfall3 entraten. 


Der an Chriſtus zum Glauben gefommene Bruder, der durch da3 
Bad der Wiedergeburt Vergebung jeiner Sünden erlangt hat, der hat 
in Zufunft nicht nur den Auftrag, jondern, fraft des ihm innewohnen- 
den heiligen Geiſtes Jeſu Chrijti, auch die praftiiche Möglichfeit „ſünd— 
los“ zu bleiben. Fallt er jedoch trogdem in Siinde, was durchaus im 
Bereiche der Möglichkeit Liegt, dann tritt da Richteramt der 
Kirche in Erſcheinung, jei es in Form brüderlider Ermahnung, zeit- 
weiliger Iſolierung und jchliegli dauernden Ausſchluſſes. Dazu Hat 
die „Gemein“ das göttliche Recht durch die ihr von Chriſtus verliehene 
Schlüjjelgewalt; außerhalb diefer „Gemein Gottes” gibt e3 feine Siin- 
denvergebung. (130) 

Es wird hier der Kirche Huters eine Mittlerjtellung arige Gott 
und dem einzelnen Gläubigen eingeräumt, wie wir fie ausgeprägter 
vielleicht nicht einmal in der „alleinjfeligmachenden“ römijch-Fatholiichen 
Kirche finden werden, denn die „heilige Gemein” Huters iſt der Leib 
Jeſu Ehriiti; alles, was außerhalb ift — extra ecclefiam — muß ver— 
loren gehen, iſt ſchon gejtorben in feinen Sünden, preisgegeben dem 
ewigen Tod. 

Bei der Lektüre der Briefe Huters muB es jedem Leſer auffallen, 
wie oft er die „Gemein“ und Gott in einem Zuſammenhang nennt: 
„Gott und die gemein“ wird bei ihm zu einer jtehenden Redensart. 

Wie fih die Übung der Buße praktiſch vollzogen hat, mag aus. 
zwei Berichten deutlich werden: 

Zunädjt berichtet Amann von dem uns num ſchon befannten Täufer 
Safob Schuechfnedht, einem Glied der Huterifhen Gemeinidhaft: „. . als 
er bei dem Zimmermann geweſt, jei Valentin Luckner zu ihnen hinein- 
gangen und den „frid gottes“ geboten; hab er ihn verwundert gefragt, 
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warum er aljo grüß — hab er gejagt, er ſei ein „Criſt“ ... darauf er: 
„ich main, ich jei auch ein „Erift“ darauf Luckner: „Nein, du bift 
kain Eriit, du ſiehſt auch einem Criſten nit glei... .. darauf hab inte 
der Luckner den pueß feiner finden anzeigt, aber er jei nit verordnet, 
weiter mit ihm zu reden... . iiber eine Zeit, hab ihn dann Luckner gen 
Villnöß zu einer „Gemein“ geführt, dajelbft Hab er von Jakob Hueter, 
einem borjteer, das Wort Gottes gehört und ſei alda von ihm getaufft 
worden“. (131) 

Wollte jid) ein Glied von der Gemeinjchaft trennen, jo nahmen 
ihn zwei bis drei Ölaubensgenojjen vor und verjuchten es ihm aus- 
zureden. Ließ er Jich bereden, dann mußte die Sache vor den Hirten, 
der nun jeinerfeit3 ein Gerichtsfollegium von 2—3 Brüdern einjegte: 
„nein lieber N.N. gib Gott die Ehre und befenne, was haſt Du für 
Sünden auf dir... “ Da muß er dann befennen und jeine Beichte 
noch vor der verjammelten Gemeinde wiederholen. Nachdem jeder Bei- 
iger jein Urteil abgegeben, verhängt dann der Hirte die entiprechende 
Strafe: vorübergehenden Ausſchluß vom Gottesdienitbejuch, unbeliebte 
Arbeit, allein jchlafen, allein ejjen. Nach abgelaufener Bußzeit und ent- 
jprechender Firrbitte der Gemeinde, nach nochmaliger Sündenvorhal- 
tung und erneuter Zuficherung der Vergebung fonnte dann die Wie- 
deraufnahme durch HSandauflegung erfolgen: „Stehe auf TR. und 
jündige nicht mehr, daß dir nicht3 Argeres widerfahre.“ 

Wollte ein Bruder feine Buße tun, jo gab man ihm einige Kreu— 
zer und ließ ihn mit dem, was ihm zugehörte, feines Weges ziehen. 





d) Die Amtsübertragung war in der Gemeinde Huters ein wid)- 
tiges Handeln. Während für Luther Berfon und Amt von einander 
unabhängig erjcheinen, die Berfönlichfeit des Amtsträgers, wenn nur 
das reine Wort und Saframent orönungsgemäß und einjegungsgemaß 
zur Daritellung gelangt, bedeutung3los, it für Huter die Berjönlid)- 
feit des jeweiligen Amtsträgers von enticheidender Wichtigkeit. ES galt 
zwar jedes Glied der Huteriichen Kirche an jich als geiſtbegabt“ — 
— die Träger eines Amtes werden es durch die Handauflegung in 
bejonderen Mae. Die Trager des Amtes find don einem jtarfen 
Autoritätsbewußtjein erfüllt, die jich als Gejandte und Apojtel Gottes 
willen — fo vor allem natürlid) Safob Huter jelbit, der das jtärfite 
Führertalent jeiner Kirche war und feine andere Nutorität neben fich 
dulden fonnte, Er weiß fih von Gott jelbit direft ins Amt gerufen 
auch ohne irgend welche Übertragung des Amtes durch Menfchen. (132) 

Seither aber darf niemand ſich ſelbſt ins Amt berufen — nur 
ordnungsmäßig bon ihm ſelbſt eingejegte Diener dürfen des Amtes 
walten. (133) Es iſt interefjant zu beobachten, wie eine Beivegung, de- 
ren lieder ſich doch alle des Geiſtesbeſitzes rühmten, faum 6 Jahre 
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nad) der endgültigen Gemeindebildung ſchon ein Stadium erreicht hat, 
wo die „Laien“ jo jtarf abgegrenzt werden al denen, die allein 
zu lehren berechtigt jind. 

Wie die Amtsübertragung praktiſch vor ſich ging, berichtet * 
Mencik: „umb Lichtmeß kommen ſie zuſammen, ihre Prediger, Diener 
der zeitlichen Notdurft und auch alle Haushalter; da beſtimmen ſie 
ihre jungen Prediger, die jhon 1—3 Jahre zum Predigen ſind ge— 
wöhnt worden, die müſſen diefe Zeit ohne Buch predigen, haben aud) 
feine Macht zu taufen und aufzunehmen, bis fie bejtätigt werden mit 
Sandauflegung von drei ältejten Brediger Hände; da wird ihnen Kal: 
gegeben zu binden und zu löjen.“ 

Alſo erjt die ordnungsgemäße iberteaking‘ des Amtes verleiht 
dem einzelnen Diener das Recht des Lehrens, der Amtsverwaltung 
und die „potejtas jurisdictionis“ in der Übung des Bannes. Oft genug 
mag aus einem gewillen Mactbedürfnis — ein „Amt“ erſtrebt 
worden ſein. | 


c) Die Ehe ijt bei den Huterern feineswegs eine gottgewollte 
„Ordnung“, die eine, durch ein gegenſeitig verpflichtendes Treuegelöb⸗ 
nis gefeſtigte Seelengemeinſchaft einſchließt, ſondern, als ein Zeichen 
eines heiligen Dings, ein Gleichnis des Verhältniſſes Chriſti zu ſeiner 
Gemeinde. Allein dieſes „Myſterium“ heiligt die Ehe, die an ſich nichts 
anderes iſt als ein Bewahrungsmittel vor Hurerei und ſexuellen Aus⸗ 
ſchreitungen. 

Durch offenen Ehebruch wird das Band der Ehe zerriſſen; Ehe— 
bruch aber ſind nicht nur die „Werke des Fleiſches“, ſondern auch ſchon 
ungenügend vorbildlicher Lebenswandel und religiöſe Lauheit. Der 
unſchuldige Teil hat dann durchaus das Recht der Scheidung, um die 
eigene Seele zu retten. Mencik berichtet aus dem ſchon oft zitierten 
Wiedertäuferbrief: „Wird einer beſtraft oder ausgeſchloſſen, ſo darf er 
bei ſeinem Bett oder Weibe nichts zu ſchaffen haben, denn wenn er 
verheiratet wird, wird von dem oberſten Prediger und Vater vermeldt: 

„Wenn ein Teil ſich verſündigt, ſo ſei der andere nit ſchuldig, 
ziehe ein Teil fort, ſo dürfe der andere nit AR e3 jei denn, der 
‘andere heirate auch.“ (13%) 

Ehebruch aljo verpflichtete den Unjchuldigen, ſich dem ſchuldigen 
Teil ſo lange vorzuenthalten, bis dieſer Buße getan hatte und wieder 
aufgenommen worden war. Bei einem Verſtoß gegen dieſes Gebot 
riskierte der unſchuldige Teil einen Ausſchluß aus der Gemeinde. 
Dies bezog ſich auf die Fälle, wo entweder der Mann ſich den Täufern 
anſchloß, die Frau, ihm nicht folgend ſich des „Ungehorſams“ „ſchuldig 
machte, oder die Ehefrau, weil der Mann angeblich nicht mit vorbild— 
lichem Wandel recht leuchtete, das Recht daraus folgerte, ihn zu ver— 
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laſſen. (135) 

Sn der PBraris hat die Huterer ihre tiefe Frömmigkeit troß ihrer 
eigenartigen Eheauffaſſung vor Abwegen bewahrt; die jeltenen Fälle 
jexueller Berfehlungen werden jtrengitens beitraft. 


5. Die Lehre von der Gemeinſchaft: 


Sn der Apoitelgeihihte wird im 2. Napitel Vers 44 und im A. 
Kapitel Vers 32 eine freiwillige, aus brüderlicher Liebe erwachſene und 
in brüderlicher Liebe betätigte Gütergemeinſchaft gefchildert. Jeglicher 
Zwang erjcheint hier ausgejchloffen, Eigentum ift durchaus erlaubt, 
wenn man auch befiten joll, als befäße man nicht. E3 lag nichts nüher, 
als dab das Täufertum bei feinem Bemühen der urchriitlichen Ge— 
meinde nachzuleben, auch die Frage der Gütergemeinjchaft aufgreifen 
wiirde. Huter verſuchte nun Acta 4, 32 wörtlich in jeiner Gemeinde zur 
Anwendung zu bringen. ES ilt von ihm fein Dofument über die Ge— 
meinjchaft vorhanden, da er ganz der praftiichen Durchführung feiner 
Gedanken hingegeben war. Bei der Betradhtung des Werfes von Safob 
Suter wird deutlih, daß ihm ein lebendiges Gemeinſchaftsideal zu— 
grundegelegen jein muß; die Lehre von der Gemeinjchaft ijt zweifellos 
der Hauptpfeiler diefes impoſanten Baues des Huteriichen Gemeinde- 
weſens. 

Gleich anfangs taufte Huter „um Geld“, deh. die Getauften hat— 
ten beſtimmte Beträge in einen gemeinſamen Säckel zu hinterlegen; 
Hans Mair Paulle wird ausdrücklich als „ſeclmeiſter“ genannt. (136) 

Huters erſte Predigt nad) ſeiner Ankunft in Mähren hatte die 
Gemeinſchaft zum Inhalt. In ſeinem Schreiben an die Gemeinde in 
Oberland, darin er die Zerſpaltung in Mähren meldet, drückt Huter 
ſeine ganze Sehnſucht nach Gemeinſchaft, Einigkeit und Frieden aus — 
die Gemeinde wird ihm zu einer großen Familie, zu einer „Pflanzung 
aus Gott“. 

Hubmaier, der bedeutendſte der älteren Tauferführer, iſt noch fein 
„Semeinichaftler”; in feiner „Befanntnus“ vom 15.4.1526 jagt er: 
„stem jo wird ich verdacdht, al3 ob ich alle Ding wollen gemein machen, 
das ich aber nit getan, ſondern das hab ich eine chriſtliche Gemeinſchaft 
der Güter geheißen: wann einer hab und fehe jeinen Nächſten Not 
leiden, daß er ihm ſoll jein Almoſen mitteilen, damit geholfen werde.“ 

Sn feinem Gejprah auf Meilter Zwinglis Taufbüchlein jagt 
Hubmaier über die Gemeinihaft: „ . . . wir find ja nicht Herren 
unjerer Güter, jondern Schaffer und Austailer . . .“ Bei Hubmaier 
handelt es fih alſo um einen freiwilligen Liebesfommunismus, fei- 
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nesweqs um eine gejegesmäßige Gleichheit aller Brüder in ntate- 
riellen Belangen. 

Erſtmalig erjcheint bei Hut der radifale Gedanfe ausgeſprochen, 
dal; allen Brüdern alles gemeinjam fein müſſe. Neublin und Philip» 
Säger ziehen bereit3 als „Gemeinſchaftler“ mit ihren Anhängern nad) 
Auſpitz. 

Hier iſt die Gemeinſchaft wohl ſchon vor Huter da — aber es 
it noch nicht „die rechte”. Erſt Huter ſchafft Ordnung: er zeigt den 
Leuten, die irgendwie noch immer am Eigentum bangen, ihren „Str- 
tum“ an und errichtet jchlieglich die „wahre Gemeinschaft“, nachdem 
er an den Auſterlitzern gefunden, daß ſie „Ferichliche Freiheit Hasen 
.. . emem jeden nach feinem ©efallen fich wieder ins Eigentum zu 
richten.“ (13 Obwohl aljo der Grundjag der Gemeinichaft aller Gü— 
ter Ihon dor Suter von einzelnen Gemeinden anerfannt worden war, 
it er doch der erjte, der diefem Grundjag zum Durchbruch und zur 
Herrichaft in allen Täufergemeinden in Mähren verhalf. Als der 
von Gott eingejegte Apostel überführt er den Schitinger, daß dejjen 
Nehre von der Gemeinichaft mit jeinem praftiihen Wandel in Wi- 
derſpruch ſtehe — Schitinger muß deshalb abtreten und Huter brinat 
die Gemeinschaft „in ein ziemliche Ordnung“. 

ie dieje „Ordnung“ ſich nun im einzelnen auswirft, das iſt 
nicht jo jehr aus bandjchriftlichen Mufzeichnungen zu erjehen, als viel- 
mehr aus dem Aufſchwung und der Blitte der huteriichen Gemeinde. 
Sie bildet das bisher einzige Beilpiel in der Weltgeichichte, da ein auf 
rein kommuniſtiſcher Grundlage erbautes Gemeinwesen ſich durch Sahr- 
hunderte behaupten fonnte. Bei der Betrachtung der fertigorgantiier- 
ten Gemeinde Huters liegt es nahe, Joziale Elemente als die uripring- 
Itchen bei der Einführung der Gemeinschaft anzusehen. Das iſt aber 
nicht der Fall! Daß das Leben in Gütergemeinichaft von wirtichaftli- 
chen Nuten jein könnte Gautzky), day ſich materielle Nöte gemeinſam 
leichter iberivinden lajien, dab bei der gegenjeitigen Musnüßung der 
Zeit jich mehr Freizeit für Andachten finden ließe — alle dieje „ver- 
nünftigen“ Erwägungen liegen Suter bei der Einführung der Gemein- 
Ichaft jo fern als möglich. Die Menſchen, die jich um Huter jcharen, 
wollen feinen wirtichaftlichen Vorteil erjtreben — ſie wollen allein 
ven Gehorjam des Glaubens realiiteren. 

Es jind ausjchlieglich religiöje Motive, die der huteriſchen Ge— 
meinichaftsbildung zugrunde liegen. „Derweil nun alle Seiligen in 
heiligen Dingen Gemeinjchaft haben”, jchreibt Niedemann, „jo joll ſich 
ſolche Gemeinjchaft auch im zeitlichen beweijen.“ Mus der Bedeutung 
des Herrenmahles, als einer echten geiitlichen Gemeinſchaft, ergibt ſich 
für Riedemann die Verpflichtung auch zur Gemeinschaft in den äußeren 
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Dingen des Lebens. Es iſt alfo zunächſt der Gedanfengang entjchei- 
dend, dab der Menſch aus Liebe zum Bruder auf alles Eigentum ver- 
zichten ſoll; jolfen wir den Bruder Tieben als ums jelbit, ja daS Leben 
für ihn zum Einſatz bringen, umwieviel mehr ihm unſere irdiſche, 
vergangliche Habe zum Opfer bringen. 

Als Grundmotiv für die Einführung der Gemeinfchaft erfcheint 
bier einmal das unbedingte Xiebesgebot des Evangeliums, das reine 
Chriſtusgeſetz, deſſen Erfüllung in der Gemeinſchaft irdiſcher, zeitlicher 
Gitter erfannt wird. Die Gütergemeinichaft wird hier zum Zeichen der 
bewährten Chriſtusgemeinſchaft, zur freiwilligen Bindung alio, die die 
Sottesfinder eingehen, um ihre Liebe gegeneinander ſich zu bemetien. 

An die Stelle der unsicheren Bindung dieſes Liebeskommunis— 
mus jet Huter nun die kommuniſtiſche Idee von der ausnahmslojen 
Gleichheit und wirtſchaftlichen Gleihberehtigung aller; Eigentum 
wird jeßt zur Sünde, zur Feindſchaft gegen Gott. Völliger Verzicht 
auf jegliches Eigentum wird gefordert — alles Eigentum iſt Dieb- 
ttahl am Bruder und darum Sünde. 

Dazu fommt noch ein drittes Motiv, auf das vor allem Lydia 
Müller in ihrer Daritellung iiber den Kommunismus der mährtichen 
Taufer hingewiefen hat: mit der Fordeung, alles Eigentum zu ver— 
laſſen, verbindet fich bet den Huterern jehr innig der Wille zum Leiden, 
der „imitatio Chriſti“. Wer mit Chriſtus wirklich „geitorben“ iſt nad) 
jeinem alten Menfchen, dem fann das Eigentum nichts mehr bedeuten 
— wer ins Bildnis Gottes foll erneuert werden, der muß alles ab- 
legen, was das alte Sch fördern und ftüßen fann. 

Die Preisgabe allen Eigentums wird hier zu einer Tat der 
Selbjtverleugnung, zur idealen Möglichkeit, die völlige Gelöftheit vom 
eigenen Wejen, vom Sreatürlichen, Irdiſchen in die Tat umzuſetzen, 
die nun ihrerjeits zum gottgeivollten Mittel zur Erlangung der Selig- 
feit wird. 

Wir begreifen den Vorwurf Micherhams: 

„sch mein, die einfältigen Päpſtler werden dereinit die richten, 
die der Gnade Gottes in den Arm fallen... . und meinen die Gelig- 
feit bejtiinde in ihrer Bußfertigfeit, Taufe und Gemeinihaft . . . “ 
Er fann ſich nicht genug über die Huterer ereifern, die mit großem 
„Dröhnen“ zu den einzelnen Völkern liefen und ſprächen „ir fundt in 
diten gütern nit jelig werden, ſundern ir müeſt die gütter verfaufen 
und verlajien und unders creuße ziehen . ... “ (138) 

Das Leben in der Gütergemeinjchaft erjcheint hier deshalb ge- 
fordert, weil es die gottiwohlgefälligite Art ſei des von Chriitus ge— 
botenen freiwilligen Leidens, und Lydia Müller glaubt von daher als 
Motiv für die Einführung der Gemeinichaft durch Suter „Geſetzes— 
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eifer und Gewiſſensangſt — nicht quellende Liebe zu den Brüdern” 
angeben zu jollen. „ .. . aus dem heißen Bemühen und dem eifrigen 
Willen durch eigenes Schaffen die Stufe der Gerechtigfeit und Voll— 
fommenheit zu erlangen . . . it der Entſchluß entiprungen, die Güter- 
gemeinschaft aufzurichten“. (139) 

Es mögen ficher auch diefe Motive mitgewirft haben — ent- 
jcheidend waren fie für die Einführung der huteriſchen Gemeinjchaft 
kaum — enticheidend war legthin allein die lebendige Kraft reiniter 
Pruderliebe. Da diefe Menjchen die wunderbare Liebe Gottes in 
Ehriftus in reihem Maße erfahren hatten und in der Gewißheit der 
Siindenvergebung immer wieder neu erfahren durften, drangte es fie, 
dieje Liebe nun ihrerjeitS umzufeßen und an den Menfchen zur An— 
wendung zu bringen, die ihnen zunächſt waren. 

Daß Huter auch ſchon in feiner erſten Tiroler Gemeinde Die 
Gütergemeinſchaft eingeführt haben muß, wird aus den jebon öfters 
zitierten UÜrgichten der Michelsburger Taufgejinnten deutlich. 

Paul Ruemer befennt: „er jet im Saufental bei Sterzing bei 
einer gmein vor zwain jaren durch Sacobn Hueter getaufft worden; 
aue land Sorgen bab ime jein vatter geben jein mueterlich guet als 
43 Fl. ımd do er nun in die bruederjchaft Fhumen jei, hab er jold 
gelt in die gemain geben bunzt an 12 fl. — da ſei er in Märbern 
zochen und von den 12 fl. verzert 13 pfund perner; die übertheuer 
bab er auch m Märhern m die bruederjchhaft geben“. Auch Leonhart 
Ruemer bezeugt, das er „nach Brauch ihrer ject in die bruederjchafft 
geben 7 Gulden“ und um den Reſt des Erbteiles von S—10 Gulden, 
bab er jich befleidet. Ahnliches berichtet Christoph Schuechfnecht: „ste 
baben alle ding gemein, das inen got zueſchickht, es hab. auch einer 
jovtel als der ander... . aber bei uns (r.f.) jei einer reich, der andere 
arm und gehe betteln, daS ſei unjer (r.£.) chrijtliches Leben“. (140) 

Die fonjeouente Durchführung der Gemeinschaft zeitigte wun— 
verbare Früchte; Gott gab zu dem Beginnen der Menichen jenen Se- 
gen und ließ em Gemeinweſen erbliihen, das einzig zu feiner Zeit 
daltand (vgl. Teil D). 

Troßden wird eme objeftive wiljenichaftliche Darftellung nicht 
vergeſſen dürfen, auch auf die vorhandenen Schatten dieſer huteri- 
chen Gemeinschaft hinzuweiſen: Die Überzeugung, die einzige wahre 
Kirche zu jein, lieg bald einen geiſtlichen Hochmut groß werden, der 
ſich im liebloſen Beurteilen der anderen Chriſten äußerte, die nicht 
anerfannt, jondern als „Heiden“ verachtet wurden. Die Pflichtehen 
und die ſpartaniſche Kindererziehung in Gemeinjchaftsfinderstuben ließ 
Fein rechtes Familienleben aufkommen. Die Seelenjägerei wird für 
viele zum Prinzip, nach außen hin ein mißtrauiſches, mürriiches Wejen 
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zur Schau getragen. E3 ivaren aber ficher nur einzelne, die ſich des 
guten Kernes überhoben und hoffartig wurden; bei den meijten hat 
ihre Sröommigfeit, ihr Mut und ihre Treue im Leiden und Sterben 
die Mafjen überzeugt, daß bier doch „wahre Chriſten“ feien. 


Kapitel 2 
Jakob Huter in jeinen Briefen 


1. Das bibliſche Fundament: 


sn den Briefen Huters, die uns abichriftlih in der Beck'ſchen 
Sammlung in Brünn erhalten find, begegnet uns die ganze Stärfe 
jeiner großartigen Berjönlichfeit noch heute. Hier erjchließt ſich uns 
die reiche Fülle des erlebten und gelebten Glaubens eines einfachen 
Mannes, der wohl nicht jtudiert genug war, um geiltreiche TIraftate 
au verfaſſen, der aber doch geiltig lebendig genug war, um feine un- 
mittelbaren Leiden und Freuden, fein Denfen und Fühlen, jeinen 
Slauben und jeine Anfechtungen in jeinen Briefen auszudrücken. Aus 
Huters Briefen jpricht eine ganz außerordentlihe Leidenichaft und 
Innigkeit des religiöſen Fühlens und Erlebens — nicht nur eine tiefe 
innerliche Frömmigkeit, jondern auch eine jtrenge Demut und Gottes- 
furcht. Diefer Mann hat mit jeinem Glauben bitter Ernit gemacht und 
den entſcheidenden Schritt durch die „enge Wforte“ gewagt. So fonn- 
te Sott Durch ihn wirfen, als an emem „ſchwachen und elenden Ge— 
fäß“ — jo fonnte er den Seinen in der Zeit ſchwerſter Verfolgungen 
und jtandiger Lebensgefahr nicht nur Tröfter im Leid, jondern Be- 
wahrer ımd „Förderer ihres Glaubens fein. Daneben werden Huters 
Briefe zu einem jehlichten Zeugnis wahrhaft überquellender Liebe zu 
ven „Geſchwiſtern“. Die Sorge und Angit um die verfolgten Briider 
und Schiveitern Tteigert fich bei Huter oft ins Unerträgliche; wenn es 
nur um feine Berlon ginge, möchte er lieber jterben, als die Bot- 
ſchaft von ihren Leiden und Verfolgungen hören, lieber „von Herzen 
weinen und heulen”, als day ihm der „graulam Bluthund, Drache 
und Teufel“ ein frommes Kindlein nac dem amderen frißt. Wenn 
jeine Sorge auch nichts an den VBerfolgungen und den Martyrium 
jelbjt andern kann, jo zeigt fie den Seinen doch die Größe und Innig— 
feit jeiner Liebe, Wir müſſen nicht fragen, woher dieje Liebe fommt: 
bat er doch jelbit die Liebe jeines Gottes erfahren dürfen, der ihm in 
Ehriitus alle Sünde vergeben und ihn in das „Neue Leben“ gejtellt 
bat — nım drängt es ihn, von dem Schaß den Brüdern und Schmwe- 
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tern mitzuteilen. 
Bei näherem Studium der Briefe Huters wird deutlich, welche 
Bedeutung die Bibel in feinem Denken und Wollen befitt. 


a) Hunter und das Alte Teftament: 


Aus den Briefen Huters laßt fich eriehen, wie nicht nur das 
Neue Teftament, fondern auch das Alte durchaus imitande tt, dem 
Bewußtſein eines hriftlichen Gemütes und dem Anliegen evangelijcher 
Frömmigkeit Ausdruck zu verleihen. 

Cine jtarfe Beeinfluffung läßt ji) dor allem durch die Lektüre 
des Pialters und der Bropheten erfennen. Wörtliche Zitate aus dem 
Alten Teitament find verhältnismäßig jelten, wo fie ja vorfommen, 
jtets unter Nennung der entiprechenden Schriftitelle: etwa Briefe V/34 
„... benn die Ernte ist fait reif... “ im Anklang an Soel 4/13 
„ . . . denn die Ernte iſt reif” hier ohne Nennung der Schriftitelle. 
Dagegen Briefe III/20 „der Herr ift mein Licht, vor wen jollte ich mich 
fürdten; der Herr iſt meines Lebens Kraft, vor wem jollte mir 
grauen“ wörtlih nad Pſalm 27, Vers 1. Ebenio Briefe III/22: „denn 
Sott fiihrt in die Hölle und wieder heraus... “ wörtlich nad) 1. 
Samuelis 2/6 ohne Nennung der Schriftitelle. Oder Briefe VIII/67: 
„... der Gerechte wird jeines Glaubens leben“ wörtlich nach Hab. 2/4. 

Biel haufiger als eine wörtliche Anlehnung an die Schrift er- 
folgt ein freier, oft eigenwilliger Gebrauch einer Bibeljtelle, wodurch 
dieje ein originelles Gepräge befommt: jo etwa Briefe I/3 „. . . der 
wolle euch weiden ..... “ nach Self. 40/11 oder II/1A „... er it 
unfer Hauptmann und Wacter, au unfer Schild ... ” nah 1 
Wtofe 15, 1 und PBialm 144, 2. — oder Briefe II/17 „nun wollten 
wir... Kälte und Sig... . erdulden“ nach 4. Mofe 8, 11 „Froft 
und Hitze 

Bereinzelte Ausdrücke können nur vom Alten Teftament her be- 
ſtimmt und geprägt fein: 


Briefe LI, 2: „.. . nimmt den Zöwen und Bären mit ih... ° 
nah Sprüde 28, 15 — 

Briefe IL, 15: „. . . brüllender auch reißender Löwe“ nad 
Pſalm 22, 14 und Ri. 14, 5 

Briefe II, 15: „... . außreuten .... “ nad) Seremia 45, 4 und 
Benh.r7 749 

Briefe I, 17: „... Bluthund..... “ wörtlich aus 2. Sam. 16, 7: 

Briefe II, 17: „. . . der graujame Drah” nad Sef. 14, 29, 


Ez. 29, 3 und Pſalm 27, 1 — | 
Briefe III, 21: „Würmlein Jakob“ wörtlich nach Jeſ. 41, 14 — 
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Briefe III, 24: „... die Tränen abwijchen“ nach Sei. 25, 8 — 

Driefe V, 40: „ .. . erjchre£liher Tag des Herrn“ nach Soel 
3,4 — 

Briefe V, 38 und VL 49: „Zujtgarten Gottes“ nach Ezech. 28, 
13 — 
Briefe V, 38: „... Haufen der da feiert... “ na Pſalm 42,5 
Briefe VIII, 65: „... habe deine Zuit..... “ wörtlih nad Pi. 
Bild 

Briefe VIII, 66: „Rute des Herrn... “ nach) Hiob 9, 34 — 

Beſonders auffullend die Übereinftimmung des Gebetes in dem 
Briefe VII, 53 mit dem Gebet Sejajas (Kap. 63, Verſe 15 und 18, 
Stapitel 64, Vers 1, vgl. dazu Pſalm 25, 5). 

Die genannten Stellen aus den Briefen, die eine Beeinfluſſung 
durch das A.T., deutlich machen jollen, itellen natürlich nur emen 
Ausichnitt dar, fonnen aber, da ſie jeweils verichtedenen Briefen 
entnommen jind, den Beweis fiir die umjeitiq aufgeitellte Behaup— 
tung erbringen. 


b) Huter und das Neue Teftament: 


Die Ahnlichfeit der Briefe Jakob Huters mit den neuteſtament— 
lichen Zeugniſſen iſt noch deutlicher und auffallender. Dieje Ahnlich— 
feit wird feinesivegs eine zufällige jein; Suter lebte aus dem Neuen 
Teſtament heraus — ihn hatte derjelbe heihge Geilt Jeſu Chriſti er- 
fat, wie einjt die Männer der Urchriftenheit. Ahnlich wie der Apo— 
ttel Baulus, bezeichnet Jih auch Suter in jeinen Briefanfängen als 
„Diener und Knecht“ alg „Diener und Apoſtel“ Jeſu Chriſti. (141) 

Ahnlich wie Baulus (2. Teil. 3, 17 und Sal. 6, 11) verweist 
auch Safob Huter mit Nachdruck darauf, dab er nicht nur Verfafier 
fondern auch Schreiber des Briefes jei: 

Briefe II, 19: „Sch, Jakob, Habe es ſelbſt geichrieben mit eige- 
ner Sand... "oder 

Briefe IIL, 26: „mit meiner eigenen Sand habe ich euch jolches 
aeichrieben“. 

Unter den Zeugnillen des Neuen Teitamentes jind es vor allem 
die paulinischen Briefe — und bier wieder der Nömerbrief die Hu- 
ter in jener Eigenjchaft als Briefichreiber jtarf beeinflußt haben. 

Sp finden fich viermal in den Briefen (III, 25, IV, 26, VI, 32, 
und V, 38) Anflänge an Römer 8, 17 — Römer 8, 35/36 in III, 21 
und VI, 47 — Nömer 8, 23 in III, 22, 23 und III, 24 — Römer 8 
29 in III 24 und V, 32 u.j.w. 

Auch im Neuen Teſtament des öfteren wörtliche Zitate unter 
Angabe der Bibelitelle: jo Briefe IIL, 20 zitiert nach 1. Betr. 3, 15 und 
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Römer 8, 35—839 oder Briefe V, 37 zitiert nach 1. Joh. 3, 10. 

Biel öfters erfolgt eine freie Geitaltung des neutejftamentlichen 
Wortes in Form einer Umschreibung mit eigenen Worten: als Bei- 
ipiele jeien genannt Briefe II, 15 nad) 2. Kor. 5 — und 11; 19 
nah 1. Petrus 3, 14. 

Es fehlt auch an originellen, eigenwilligen Wortprägungen: 

Briefe IL, 15 „... Mitglied in dem Leib Seju Ehriiti... “ 


Briefe II, 16 „... väterlide Seimfudhung . . . 

Briefe II, 18 „.. . vom Abgrund meines Herzens... ” 
Briefe VI, 46 „... mit göttlidem Eifer... " 
Briefe V, 40 „.. . Herzog des Lebens” u.a.m. 


Safob Suter öte ein Metiter darin, die mejentlichen religiöien 
Gedanfen dem Denfvermögen der einfahen Menſchen jeiner Gemein- 
ihaft jo zu vermitteln, daB fie dieje erfajjen und begreifen fonnten. 
Diejes geſchah eben in der Nachahmung pauliniichen Stiles, in der 
Bermendung von Gleichniſſen, der biblifchen Ausdrucksweiſe entſpre— 
chend: 


Briefe II, 15 „es wachſen und grünen die Kindlein Gottes... 
iwie die lieblichen Blümlein .. . im Mairegen“. An anderen Stellen 
in jeinen Briefen jpridt Suter vom „grünen und Tieblihen Olbaum 
des Herzens“, er bietet die „Hand meine3 Herzens“, er jchreibt mit 
„weinendem Herzen“ (Briefe IL, 2 — II, 16 ı.a.o.). Aus der Bibel 
entlehnt auch das Bild vom Schmelzofen — nad) 1. Betr. 1, 7 und 
Jeſus Sirach 2, 5. 

Es finden fi in den Briefen mancherlei „formelhafte Clemen- 
te”, jtehende, immer iwiederfehrende Redensarten: Briefe I, 2 — 
II, 5 — VIII, 63 — „ein lebendiger Brief“ nad) 2. Kor. 3, 1—3 oder 

„mit den Armen meines Herzens“ in Briefe VII, 52 und VII, 60 

„mit weinenden Augen“ in Briefe II, 17 und VI, 48 — oder 

„von Herzen weinen und heulen“ Briefe II, 17 und VI, 48. 

Dieje Beifpiele ließen fich beliebig vermehren. 

Wolfan will für diefen Umstand die Tatſache verantwortlich 
machen, daß die Brüder aus einem ausmendiggelernten „Katechis— 
mus“ fat immer die im Wortlaut gleichen Antworten bereit gehabt 
hätten. (142) 

Intereſſant find einzelne fiir Suter bejonder3 bedeutjame Ge— 
dDanfenfomplere, die in jeinen Briefen immer wiederfehren: jo jpricht 
er über die Notwendigkeit der Sirrbitte in V, 43 — VI, 51 und VIII, 
dm 

über Emigfeit und Erlöjung in IL 15 — III, 25 — V, 38 umd 
Al Alla 

über Wiederfunft Chrijti und Entrückung in den Briefen III, 23 
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und 24 — V, 38 bis 40 — VII, 58 bis 59 und VIIL, 67 ff. 
2. Die Form der Briefe: 


Die Briefe Huters find durchaus PBrivatbriefe und doch nie jo 
perſönlich, daß Tie nicht vor der verfammelten Gemeinde hätten ver- 
lefen werden fönnen. Die Huterifche Gemeinſchaft fannte ja fein „Fa— 
milienleben” im ibliden Sinn — fie bildeten eine große Familie, 
wo alle alles interefjierte. E3 darf uns deshalb nicht wundern, wenn 
die Briefe jtet3 an die ganze Gemeinde adrejliert waren und nicht an 
irgendwelche Einzelperjonen. Die Briefe waren, immer perjönlic) 
und doc allgemein bedeutiam, zum Borlejen vor verjammelter Ge- 
meinde beitimmt. Der Form nad) jind die Briefe ein Mittelding zwi— 
ihen Brief und religiöjer Abhandlung, mag man fie nun mit Sried- 
mann „Sendbrief“ oder mit Loſerth „Flugſchrift“ nennen. 

In der Beck'ſchen Sammlung in Brünn befinden fih in Faszikel 
31 abiehriftlich folgende Briefe Huters: (ſiehe Anhang!) 


I. Safob Hueter3 Epijtel nach Aujterlig und Bucovic, 1530. 


II. Safob Huters Schreiben an die Gemein im Oberland, darin 
die Zerjpaltung vermeldt, 1533. 


III. Safob Hueter3 Epijtel an die Gefangenen zu Hohenwart aus 
Auspitz, 1534. 


IV. Brief Jakob Huters an den Landeshauptmann, da jie auf 
der Haid lagen, 1535. 


V. Ein ander Epiſtel von unjerm lieben Bruder Jakob Huter, 
1535. 


VI. Die ander Epiſtl von Jakob Hueter an die Gemein in 
Märhern gejandt 1535 dur) Bruder Wölfl Zimmermann. 


VI. Die ander Epiftl Safob Hueter3 an die Gemein Gottes in 
Märhern gejandt 1535 aus Tirol dur Bruder Ehrijtl Schmidt. 


VIII. Die legte Epijtl Safob Hueters den ausermwählten SHeili- 
gen und Kindern Gottes, feinen Brüdern und Schweitern 1535 nad) 
Märhern gejandt durch Bruder Seronyme. 


IX a. „Abſchaidung“ des Tieben und getreuen Bruder3 Jakob 
Suter in furzem verfaßt. 

IX b. Der ein Kurze Epiftl, darinnen des Jakob Hueters urtl 
und geridt . . . mit furzen mworten angezeigt ift. 
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Betrachten wir diefe Briefe ihrem Aufbau nad), jo wird folgen- 
des deutlich: 

nach einem furzen Segenswunſch von mitunter nicht unbetract- 
ficher Zänge (143) 1) wird die eigentlihe Erzählung meift mit einer 
entjchuldigenden Formel eingeleitet, etwa Briefe I, 2: ich fann und 
mag es nicht unterlafjen, euch aus göttliher Liebe und Eifer ein 
wenig zu ſchreiben ...“ oder 

Briefe II, 5: „ich wollt euch gern viel jchreiben ..... das mögen 
wir nicht unterlaffen aus göttlicher, auch brüderlicher Liebe... . “ 

Darauf folgt nun keineswegs fofort die geihichtliche Darftellung, 
ſondern zumeist eine „erbaufiche” Betrachtung mit der Abficht zu trö- 
sten und zugleid die Frommen zu ermahnen, ja im Glauben feit 
zu bleiben und unerſchütterlich auf Gott zu vertrauen. 

Den Abſchluß der geſchichtlichen Darjtellung bilden dann meiit 
formelhafte Segenswünihe von beachtliher Länge, oft für einzelne 
Gemeindeglieder gejondert (vgl. Römer 16, 3—16). (1%) 


3. Die Bedentung der Briefe: 


Sie wird erfichtlich, wenn wir bedenfen, daß die Huterer wahr- 
icheinlich außer der Bibel feine andere Lektüre verwendeten, al3 die Brie- 
fe ihrer Vorjteher und Märtyrer. Aus ihnen Ichöpften fie ihre Stand- 
feitigfeit im Leiden und die Kraft zur Bewährung und Berteidigung 
ihres Glaubens. Daß die Briefe ihres oberiten Biſchofs, Safob Suter, 
eine bejondere Stellung einnahmen, muß nicht erjt erwähnt werden. 

Huter zeigt fich in feinen Briefen al3 ein rechter Meilter. Es 
find nur ganz einfache, ſchlichte Erzählungen in einem unbefangenen, 
natürlidhen Stil zur Darftellung gebracht und doch durch den war— 
men Gefithlston und die Lebendigkeit des Ausdruckes zu einem rech- 
ten Runjtwerf erhoben. 

Troß aller Lebendigkeit find übertrieben leidenſchaftliche Wortes 
und Ausrufe ſehr jelten, troß allen Selbſtbewußtſeins und Willens 
um die Auserwähltheit doch das Beſtreben vorherrichend, „die Wahr- 
heit zu reden mit rechter Kunſt und Bejcheidenheit“ (Briefe II, 7). Es 
hieße den Charakter der ganzen damaligen Zeit verfennen, wenn wir 
daran etwa Anſtoß nehmen wollten, daß ſich bei Suter auch) recht derbe 
Ausdrüde, vor allem gegen den „Feind der göttlihen Wahrheit” Fer- 
dinand und gegen die .alte Kirche und ihre Diener finden. 

Sp „produftiv“ Huter auch war, fühlte er doch die Unzuläng- 
lichkeit aller Schrifftlichen Vermittlung in religiöien Fragen: die Kraft 
der herjönlichen Berührung erjcheint ihm wichtiger als alles andere 
— jein Herz hat ein fibergroßes Verlangen, Sehnen und „herzliches 
Begehren” nad ihnen, er möchte „gar viel lieber mündlich mit euch) 
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reden“ oder „mir fein ganz traurig um euch, daß wir nicht mündlich 
mit euch reden follen ...“ (145) 

Die meiſten Briefe find überhaupt nur als „Empfehlungsichrei- 
ben“ für die Überbringer gedacht — die Brüder jelbft jollen die Ge- 
meinde tröjten und ermahnen, die Briefe find nur Anregung und 
Hilfe für ihre mündliche Wirkfamfeit, die Überbringer jelbit find die 
eigentlichen „lebendigen Briefe.“ 


Kapitel 3 


Jakob Huter, ein Zeuge der evangeliſchen 
Frommigkeit. 


1. Die Grundlage ſeines Zeugendienſtes: 


In Jakob Huter begegnet uns ein Mann, der darum ſo herrliche 
Früchte im Dienſte für ſeinen Herrn erbringen konnte, weil Gott ſelbſt 
ihn zu ſolchem Dienſt berufen und auserwählt hatte. Freilich mußte 
dazu die Beſtätigung und Einſetzung der Gemeinde hinzukommen; 
unentbehrliche Vorausſetzung aber iſt nach dem Zeugnis des Neuen 
Teſtamentes nicht die Ablegung theologiſcher Prüfungen, ſondern die 
durch den heiligen Geiſt erfolgte Berufung. 

Iſt dieſe von Gott her erfolgt, dann rüſtet er die von ihm er— 
wählten Zeugen aus mit der Kraft von oben: ſie ſind nun nicht mehr 
angewieſen auf die Wirkſamkeit aus eigener ſchwacher Kraft, fie han— 
deln und wirken aus der Vollmacht des göttlichen Geiſtes, der ihnen 
zuteil ward. | 

„Sott Hat mir gegeben und vertraut“ — jo Schreibt Huter 
in jeinem letten Brief an die mähriihe Gemeinde — „jein göttliches, 
ewig Wort in mein Serz und in meinen Mund und die Himm- 
liſchen Güter feiner Gottheit und feines heiligen Geiſtes .. . und 
hat jein göttliche3 und ewiges Wort in mir und in vielen, denen er's 
mich hat verffindigen laſſen, lebendig und tätig gemacht . . . und Hat 
mich gejeßt zu einem Wächter, Hirten und Pfleger iiber jein heiliges 
Volk, über jeine heilige, auserwählte, chriftlihe Gemein... “ (146) 


Die Echtheit jeiner göttlihen Berufung erweist fich: 
a) daß Huter troß aller außeren „Erfolge“ fich ſtets jeiner per- 
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jönlihen Schwachheit und Unmwürdigfeit bewußt bleibt; nur „aus 
Gnaden“ it er geworden, was Gott au ihm gemacht hat — er 
weiß jich keineswegs irgendwie am Siel, jondern jtet3 unterwegs, 
ichaffend an feiner Seele Seligfeit mit Furcht und Bittern. Se mehr 
er von Gott gejegnet wird durch äußeren Erfolg, je mehr Ströme 
febendigen Waſſers von jeinem Leibe fließen, deito bejchämender 
fommt ihm jeine perſönliche Schwadhheit, ja Unmwürdigfeit, zum Be- 
mwußtjein. Er felbit vermag nichts — Gott wirft in ihm „als in jei- 
nem ſchwachen und elenden Gefäß“. Vor ihm, „dem Vater aller Barm- 
berzigfeit“ beugt er in Demut jeine Knie, als ein a Die- 
ner, ja Knecht des Herrn“. 

Er, Safob, iſt nur „ein armes, elendes Wiirmlein des Herrn“, 
der ſich nicht8 anderes rühmen will, denn allein des Herrn, der in 
ihm wohnt und ihm Beiltand fut in aller jeiner Schwachheit, deren 
er viel hat. (147) 


Die Echtheit jeiner göttlihen Berufung erweilt ji: 

b) daB Huter keineswegs zurüdjichreft vor dem Leiden um des 
Zeugniſſes von Sejus Chrijtus willen, daß er es vielmehr al3 ein 
bejonderes Borrecht betrachtet, die Schmach jeines Herrn und Mei- 
jters mittragen zu dürfen: 

Gott hat ihn „würdig gemacht“ zu leiden um jeines heiligen 
Namens willen. Die Trübfal, die ihn um Chrifti willen trifft, iſt ihm 
„nüglih und gut“, ja, es jei ja nicht3 anderes den Nachfolgern Jeſu 
verheißen, denn Marter, Leid und Bein als „Zeichen Ehrifti”, als 
das „rechte Zeichen und Siegel aller frommen Kinder Gottes“. Die- 
ſes Leidens dürfen wir uns nicht ſchämen oder uns dejjen verdrießen laj- 
jen, jondern es mit herzlicher Freude annehmen, „al3 von Gott jelbit 
geſchickt“. Er, für jene Perſon hat von Herzen eingemilligt zu leiden 
und zu jterben „um des Herrn und feiner Wahrheit willen“. 

In völligen, göttlihdem Gehorſam trägt er nicht nur jein eigenes 
Leiden, jondern als ein frommer Vater auch das jeiner Kindlein im 
Glauben an Sejus Chriftus: 

„ . . . da ih und wir alle eure große Verfolgung, Trübjal, 
Schmerzen und Serzeleid, euer Elend und Mrmut . . . vernommen 
haben da iſt ein zweiſchneidig Schwert gleich unſere Herzen durd)- 
gangen und durchſtoßen. Sa, wir haben nicht unjere leider, jondern 
unjere Herzen durchſchnitten und zerrilfen und find betrübt bis in 
den Tod... wir leiden gefreulich mit eu . . . und find aliojehr 
erjchroden und befrübt worden, dab wir aus Schmerzen mit Weinen 
und Heulen niedergefallen find auf Knie und Angefiht und unfere 
Not Gott geflagt ...“ 

Und in der Fortjegung des zitierten Briefes heißt es: „O wollte 
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Gott, dab ich es alles fiir mich möchte tragen umd für euch in die 
Grube fahren nach dem Willen Gottes... . ich wollt mein Leben gern 
daran geben.“ (148) 


2. Das Zeugnis des Wortes: 


„Darum will ich fie (jc. die Gemeinde) auch nicht anders weijen, 
denn nur auf den gefreuzigten Chriſtum und auf das Wort 
vom freuz und Leiden... “ (49 fo jchreibt Huter an die 
Sefangenen zu Hohenwart und damit ist zunächſt ausgejagt, daß Je— 
ſus Chriſtus für Huter der Erlöjer ijt, der durch fein bitteres Kreu— 
zesleiden und Sünder mit Gott verjöhnte, den Fluch der Erbſünde 
tilgte und in jeiner Auferſtehung die Möglichkeit geſchaffen, dab alle. 
die an ihn glauben, Gottes Gnade erlangen fünnen. Huter weiß in 
Chriſtus die unbedingte Rechtsforderung des Gejetes erfüllt; da Chri- 
tus uns zur Freiheit von der Sünde erlöfte, darf auch der Chriit 
in jeiner Nachfolge, aus jeiner Kraft die Sünde hinter jich laſſen 28.5. 
die erneuernde Macht Jeſu Chriſti Schafft durch den heiligen Getit 
ihon in dieſem Leben die Untadeligfeit des Chriiten. 

Schon in feinem eriten Brief aus Bucopoc vom Sahre 1530 be- 
fennt Suter, ihm jei Gnade mwiderfahren „durch das Berdienit um- 
jeres lieben Herrn und SHeilandes Sejus Chrijtus“. Und was Huter 
unter diejem „Verdienſt“ Jeſu Ehriiti veritehen will, wird aus einem 
anderen Briefe deutlich: „Gott beiverit jeine Liebe durch den Tod 
jeines herziteben Sohnes Jeſus Chriſtus .. . durch ibn — nidt 
durch eigene moraliide Kraftanjtrengungen — find fie Gott ange- 
nehm und Rinder und Erben der SHerrlichfeit geworden”. Durch die- 
ſes jein „Verdienſt“ hat Chriſtus uns nit nur für diefe Welt den 
„stieden erworben”, wir dürfen durch diejes jein Verdienſt, jo ir 
daran glauben, einit mit ihm auferjtehen zu ewiger Herrlichkeit. (150) 

Chriſtus zit alfo bei Huter Verſöhner zwiſchen Gott und Menſch, 
allgenugjamer Mittler und Garant des ewigen Lebens. Wird aud 
an manchen Stellen in naiv-findlicher Frömmigfeit von Chriftus al? 
dem „lieben Kind Sejus Christus“ gejprochen, jo überwiegt doch die 
Bezeichnung Sefu als des „Herrn“, des „Sohnes Gottes“. 

Und doch ift bei der Chriſtologie Huters ein Gegenfaß zu den 
Neforinatoren und aud zu Paulus unverfennbar. Erinnern wir uns 
noch jeines Zeugnijjes an die Gefangenen zu Hohenwart (Briefe III, 
24): er will feine Gemeinde weiſen nur auf den gefreuzigten Chriſtus 
und auf das Wort vom Sreuz und Leiden! Das Wort „Kreuz“ 
befommt bei Huter durchaus die Bedeutung von „Leiden“ — dieſes 
wird ihm zum „Zeichen Chriſti oder des Menjchenjohnes“. So kann 
er die Seinen auffordern, ihr „Kreuz“ auf ſich zu nehmen und Ehri- 
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ſtus nachzufolgen. (151) 

Hier wird die Gefahr einer gewijjen Berehlhfitginig“ Jeſu 
deutlich; Chriſtus erſcheint als ein „Leuchtendes Vorbild“, dem es 
auf Erden nachzufolgen gilt. Auch bei Huter finden ſich Belege für 
ein ſolches Chriſtusverſtändnis; wenn er etwa die Seinen auffordert, 
nach dem göttlichen Willen zu leben und ſeine Gebote zu halten „nach 
dem Ebenbild unſeres Herrn Jeſu Chriſti“, „als die wahren Nach— 
folger Jeſu Chr.“ Oder er ſpricht ſeine Gemeinde in einem anderen 
Briefe an als die, die getreten ſind in die „Fußſtapfen Jeſu Chri— 
ſti“ (152) und fordert ſie auf, zu leben „nach dem Erempel und 
nach der Lehr Jeſu Chriſti . . . “ (153) Ein gleiches Chriſtusver— 
ſtändnis dfirfte an der Stelle vorliegen, wo Huter von denen Spricht, 
die „abweichen“ werden „von dem Kreuz Chriſti“ und wo aus dem 
Zuſammenhang deutlich wird, daß er dabei an Menfchen denkt, die 
fich vor dem Leiden drücken wollen. (15%) verführt durch faljche Pro— 
pheten. Als letzte Belegitelle für das Chriitusveritandnis Huters joll 
Briefe VIII, 67 zitiert werden, wo Suter in Anlehnung an Siob 9, 34 
bon dem Sreuz Jeſu Tpricht, das als eine „Rute des Herrn” alles 
Böſe und alle Sünde vertreibe: auch hier Kreuz Seju-Leiden! 

Und doch wird Huter zu einem Prediger von der Freudenbot- 
ichbaft des Sieger Chriſtus, der die, jo an ihn glauben, teilhaftig 
werden laßt jeiner Sieges- und VUeberwinderfraft. Dazu ſucht er die 
nach Wahrheit Hungernden und Dürftenden heim und predigt ihnen 
die Wahrheit des Evangeliums, auf daß das Feuer Gottes in ihnen 
angezündet werde, fie dadurch ihrer Sünde überfithrt und aus dem 
Tod ins Leben gebracht würden. | 

Seine Verfiimdigung zielt darauf ab, den Menſchen vor das 
heilige Antlitz Gottes zu ſtellen, damit er den endgültigen Entſchluß 
faſſe, hinfort nicht mehr ſich ſelbſt zu leben, ſondern dem, der für 
uns geſtorben und auferſtanden iſt: Chriſtus! Er wird im Zentrum— 
ſeiner Verkündigung geſtanden ſein: extra Jeſum Chriſtum nulla ſa— 
lus. Achtet Huter ſein eigenes Leben „um des Herrn willen“ nicht 
teuer, da er ſein Leib und Leben „dem Herrn ganz und gar geſchenkt, 
ergeben und aufgeopfert“, jo fordert er auch die nach der Wahrheit 
Ssragenden auf, „sich Gott zu ergeben“ (155) deh. unter auf- 
richtiger Beugung unter die Schuld ihres bisher verfehlten Lebens 
joflen fie von dem verfehreten Weg umfehren (fich befehren) und in 
bölligem Gehorjam ſich ihrem Netter Chrijtus total ausliefern und 
ihn nun al den einzigen und alleinigen Herrn anerfennen und 
ihm Th zum Dienft und zur Gefolgichaft verpflichten, der Sünde 
gegenüber aber ſich mit Chriſtus gejtorben willen. 

So fann Suter an den Landeshauptmann von Mähren jchreiben 

. daB wir die Welt, alles unrecht und gottlos Weſen verlaj-: 
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ien haben, glauben in den allmächtigen Gott und in jenen Sohn, 
unjeren Herren Jeſum Chriitum. Der wird uns hinfüran vor jolchem 
Allem bejchüßen, und wir haben ung Gott dem Herrn ergeben und 
gejchenft, zu Teben nad) jeinem göttlihen Willen, zu halten jeine Ge— 
bote nach dem Ebenbild unjers Herrn Seju Chriſti. Nun, dab wir 
ihm dienen, feinen Willen tun und halten feine Gebote, lajien alle 
Simd und Ungeredhtigfeit, darum find wir verfolgt... “ (156) 


Wer ſich jolchergeltalt völlig dem Herrn Et Sott „er 
gibt“, der wird von ihm mit dem heiligen Geiſt „verfiglt und erfährt 
darin Die völlige Ummandlung Jeiner gejamten Criitenz, die „Ge— 
burt von oben”, die Wiedergeburt zu einem „Neuen Leben“ und wird 
witrdig zum Empfang der Taufe, als eines äußeren Gehorjamsaftes. 
Da fommt dann auf den an Chrijtus Slaubenden reichlich das „Feu— 
er Gottes“; die Liebe Gottes wird ausgegofjen in fein Herz und be- 
fabigt ihn nun von ſich aus zu einer inbrünitigen Liebe gegen die 
Geſchwiſter im Glauben an Jeſus Chriſtus — eine „Erweckung“ greift 
um fig. (15) 

Hier jet nun Huters eigentliche Aufgabe ein: die aljo durch 
den heiligen Geiſt Gottes zu einem neuen Leben Wiedergeborenen 
jollen durch jeine Wirkſamkeit in der Seiligung ihres meiteren Le— 
bens bejtärft und gefördert werden bi3 an den Tag der herrlichen 
Eriheinung und Wiederfunft Seju, der Tag der Barufte. 

So wird Safob Huter als ein rechter Diener am Wort, zu ein 
Herold des fommenden Königs Jeſus Ehriftus, zum nimmermüden 
Wächter auf der Zinne, der durch feinen Hornruf den Mdvent anzeigt, 
hinweiſend auf den „großen, erfchre£lichen Tag des Herrn“. Die Ge— 
meinde ſoll wachen und beten, um vor Gott mit einem reinen und 
aufrechten Herzen zu erjcheinen; der Anfunft des Herrn joll jie ſich 
bon ganzem Herzen erfreuen. Er, Safob Huter, weiß fi von Gott 
ausgejondert berufen, ermwählt zu predigen und zu verfündigen Sein 
beiliges Wort und Evangelium . . . zu dieſen allerlegten Tagen vor 
den herrlihen und erjchredlichen Zukunft unseres Tieben Herrn Je— 
ju Chriſti. Die gefährlihe und allerlekte Stunde, von der Ehriftus 
jelbit und die Propheten gemweisjagt haben, die tit gefommen — der 
Herr naht fih mit Gewalt — darum foll ſich ein jeder rüſten und 
bereiten, damit er einen freien Zugang zu dem twiederfehrenden Herrn 
habe. (158) 

So fann Huter den Seinen zurufen: „Wachet auf . . . wartet 
Zag und Naht auf euren Bräutigam und König, welcher aufünftig it 
und nicht weit ..... ” oder bei anderer &elegenheit (139) 

„Wacht auf, wacht auf, um des Herrn willen, denn eur Slönig 
fonımt daher mit großer Gewalt und Herrlichkeit, die Zeit iſt vorhan- 
den, die Stund ift ſchier ausgelaufen, der aroße und erſchreckliche Tag 
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des Herrn, der da kommt über alle Menichen, der hat ſich gar her- 
zugemacht . . . wachet und jeid allezeit bereit, daß ihr würdig werdet 
mit ibm einzugeben . . .“ Huter iſt nicht der Meinung, daß die Paru— 
fie den Weltuntergang und das Weltgeriht herbeifüihrt; vielmehr 
it die Abjicht des wiederfommenden Chriftus die, die auf ihn würdig 
und treu Wartenden, durch daS Verſammeltwerden zu ihn Hin, durch 
die „Entrliefung” zu ſich zu nehmen, wobei fie ihm in den Wolfen 
begegnen dürfen, dann aber wird auf Erden die Friedensherrſchaft 
Chriſti errichtet. 

Es iſt ein heiliges Anliegen Safob Huters auf diejes Ereignis der 
Entrückung hinzuweiſen, auf dieſe Stunde, da Die in Sehnfucht har- 
rende Brautgemeinde das Erlebnis haben joll, das fi die Wolfen 
teilen und der von vielen totgehaltene Sejus Chriſtus als König aller 
Könige in Herrlichkeit als Sieger mwiederfommt und die, die mitaelit- 
ten, nun mitherrfchen dürfen. 

„Darum freut euch”, fo ſchreibt Huter an die Seinen, „... und 
tt nit weit dahin, daß der Herr wird herabiteigen aus dem Thron 
jeiner Herrlichkeit mit den Scharen vieler Taufend Engel und wird 
die Seinen auferwecken und verfammeln mit hellen Poſaunen . . . und 
alle Auserwählten zu ihm nehmen in jein Rei in den Wolfen des 
Himmels und alfo werdet ihr und wir bei dem Herrn jein für und 
fiir und merden mitherrichen, leben und jchmeben . ... immer und 
ewiglih . . .“ 


Dder wir leſen in einem anderen Brief: „ . Die Frommen 
iverden herrſchen und regieren und ihr Mund wird voll Lachens ſein 
6660) 


So iſt Jakob Huters ganzes Sinnen und Trachten ausgerichtet 
nach dem, „was droben iſt,“ auf die „Bürgerſchaft im Himmel“ — 
denn Gott ſelbſt hat ihn ja berufen von der grauſamen Finſternis 
dieſer argen und elenden Welt zu der Gemeinſchaft aller Auserwählten, 
zur „himmliſchen Bürgerſchaft.“ (161) 

Dieſer zukünftigen Welt gilt Huters ganze Sehnſucht und er 
könnte mit Paulus ſprechen „ich wünſche abzuſcheiden und bei Chriſto 
zu ſein“ (Philipper 1, 23); die Erde wird Huter zur „elenden Wüſte,“ 
zum notwendigen Durchzugsland, wo es keinen Frieden, keine INN 
und feine bleibende Statt gibt. (162) 

Trotzdem — e3 gibt fein Verzagen, denn „Hebet auf eure Haup- 
ter, ihr frommen, chrijtlihen Herzen, ... . denn eure Erlöjung naht 
jih herzu mit großer Gewalt ... . wer beharret bis ans Ende, dem 
wird Gott aufſetzen eine herrliche Krone, die nimmer welken wird, 
er wird ſie (die Frommen) auferwecken mit einem unſterblichen Leib 
der da gleichförmig wird dem glorifizierten Leib unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti ... alſo, daß die Auserwählten werden leuchten und ſcheinen 
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wie die Sonne in des Vaters Neich, in dem neuen, ewigen Serujalem 

. ja: die Auserwählten werden ejjen und trinfen und jich freuen 
und alle Fülle haben . .. . ihr Srommen freut euch und jeid getroſt ... 
denn euer König, Herr und Heiland Jeſus Chriltus, der Sohn Gottes 
bom Himmel der fommt und wird bald fommen in den Wolfen des 
Himmels, : . . der wird die Frommen . . . erretten ... und wird fie 
mit ihm führen... . in den Wolfen des Himmels und werden aljo 
mit den Wolken des Herrn hinweggenommen und entrüct werden und 
beim Herrn jein für und für immer und ewiglich“. Mit zunehmender 
Verfolgung wäöchſt dieje Senfeitshoffnung Huters immer mehr und ver— 
einigt jih mit einer immer völliger werdenden SraDung in den 
göttlichen Willen. (163) 

‚Suter wartet mit großem. Verlangen auf jeines Leibes Erlöſung, 
auf den „Sabbat,“ wenn er ruhen und feiern darf von aller Mühe 
und Arbeit und. von allen Werfen ... „und die mühleligen Hüllen ab- 
legen... ..“ (164). | 

Viel hend als in dieſer Welt der Mühe und Plage, will er „Da: 
heim‘ ‚jein, bei jenem himmlijchen Vater, bei dem „Saufen, der da 
feiert und ruht von aller Mühe und Arbeit und aller Trübjal jorgen- 
frei ledig und bloß“ iſt. Huter vergißt alles irdifche, vergängliche 
Leben und alles, was auf Erden fit... . jein Verlangen und Seufzen 
ſteht nad) dem himmlischen Vaterland . ... da wir, dem Herrn ganz 
gleichförmig, leuchten und scheinen in de Vater Reich als die Aus— 
erwählten wie die Schöne, Klare Sonne. Sn all feiner Schwachheit, 
kann Suter die an allen Orten der heilige Schrift bezeugte Herrlichkeit 
mit allen Heiligen und Propheten nicht ausſprechen. (165) 

Darf er au in jeinem Glauben gewiß jein, einit mit Chriltus 
„mit großer Kraft und Herrlichkeit Gottes“ aufzueritehen . . . So 
bittet er doch demütig Gott den Vater, er wolle ihm Kraft und Stärke, 
Liebe und Glauben und Beſtändigkeit jchenfen, in feiner göttlichen 
Wahrheit bis in den Tod zu bleiben. (166) 

Dat Safob Huter troß diejer jo ausgeprägten Senjeit3hoffnungen 
feineswegs blind war fiir die tatſächlichen, realen Gegebenheiten 
diejer irdischen Welt— das zeigt uns der äußere Erfolg jeiner Lebens— 
arbeit, wie er in der Organiſation der Hutertihen Gemeinichaft in 
all ihrer praftiichen Vielgeitaltigfeit deutlich wird. 


3. Das Zengnis des Wandels: 


„Er, der uns durch den Glauben an jeinen Sohn hat zu Kindern 
angenommen, der will ung ewiglich wohltun ..... lo wir in unjerem gan- 
zen Leben und Wandel einwandfrei erfunden werden, daß unſer Xeben 
und Wandel dem Evangelium Ehrilti fein Hindernis jei.,. “ (167) 


öl 


So ſchreibt Jakob Huter in feinem zeitlich erften Brief an die 
mäbriiche Gemeinde zu Bucovic. Er weiß, daB daS Zeugnis des 
Wortes, foll es ernjt genommen werden, begleitet jein muB von dem 
Zeugnis des Wandels, von dem Zeugnis de3 Lebens. Die Botichaft 
bon dem Neuen Leben in Ehrijtus, die Huter den Seinen verflindigt, 
die können jie an ihm jelbft jehen, d. h. er will mit feinem Leben 
und Wandel der beite Beweis für die Wahrheit feiner Predigt fein. 


Suter weiß, daß er einen Heiligungsmwandel führen ſoll und 
fann; an dem Beispiel des Apojtel3 Paulus erfennt er, dab jo etwas 
bier fchon, mitten in diefer Welt der Finjternis, der Stinde und des 
Todes möglih iſt. Gemäß dem Heiligen, der ihn berufen bat von der 
graujamen Finſternis zum Licht, weiß er fich verpflichtet, heilig zu 
jein in jeinem gefamten Wandel! (1. Betrus 1, 15). Er weiß, daß 
Christus ihm nicht als ein Idealiſt oder Schwärmer für dieje irdiiche 
Melt da3 Biel vorgeſteckt hat: „Ihr jollt vollfommen fein, gleichivie 
euer himmliſcher Bater vollfommen iſt“ (Matth. 5, 48). Nicht auf dem 
Wege gejeglicher Selbitheiligung will er etwa verjuchen aus eigener 
Kraft mit der Macht der Sünde fertigzumerden—Huter weiß, daß ein 
foldes Unterfangen von vornherein zum Scheitern verurteilt iſt; 
Heiligung beißt für ihn, fih auf den Boden der auf Golgatha von 
Chriſtus vollbrachten ganzen Erlöſung jtellen, jich der Sünde geaen- 
iiber auf Grund der erfolgten Mitfreuzigung des „alten Menjchen“ als 


tot zu betradten . . . „daß mir die Siinde nicht mehr lajjen berr- 
ichen m unjerem jterblichen Leib . . . nicht mehr gehoriam Jind der 
Sünde . . . jondern den Herrn lieben . . . und ihn in allen Stücken 


vor Mugen haben“. (168) 


Huter weiß jich niemals in einen „ſündloſen“ Zujtand binein- 
verjegt, der einer Bedrohung nicht jtandig ausgejeßt wäre; die Ge— 
fahr des weiteren Sündigens bleibt durchaus weiterbejtehen, auch nach 
der Wiedergeburt. (169) 


Er, Huter, vermag allein nicht mit der Sünde fertig zu werden 
— „Gott wolle jolches vollführen und vollenden durch Jeſum Chri- 
tum“. (170) 

In jeinem legten Brief nach Mähren jchreibt er darfiber: „... auf 
daß mir nicht jchläfrig oder Hinläffig werden im Dienſte Gottes . . . 
damit uns nicht die Sünde oder unfer Fleifch beherrichen . . . ſondern 
das Fleiſch gefreuziget werde und gejtört werde mit allen jeinen Lüſten 
und Begierden und unjer inwendiger Menfch zunehme, damit uns 
Gott und jein Heiliger Geist herrſche, leite führ und weiſe in alle 
Wahrheit und Gerechtigkeit zu der Vollkommenheit . . . die Gott gibt 
und verheißen hat den Seinigen.” (171) 

Kicht der Menſch kann fich jelbft heilig machen — Gott allein 
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fann diejes Wunder vollbringen in dem Menschen durch) das Geſchenk 
ces heiligen Geijtes, welches er den Kindern des Gehorſams verheißen 
bat. Gott allein muß und fann heiligen durd und durch, daß unjer 
Geiſt ganz, jamt Seele und Leib mühe unfträflich) bewahrt werden, 
auf die Zukunft unjeres Heilandes Jeſus Chrijtus (1. Teſſ. 5, 23) 
— das war Huter3 Anliegen und Gebet. 

Safob Huter it die Gnade Gottes nicht darum teilgeworden, 
daß er unbefümmert meiterjüindige; er hat daS Gebot deſſen, 
der ihm in jeiner „Befehrung“ alle Sündenſchuld vergeben, gehört: 
„Hinfort jündige nicht mehr” (Sohannes 8, 11). Die Kraft dazu hat 
er ſich von Gott durch die Gabe des heiligen Geiſtes jchenfen Iajjen. 
Daraufhin hat er abgejagt aller Sünde und Gottlojigfeit und gelobt, 
in diefer Welt heilig und unsträflich zu wandeln—nicht aus eigener. 
Kraft, ſondern aus der Kraft des Ehrijtus in ihm. (172) 

Da wir Gottes Liebe erfahren durften, der uns in Chriſtus alle 
unjere Sünden vergeben, jo jollen wir ihn nun auch lieben, „jeine 
Gebote halten, Fromm und recht vor Gott in der Wahrheit leben und 
wandeln darinnen ... . in die Fußſtapfen Chriſti treten... und. 
wandeln nach jeiner Regel... “ (173) 

Nicht aber dur umfere Frömmigkeit find wir Gott angenehm 
germorden— weder durch moraliihe Anjtrengungen, noch durch irgend- 
welche jonjtige „Leitungen“ —jondern „allein durch die gnadenreiche 
Herzufunft und den teuren Tod ſeines lieben Sohnes Jeſus Chriſtus 

. Durch ihn feid ihr Gott lieb und angenehm geworden . . . Mitge- 
noifen jeiner göttlichen Natur... “. (174) 

Sn dieſem Sinn fann Sufer jeine Gemeinden auffordern: „Habt 
Gott von Herzen lieb und haltet feine Gebote... . jo werdet ihr jelig 

. befleißigt euch jeines heiligen Willens .. . leuchtet wie ein Licht 
mitten in der Finſternis als die neugeborenen Kindlein, die aus Gottes 
Wort und Geiſt wiedergeboren jind ... . getrieben durd Gottes Liebe 
und Geiſt“ oder in einem anderen Brief ähnlich: 

. jie leuchten wie ein Licht mitten in der Finſternis ... das 
jind * des lebendigen Gottes . . . Er hat das Licht in ihnen 
angezfindet . . . Er, der Gott vom Himmel, wolle ſolches Vorhaben 
und Begehren in uns eritatten, erfüllen und vollführen bis an3 End 
durch Jeſum Chriitum.“ (175) 

Dort, wo die Herzen der Kinder Gottes „brennen vom euer 
göttlicher Liebe,“ haben fie dieje Liebe, Treue, Frömmigkeit und Ge— 
horfam „nicht aus fich jelbit” jondern „von Gott empfangen”—er hat 
ſie reichlich „begnadet“—er, der e3 angefangen hat, muß es auch voll- 
enden. (176) 

In der legten Epijtel Suter an die Kinder Gottes in Mähren 
wird diefes „nicht ih—jondern er” noch einmal beſonders deutlich: 
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Gott hat ihn aus feiner grumdlojen Barmberzigfeit ohn all fein „Ver— 
dienit,” aus ferner fiberfchwenglichen „Treue und Guttat“ würdig ge- 
macht zu feinem Diener und er fann die Seinen nur injomweit tröſten, 
„loviel Gott ihm gegeben hat.“ In demjelben Brief Huters Tejen wir 
die Aufforderung: (177) 

„Befennet den Herrn mit Worten und mit Werfen und mit einem 
heiligen hriftlichen Wandel . . . auf daß Gott der Vater durch euch 
gepriefen werde . . . wer aber ritterlich fampft und durch Gottes 
Geiſt objiegt, der wird gefrönt.“ 

Mit vorjtehenden Ausführungen jcheint genügend erwiejen zu 
jein, daß bei Safob Huter von einem Zuitand der Sündloſigkeit, den 
man befriedigt fejtitellen und in dem man ich jicher wähnen fünnte vor 
aller VBerjuchung, nicht die Nede fein kann. Huter weil, daß wir auch 
nach der Wiedergeburt den Leib der Sünde behalten und daß die Ge- 
fahr des Sündigens in jedem Falle beitehen bleibt. Dem alten Men- 
Ichen it zwar durch die Mitfreuzigung jein Dafeinsrecht durchaus ab- 
geſprochen und entzogen, doch muß ihm der Herrichaftsanfpruch täg— 
fich neu unter Berufung auf das Kreuz Jeſu verweigert und die Kraft 
dazu in aller Demut von Gott erbeten werden. E3 gilt auf jeden Fall 
1. Kor. 10, 12: „Wer da zu jtehen meint, der jehe wohl zu, daß er 
nicht falle.“ 


4. Schlußwort: 


Huters Bedeutung iiber Seit und Raum 


„Huter war gewiß eine der bedeutendsten PBerfönlichfeiten unter 
ven Wiedertäufern; jeine Fährigkeit auf das Volf zu wirfen, jein or- 
ganiſatoriſches Talent, jeine Nechtichaffenheit und unermüdliche Tätig- 
Teit werden auch von dem anerfannt werden müſſen, der mit jenem 
jonjtigen Streben nicht einverjtanden jein fann.“ (173) 

Wenn wir bedenken, dat der Mann, der diejes Urteil abaibt, von 
dem großen Feind der Wiedertäufer, Ehrhardt, jtarf beeinflußt ijt, 
wird diefes Zeugnis des Forſchers Aripp noch bedeutiamer; und doch 
verfennt er vollfommen die Bedeutung Huters—jieht jie nur im 
Außeren— für das innere, wejentliche Anliegen Huters kann er fein 
Verſtändnis aufbringen. 

Jakob Huter hat von dem „[ebendigen Waſſer“ getrunfen, das da 
fließt aus dem „lebendigen Brunnen de3 heiligen Geiſtes“ (Briefe L, 
3) und jo ein Herz geichenft befommen, das von kritiſchem Menſchen— 
veritand freilich jchiver begriffen werden fannı. Durch die Rraft des 
heiligen Geijtes, der ihm in reihen Maße innewohnte, durch den 
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„Ehrijtus in ihm” (Briefe V, 33) bat er alle Bitterfeiten des Tode3- 
leiden3 fiberwinden und beharren fönnen in der göttlihen Wahrheit 
bis ans Ende (Briefe III, 19), durfte er eingehen zu der Schar derer, 
die „überwunden“ haben den Teufel und ihr eigen Fleifch und ritterlich 
bindurdhgefämpft und geitritten durch diejen zeitlihen Tod zu dem 
ewigen Xeben, von de3 Herrn Hand empfangend die fchöne, herrliche 
Kron, die nimmer welf wird... .. (Briefe III, 24). 

Weil das Teuer Gottes in ihm brannte, darum mußte ſich Huter 
des äußeren Feuers nicht entjegen und fonnte jtandhaft Marter und 
Bein und den entjeglihen Feuertod in völligm Gehorſam 
ertragen. Bon Gott durch manderlei Trübjale und Leiden jo erzogen, 
wollte, fuchte und Tiebte er nicht, denn das „ewige Gut allein.” Der 
Heutigen Pflicht wird es jein, dieje Glaubenstat eine3 lebendigen evan- 
aeliihen Chriiten fih ins Gedächtnis rufen zu laſſen und an jeiner 
Slaubensfraft, Demut und Treue das eigene Leben zu meijen. 
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3. Teil: 
Jalob Huters Briefe 


I 
Jatob Huters Eriſel uach Auiterlig uud Bucovic: 


(Cor. Michney 204—219 ———— Bert Faszikel 31 „bie 2 Epiſtl yon. 
—5 — an die — — in Märhern“). 


Inhalt: Eine Bitte und Ermahnung in der — Gnade 
Gottes zu verharren und völliger zu "werden. Auch, wie fie ſich im 
jeiner Begenwärtigfeit‘ erzeigt haben. Alſo in einer Bitte zu Gott, 
in ihrem Slauben, in ihrer & Liebe und Hoffnung nimmer aufzuhören. 
Item, wie die Trübjal allen Frommen nützlich und eine Läuterung 
jet der Gerechten? Auch was ihnen oben begegnet durch die Tyrannei 
der Sottlojen, famt einer Bitte, ſich im Glauben hindurchzukämpfen 
und in einer ſolch gefährlichen Zeit wahrhaftig mit dem Gebet zu Gott 
zu ſein. Befiehlt ſie dem Erzhirten und entbeut ihnen den Gruß. 

Den auserwählten, berufenen Heiligen und Kindlein des leben— 
digen "Gottes, meinen geliebten und frommen Geſchwiſtern in dem 
Seren: durch die Gnade: Gottes, die uns allen widerfahren ift, durch 
das Verdienit unjeres lieben’ Herrn und Seilandes Jeſus Chriitus. Er, 
der uns durch den“ Glaͤuben an feinen Sohn zu Kindern hat angenom= 
nen, der till: ung. ewiglich wohltun, fo wir uns zu ihm allein halten 
und in ſeiner Liebe iimmer völliger werden, in allen göttlichen Sadeıt, 
iin Gehorſam;, in himmliſchen Sitten: und Gebräuchen, in unſerem 
ganzen Neben und Wandel einwandfrei erfunden werden, daß unſer 
Leben und Wandel den Evangeélium Chriſti fein Hindernis ſei. Das 
iſt meine Bitte und Ermahnung an: euch alle, meine geliebten Kind— 
lein und Mitglieder an dei: Leibe unſers lieben Herrn Jeſu Chriſti: 
Und ih wünſche eüch auch allen in meiner Abweſenheit Gottes iiber- 
ſchwengliche Gnade, Frieden‘ und Barmherzigkeit, daß derſelbe den 
Sieg und die Oberhand‘ in euch allen behalten wolle. Das wünſche ich 
euch allen von Gott dem Allmächtigen durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

9; ihr geliebten und frommen Geſchwiſter im dem Herrn, die da 
wohnen, al3 ich euch verlaſſen hab, zur Bucovie und: Auſterlitz, meine’ 
geliebten Brüder und Mithelfer al3 der Georg Hän, Ehrütl-famt all 
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euren Mitgehilfen im Dienſt der Heiligen, auch die ganze heilige Ge— 
mein, die bei euch verfammelt tft: ich fann und mag eg nicht unter- 
laſſen, euch aus göttlicher Liebe und Eifer ein wenig zu jchreiben, 
wie es und in dem Herrn gebt. Denn ich weiß, dab ihr allezeit ein 
Derlangen habt nad) uns, wie auch wir nad euch. Denn ihr jeid 
ung ein lebendiger Brief, gejchrieben in unſeren Herzen durch den 
heiligen ®eijt, der da alles in uns anregt und treibt, den ihr an 
mir erzeigt und bewiejen habt da ich noch bei euch war. Darum, jo bitt 
ich euch und beug meine Anie gegen den Vater aller Barmherzigkeit, 
dal; eurer Slaube, Liebe und Hoffnung, getrojt und gehorjam, nicht auf- 
höre zu mwachfen und zuzunehmen, feinem großen Namen zum Preis 
durh Jeſum Chriftum. Amen. 

Nun weiter, wie e8 uns allen, meinen Gefährten im Herrn geht, 
will ich euch auch nicht vorenthalten, nämlich von Herzen wohl; dem 
Herrn fei allein die Ehr und der Preis ewiglich. Allein die Trübſal, 
die alle Frommen von Anfang an berührt bat, die trifft au) uns; 
weldhes uns aber nützlich und gut iſt. Sa, dag wir in großer Gefährlich- 
feit jtehen, aber es ift uns nur gut. Es wollten jonft alle oder viele 
Menſchen Ehrilten jein, aber die Trübſal Tautert fie gar fein. Sind 
wohl viele, die das Wort des Herrn gern hören, aber wenn die Trüb— 
ſal des Wortes willen anhebt, jo befehren fie fich gar bald und gehen 
ivieder zurfid. 

Und die Gottlojen toben gar graufam, wo fie die Frommen bei- 
einander wiſſen. Da macht fich der Adler gar bald auf und nimmt 
den Wolf, den Löwen und den Bären mit fih, um da3 Werk des Herrn 
zu zeritören, die Schäflein Chrifti zu zerreißen. Wie uns denn jegt 
die Sottlojen haben abermals einen frommen Bruder gar- grimmig- 
lich hingeriffen und andere zwei Eifrige mit ihm. Als wir in der 
Samstagnadt, acht Tage vor Pfingiten, haben zufammenfommen ivol- 
fen, da jind die Edelleute von 9. fommen mit einem großen Saufen 
Schergen. Es find aber nur zwei Brüder drinnengemweit; nod; hat der 
Herr dem einen dabongeholfen. Sie find aber verraten worden, fie 
jollten hundert Gulden bei fich haben. Da fie aber nicht fanden, ha- 
ben fie den Wirt mitfamt den Brüdern mitgenommen in3 Gefängnis 
und das geraubte Geld auch und was fie fonft noch gefunden haben. 
Und alio, meine lieben Geſchwiſter, warten wir, was der Serr nod; 
weiter mit uns machen will. Darum, ihr Tieben frommen Gejchwiiter, 
jeid fir uns eingedenf vor dem Herrn, daß uns Gott erhalten wolle 
und bittet Gott mit allem Ernit für ums, daß uns der allmächtige Bott 
treu erhalten wolle, feinem Namen zum Preis. 


Weiters, liebe Geſchwiſter, it das mein Begehren an euch, daß 
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ihr euch durch den Glauben hindurchkämpfen und einander in Liebe 
gehorſam jein möchtet. Die Stimme Gottes, die täglich unter euch wan— 
delt, bewegt im Herzen und betrachtet fie. Denn ich weiß es gewiß, 
daß ihr feinen Mangel Habt an irgend einer guten Gabe; darum 
halte ih es auch nicht für nötig euch viel zu ſchreiben. Und mie euch 
die Salbung alltäglich lehrt, aljo ift3 wahr und feine Lüge. Darum 
bleibt bei demjelbigen, daß ihr nicht verliert, was ihr gewonnen habt 
md don den Herrn embfangen. 

O, meine Mitglieder, wollte Gott, daß ihr3 alle und ein jegli- 
cher in jeinem Herzen erfennte; aber Gejchwiiter, wachet und betet, es 
wird wahrhaftig vonnöten fein. Wir werden nicht fibriges Haben, 
wenn wir nur ein Auskommen haben möchten und vor Gott mit eine 
reinen und aufrichtigen Herzen erjcheinen und uns feiner Zufunft von 
ganzem Herzen erfreuen möchten. Daran laßt uns denfen, daran wollte 
ich euch erinnert haben von ganzem Herzen in aller Einfalt. Und ich 
ichreibe euch nicht darum, daß ich etwa irgend eines Gutes mangeln 
würde. 

Hiermit will ich euch dem Erzhirten befohlen haben, der wolle euch 
weiden an den Orten, da viel Futter und Gras ſteht, er wolle euch 
ipeifen und tränken bei dem lebendigen Wajjerbrunnen feines heiligen 
Geiſtes. Er wolle den Serom (?) mit feinen Bächen laſſen herabflie- 
Ben in eure und allen gläubigen Sinder Herzen, auf dab ihr als 
fruchtbare Neben an dem rechten, wahren, lebendigen Weinſtock Chri- 
tus erfunden werdet. Damit will ich euch, Gott im Simmel befehlen 
und dem Wort feiner Gnade; der wolle feinem heiligen Werk euch” 
mit Sraft Zeugnis geben durch Jeſum Ehrijtum. Amen. 

Alſo herzliebe Geſchwiſter, grüßen wir euch auch ein jegliches in- 
fonderheit: dich, mein Bruder Caspar (Breitmidel) Georg Han, 
Ehriitl, Hanns Fleiihhader, Lorentz, Hans Plattner, in beiden Kü— 
chen, in der Schule, im Bad, auch in der Baumwollſtube, in der Bäk— 
kerſtube. Ja, ein jegliches Kind Gottes auch inſonderheit — auch zu 
Auſterlitz — ein jegliches von ganzem Herzen. Von mir Jakob, H. 
und Klaus B. und alle frommen Kinder, die bei uns ſind, wir grüßen 
euch mit dem Kuß unſers Herrn Jeſu Chriſti und auch mit ſeinem 
Frieden und umfangen euch mit den Armen unſeres Herzens. Der 
Gott aber des Friedens und der Liebe wolle den Sieg in euch ausfüh— 
ren jeinem großen Namen zum Preis dur 3. Chr. Amen. Bon mir 
Safob, eurem Mitbruder und Diener in der Trübjal Chriſti. 
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Jakob Hunters < Schreiben an die Gemein im Oberland, darin die 
Zerſpaltung vermeldt. 


(Abgedruckt in Wolfen, Geſchicht-Buch, 87—191; Ziegelſchmid, — 
buch, 119 — 138; Auszugsweiſe in Beckſche Sammlung aus God. VIII 9 
39/148). 

Safob, ein Diener und Knecht unjers Herren Jeſu Chrijti und 
jeiner heiligen chrijtlichen Gemein durch Gottes Gnad und Barmherzig- 
feit ausgejündert, beruft und erwählt, von Gott, unſerm himmliſchen 
Pater, zu predigen und zu verfiindigen jein heiliges Wort und Evan- 
gelion und zu offenbaren jein Schat und Geheimnis, auch jeimen 
großmächtigen und herrlichen Neichtum zu diejen allerlegten Tagen 
bor der herrlichen und erjchrodenlichen Zufunft unjers lieben Herren 
Seju Chrijti. Dem jei Preis, Ehr und von ganzem Herzen, Lob und 
Dank fiir mich und für alle Fromme, chriltliche Herzen mit einander 
auf dem ganzen Erdboden und für all jein Lieb und Treu, Wunder 
und Beichen, die Er uns allen bemwiejen und erzeigt hat und noch täg— 
lich beweiſt. Isa, jein heiliger Namen ſei aber gepreiit durch Jeſum 
Chriſtum immer und eiwiglich. Amen. 

Gnad, Fried, Lieb und Glauben, Sieg, Veberwindung und auch 
ewige Barmherzigkeit wünſch und begehr ich vom ganzen Abgrund 
meines Herzens mit ſamt allen Heiligen und Kindern Gottes, mei- 
nen berzlieben und gewünſchten Mitgliedern in dem Leib Jeſu Chri- 
tt, im Puſtertal und Etichland, auch im Inntal, an allen Orten, wo 
fie jind hin und wieder zerjtreut um des Namens Gottes willen. Gott 
wölle auch alle mit einander tröjten und Stärfen mit jenem heiligen 
und alleredeliten Troſt jeines heiligen Geijts, Durch Jeſum Chriitum, 
unjeren Herrn. Amen. 

Ihr meine herzallerliebiten Brüder und Schmweitern im Herren, 
ich wollt euch gern viel jehreiben und mit euch reden; jo mag ich je 
nicht umd ich mag mein Herz mit feinem Schreiben gegen euch recht 
entdeden oder offenbar machen. Ich mag ihm auch gar fein Genitgen 
oder Erjättigung tum nach meines Herzens Wunſch und Begehren. 
Dann ich wollt nur gern mündlich mit euch reden und mein Herz hat 
ein itberaus groß Verlangen, Sehnen und herzliches Begehren nad 
euch; das weiß und erfennt Gott im Simmel, auch alle Kinder Gottes, 
die hie bei mir jein; wie ich euch denn vorhin zweimal gejichrieben hab 
und das iſt nun das drittmal, wie ihr denn hernach noch weiters hö— 
ren werdet. 

Nun aber tu ich euch Fund und zu wiſſen, wie es hie bei uns ſteht; 
das mögen oir nicht unterlaſſen aus rechter, griindlicher, heiliger und 
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göttlicher, auch britderlicher Liebe, nämlich aljo: Am Pfintztag nad 
Simon und Suda haben wir uns gelajjen und zu euch gejchicft unjere 
berzlieben Brüder, den Auen Maurer und Michel Schujter; die ha— 
ben wir würdiglich abgefertiget mit großem ernitlihen Gebet und 
Schreien zu Gott, ohn Unterlaß, mitjamt der ganzen Gemein Gottes 
hie bei uns, auf dal ihnen Gott ihren Weg mit Glück und mit gro- 
Ben Freuden verfertigen wol zu euch und auch wieder zu uns. Dei 
welchen wir euch genugjam und reichlich entboten und Fund getan: ha- 
ben jchriftlich und mündlich, wie es allenthalben hie bei uns jteht, und 
alles, was jich in einer fleinen Zeit verlaufen und begeben hat. Und 
wir hoffen, ihr habent diejelbige Bitichaft empfangen durch Gottes 
Gnad und Barnıherzigfeit. Was jich aber begeben und zugetragen 
bat und was Gott weiter geoffenbart bat, das ſollt ihr hören und 
das will ich euch mit kurzen Worten schriftlich anzeigen. Aber die 
Brüder werden euch alle Sach gründlich und mimdlich anzeigen, die 
werden unjere lebendigen Brief an euch jein; bei denen werdet ihr 
alle Sach wohl erfragen. Nämlich den andern Tag al3 die Brüder 
jein weggezogen, da iſt der Peter Veyt fommen mit alleı denen, die 
ihr mit ihm geſchickt habet, daran wir eine große herzliche Freud haben 
empfangen, und wir haben alle Gott von Herzen gepreiit und gelobt 
und unſer Herz it vor Freuden geiprumgen in Bott und hat gleich ge- 
ſchwebt in der Liebe Gottes. Da ich aber die Brief mit großen Freuden 
empfangen babe, die der Hans, Offrus und andere lieben Heiligen mir 
geichieft Haben, da hab ich auch wiederum funden große Traurigfeit, 
Schmerzen und viel Serzenleid, daß ich diejen Brief, den mir der gelieb- 
te Bruder Hans, mein lieber und getrener Mithelfer, gejchrieben bat, 
mit traurigem und erichrocdenem Herzen und mit weinenden Mugen 
verlejen habe, ja freilich mit viel Zähren, das weiß mein Gott. Und 
ich ſchreib euch auch mit weinenden Mugen und Herzen, das iſt Gott 
mein Zeug. Nämlich deshalben, dab ich gehört hab, daß die Verfol- 
gung jo gar heftig und groß iſt bei euch und daß der Herr den Bös— 
sichten jo gar viel Geivalt über euch gibt; nämlich, daß man uns aber- 
mal mehr gefangen hat umfere herzallerliebjten Brüder und Schweitern 
den VBalten, den getreuen und meinen herzlieben Bruder, der mir in 
der Wahrheit überaus lieb war, und meine frommen Kinder, die ich 
alle mit Schmerzen. Mühe und Arbeit in großer Angſt geboren habe 
durch Gottes Gnad; die Gretel, Chriltina, den Nitpel, Stoffel und 
auch den Zentzen und andere mehr, die vorhin gefangen jein gewe— 
fen und auch bezeuget haben, Gott ſei Xob. Aber es find auch viel 
und Ichter alle Kinder Gottes hie bei mir über erjchroden ob folcher 
Botichaft. Dann ich habs gar fleißig mit Schmerzen ihnen zır Fund 
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getan und zu willen. Wir jein auch mit ernjtlichem Gejchrei fiir Gott, 
unjeren Water, fommen um euretivillen und wir tuns auch ohne Unter- 
lab, daß wir Gott gar fleigig für euch bitten mit großem und hefti— 
gen Anlangen; das glaubt uns in der Wahrheit, die Gott jelber iit. 
Bald hernach über etlich Tag fein mehr Gefchwiltriget fommen aus dem 
Puſtertal und Inntal mit etlihen Kindern; ihr wißt nämlich wohl, 
welche es find; ich fann fie nicht alle nennen. Es iſt auch gleich den- 
jelben Tag fommen unfer lieber Bruder Klaus aus Kärnten und hat 
mit ibn bradt fieben Perſonen, die find hie glaubig wurden, Gott 
jei Lob. Nicht lang darnach ift auch Fommen der Bruder Peter Hueter 
mit 24 Seelen, und ein Tag daftır fein auch fommen aus Hejjen 18 
Seelen, daß wir vermeinen, der Serr hab in einer Fleinen Zeit als 
in drei oder vier Wochen herzugetan zu der Gemein Gottes mehr denn 
hundert und zwanzig oder dreißig Seelen, die getauft und einge- 
ichloifen fein wurden und die da fommen fein aus andern fremden 
Landen und von euch, Flein und groß. Und diefe alle mit einander 
haben wir empfangen und aufgenommen mit großen Freuden. als 
den Herren jelber. 

Wir haben auch Gott gar fleißig und ftreuli für fie Lob und 
Danf gejagt von ganzem Abgrund unferes Herzens. Wir hören au 
nicht auf, für und für ihn zu ehren, daß uns Gott hat witrdig gemacht, 
daß jeine heilige Kinder zu uns fein fommen, daß wir fie behaujen 
und ihnen dienen jollen. Das iſt ung eine große, herzliche und jon- 
derlihe Freud im Herren. Wir hören und willen auch, daß ihnen Gott 
ihre Wege jo gar glücklich und wunderbarlich verfertiget hat, zu Waj- 
jer und Land, daß wir uns nicht genugjam verwundern und den Herren 
‘ Toben und preifen mögen um alle Botihaft ind Schreiben umd alle 
gnadenreihe und Tiebliche, auch freundliche und holdielige, ja auch 
tröftlihe Grüß und Vermahnung, die ihr uns getan habt jchriftlich 
und auch mündlid. Das hab ich mit dem allerhödjiten Fleiß geoffen- 
baret und verlejen vor der ganzen heiligen Gemein Gottes. 

Es tit uns auch allen ein großer Troſt und ein jonderlicher Luſt und 
herzliche Freud dor Gott; wir jein auch alle fait begterig und hungrig 
darnach, von euch zu hören und auch zu reden. Wir loben auch alle Gott 
bom ganzen Herzen darum, daß ich euch nicht genugjam kann jagen 
darum. Dann es num dahin bracht und kommen ist durch die Gnad und 
Kraft Gottes und durch feine große Barmherzigkeit, da euer Schreiben 
und Reden und alles euer Tun und Laſſen fo gar überaus Tiehlich, Hold- 
ſelig und fait herzlich annehmlich it, daß es gleich ein Luſt und Freu- 
denfranz iſt vor Gott, in meinem und aller Gottesfinder Herzen, daß 
alle unfere Gemüter jpringen; wenn wir hören von euch fehreiben und 
reden, nehmen wir es an als Gottes Red. Wie e3 dann iſt in der Wahr- 
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beit, ja gleich als hätt es der heilig Engel Gabriel gejchrieben, aljo tit 
auch jegund euer Schreiben geivejen von euren und unſern lieben Brü— 
dern und Dienern des Herrn, dem Hanien und von euch allen allezeit. 
Wir jind auch wiederum herzlich und hoch erfreut wurden, jo wir hö— 
ven deren halben, die fiberwunden und dem Herren fein Wort bezeugt 
und verjiegelt haben mit ihrem Blut und haben dem Herren ihr Ge- 
lübd und jeinen heiligen Bund jo freulich bezahlt. Darıım loben wir 
alle Gott und jeinen heiligen Namen, preifen und geben ihm die Ehr 
und den Ruhnı in jeiner Höch und Herrlichkeit, der ihm dann billig und 
reichlich zugehört und noch taujendmal mehr und bafjer, als wir ihm 
verjehen oder geben mögen. O, jein Lob ift groß und unausſprechlich 
jein Name ſei gepreiit für euch und für alle Heiligen und für alle Wun— 
der und Zeichen, die Er an ihnen und an euch und uns allen getan hat 
und noch täglich tut durch Jeſum Chriſtum immer und ewiglich. Amen. 


Es war uns auch groß von Nöten diejer Troit in unjerm großen 
Zrübjal, Schmerzen und Serzenleid und er fam uns fajt wohl zu Silf 
und aujtatten, und der Herr kam zu guter und rechter Zeit. Dieweil wir 
auch wiederum viel Schmerzen und Trübjal haben empfangen eurent- 
balben, dab ihr jo gar jammerlich verfolgt und vermwititet werdet, und 
daß wir euer alfo nach dem Angejicht jollen beraubt werden. Aber wir 
müſſen allezeit Traurigfeit und Schmerzen tragen, jo lang Xeib und 
Seel beieinander ilt, wie der heilige Job jagt. 


Weiter, ihr meine berzallerliebiten Kindlein, laß ich euch willen, 
daB wir an dem nägiten Tag, am Freitag, nachdem die Brüder Kuentz 
und Michel von uns gezogen jein, da haben wir gejehen 3 Sonnen am 
Himmel eine gute lange Zeit, etwan bei einer Stund ungefährlih, auch 
ziween Negenbogen. Die haben die Nuden gegen einander gefehrt und 
waren in der Mitten ſchier gar bei einander, aber die Spik fehrten 
fie von einander. Und das hab ich, Jakob, jelber mit meinen Mugen 
gejehen und viel Geſchwiſtriget mit mir. Mber mit der Weil fein 
die zwo Sonnen und Negenbogen verjcehwunden, aber die eine tit blie- 
ben. Wiewohl die zwo Sonnen auch nicht gar jo Licht waren, als die eine, 
aber jedoch Jah man fie eben und genug. Das ift mir auch nicht ein Flei- 
nes Wunder Gottes oder Zeichen und Gott hat3 vielleicht nicht ohn Ur— 
jach zugelaſſen oder erjcheinen lajjen. Das mag ich euch nicht verhalten 
und fund tun. Was aber der Herr hiemit meint und bedeutet oder an- 
zeigt hat oder will, daS weiß Er allein, dem alle verborgene Ding, zu— 
fiinftige und gegenwärtige, im Simmel und unter dem Simmel, auf 
Erden und unter der Erden wohl offenbar fein. Aber der Herr wolle 
uns behüten vor allem Übel, heilig, rein und unſträflich oder unbe— 
fleft bi an unſer End; das iſt mein Bitt und begehren an den Herren 
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Weiter laß ich euch wiſſen, ihr meine auserwählten und herzaller— 
liebſten Kindlein der Wahrheit und des lebendigen Gottes, was ſich 
mehr begeben und verloffen hat hie bei uns, nämlich: Daß an dem 
erſten Sonntag, nachdem die Brüder von ung zu euch gezogen ſein, 
da haben wir die: Gemein ‚ver ſammelt ein zwo Stund vor Tags, und 
hab mit ihnen wöllen reden. das. Wort des Herren nach der Not, die vor— 
handen ivar umd noch üt.. Da hab. ich Die Geſchwiſtriget mit dem ‚aller 
höchſten Fleiß und Ernſt vermahnt, wie ſie eben und: ſighig ſollen 
aufmerkſam und ‚at, darauf haben, auf. daß ſie ſich in allen D Dingen 
wiſſen zu halten gegen; Gott umd, gegen, alle. Menichen,. gegen. Fremde 
und gegen. Feinde, auf, daß fie. ſich ‚auch, ‚nicht vergreifen: mit.gähen 
und jchnellen. Urtel umd. N eden,, wie. dann. viel und. ‚oft: geſchehen iſt und 
noch täglich geſchieht, was wir dann auch genugfam erfahren, gehört 
und: auch gejehen: Haben. Und nicht ohn ſonderlich große Urſach hab ich 
dieſe Red und Vermahnung getan zii dem Volk Es: wär mir aber viel 
zu lang, euch ſolches zu erzählen.’ Ich ſtund aber in ‘großen Sorgen, 
denn ich Fpürt und erkennet zum guten‘ Teil‘ durch Gottes Geiſt und 
Weisheit, was Zum Teil im Verborgenen vorhanden war, das ſich in 
der: Gemein ſehen und hören ließ, wie wohl es auch ſo gar heimlich 
nicht war und jedoch der Gemein: nie offenbar. Ich hatt auch im 
Willen von der Ehe zu teden, machdem ſo gar viel dedige Brüder und 
Schweſtern vorhanden, find, auf daß ſich ein. Jegliches deſter baß wüßt 
zu ſchicken und zu ‚halten, Und, darum ſtund ‚ich auch tm großen Sorgen, 
wenn ich ſollt die Wahrheit und. den, ‚rechten. Grund reden, daß ich nicht 
ctlichen zu viel red und. te mich. nicht in meiner, Ned wollten: verfangen 
oder Urſach ſuͤchen möchten au. mir, umd, ‚dergleichen, Doch ſonderlich 
fürchtet ih den. Philipben und ‚Gabriel und. nicht, ohn Urſach; jedoch 
förcht ich, Gott noch. wiel mehr, und gedacht ‚und, nahm. mir. flir, die 
Wahrheit, zu reden mit, vexhter Kunſt und Beſcheidenheit und wollt ein 
rechts, ‚beiligs Mittel ireffen,. daß ich, damit vor. Gott. beſtehn möcht 
und‘ daß mir auch Philipp. md Gabriel und fein. Menich. nicht. zumöcht; 
dann die große, Not, auch, Goltes Geiſt und Forcht drang mid), je daran, 
daß ich ja‘ gezwungen, ward. ‚And darum, vermahnet ich das Volk gar 
ernitlich, und treulich, mit dein allerhöchiten. Fleiß, mit viel, Wor ‚ten, 
aufzumerken auf mein Ne, auf daR, Tie wiſſen Zeugnis zu geben, wanns 
darzu km Und. glich qus ander, und mehr. Urſach tat ich ſolche Ned, 
und dergleichen, was ‚denn bald hernach dem ganzen Volk Gottes 
bei mir geoffenbart iſt wurden. Da ich nun das Volk vermahnet hatt 
auch zum Gebet und ‚haben cc alle wöllen auf Aulete Knie, een 
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vor Öott, da find zu uns hinein fommen unverſehens, ohn unjer Wij- 
jen und Willen, der Bhilipp und Blazy, auch der Gabriel und Beter 
Hueter von Nofftk, die wir dann empfangen haben al3 Brüder, wie— 
wohl wir jchier alle erichroden find ob ihrer Zufunft, denn wirs vor 
in ſolcher Gejtalt nie gejehen hätten, und aus etlichen Urſachen mehr. 
Jedoch hab ich ſie heißen reden, was fie zu reden oder anzubringen 
haben. 

Da haben ſie angefangen und ſich auf Gott gezogen und bezeugt, 
wie ſie da ſeien um Fried und Einigkeit willen und in rechter Lieb 
und dergleichen. Und haben ſich mit Worten erzeigt als Engel Gottes 
und friedſame Boten und haben ſich wohl in Schafskleidern gezeigt 
und im Schein eines Engels des Lichts. Aber inwendig waren ſie in 
der Wahrheit reißende und ſchwere Wolf, darvon Chriſtus und Paulus 
jagt, die der Herd nicht verjchonen. Denn bei ihren Früchten, Worten 
und Werfen haben wir jie reichlich, wohl und genug erfennt umd er- 
fennen müſſen. Dann Gott hat jie ung mit großem Gewalt geoffen- 
bart und zu erfennen geben, ehe ich ein Wort von der Ehe geredt habe. 
Darum [ob ich Gott vom Herzen und erfreu mid) hoch; denn ſie hatten 
jonjt auch ein Urjach geſucht ob meiner Ned, und andere gleich mehr 
mödten Gedanken haben gehabt, als hatt ich vielleicht um ihrentwil- 
len angefangen, was aber in der Wahrheit nicht war. Und hat Gott 
ihr Schalfheit und ihre Liſt nimmer länger mögen leiden; Er hat 
auch alle frommen Herzen nicht mehr wöllen betrogen lajjen werden 
bon ihnen, jonder Er hat fie von ihrem Schlund und Rachen möllen 
erledigen, die Jie mit ihrem Gewalt und mit ihrem Gift eine lange Zeit 
betrogen haben. Darım hat es Gott alfo geſchickt, daß fie aus böjem 
Neid und Hab und aus eim berbitterten Herzen für die ganz Gemein 
kommen jein; da haben fie ihr vergift und ſchalkhaftig Herz müſſen 
offenbaren, das fte ein lange Zeit in ihnen getragen haben. Und Jie 
jein erfunden und erfennt wurden don der ganzen heiligen Gemein 
Gottes hie bei uns als Lugner, Schänder, Läjterer, falſch Hirten und 
Propheten, darum jie auch durch Gottes Kraft, Geiſt und Wahrheit 
von der ganzen Gemein hie ausgeſchloſſen und dem Teufel überant— 
wortet jein wurden. (1. Kor. ‘5, 1. Tim. 2). | 

Es joll aber Niemands gedenken, daß wir einer Xeichtfertigfeit 
bierinnen gebraucht haben. Wir haben ihnen auch fein Urſach zu ſolchem 
itberall nicht geben, fonder wir haben gehandlet mit großer Forcht und 
Ernſt Gottes, nach Gottes Wort und Befehl, wie recht und gut iſt vor 
Sott. Auch mit rechter Kunſt und Weisheit und aud) mit rechter 
Beicheidenheit, ja mit vorbedadhten und wohl .bedachtem Mut, Sinn 
und Gedanken in allen Dingen. Daß jie aber ein Urſach haben genont- 
men ob dem Guten und Rechten, das mügen wir nicht. Dann es funs 
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alle gottloje Menjchen alſo und haben mit allen Heiligen von Anfang 
der Welt aljo getan. Wehe aber ihnen, daß fie ihnen ob dem Guten ein 
Urfach nehmen, Böfes zu tun. Unſer Gewiſſen und Serz iit aber frei 
und rein vor Gott und klagt uns um fein Ding in diejem. allem mit 
einander im Kleinen oder Großen nicht an. Wir haben auch nicht 
ichnell oder leichtlich mit ihnen gehandlet, jonder wir haben alle Ding 
genug und wohl bei dem rechten und heiligen Licht überſehen und jein 
wohl ein fünf Tag damit umgangen, mit großen Schmerzen und 
Sittern vor Gott, und mit ſamt der ganzen Gemein Gottes. 

Wir haben auch nicht aus Gedanken oder Gutdunfen mit ihnen 
gehandlet oder der Händel halben, die jich vorhin oft begeben oder 
perloffen haben, darvon auch viel zur jagen wär, wiewohl ſie ihnen 
auch nun von Gott und uns gemeſſen und gerechnet werden, dieweil 
feine Buß oder rechte wahrhaftige Beſſerung nie darum geſchehen 
it, ſonder wir haben jetzt und allein von dem geſagt, das wir geſehen 
und gehört haben; das reden und zeugen wir und nicht anderjt. Und 
alles, was fie bejehuldigen oder bezeihen, das haben wir jie bezeugt 
und beweiſt mit viel frommen und wahrhaftigen Zeugen, und in Sum- 
ma ſchier von der ganzen Gemein Gottes. 

Wie ſich aber alle Sach hat angefangen und verloffen und wie 

fich allenthalben begeben und vollendt hat, allen Grund und Ur— 
Inh und alle Ned zu erzählen, würde gar viel Weil und geit bedörfen. 
Die Brüder werden euch aber wohl anzeigen, ſo viel ſie wiſſen oder Gab 
haben zu reden. So hoff ich auch, es ſei nicht von Nöten, ich mein 
und weiß, daß ihr mir und uns allen von Herzen treulich glaubt; dann 
ich und wir alle find in euren Herzen wohl offenbar und ich hoff, ihr 
glaubt uns, al3 wenn Gott mit euch redete. Und ihr tut fait wohl daran, 
denn wir reden Gottes Wort. | 

Das iſt aber die ganze Summ darvon: Wir haben gelebt in großer 
Lieb, Frieden und Einigkeit und die Gemein Gottes hat jehr und fait 
zugenommen in allen heiligen, chriltlihen Tugenden und Werfen, jeit 
die böfen und Schalfhaftigen Leut hinaus find getan wurden, als der 
Simon und andere mehr, die fie lieb geküßt haben; da find wir von 
ihnen geläitert und geichandt wurden. E3 ift auch aller Fried und 
Einigfeit aus geweſen und hat gleich jo lang gewährt, fo lang er un— 
tüchtig Simon gewollt hat, und fich gleich angefangen, als ich kommen 
bin. Sa, fie verfolgten und Tälterten mich und uns alle jo gar grau— 
ſam ohn alle Forcht Gottes, als fein Heid und grauſamer Tyrann, 
auch fein falſcher Prophet und verfehrter. Bruder noch nie getan hat. 
Das iſt wahr vor Gott. O, wie bin ih ein jo gar großer Spieß in ihren 
Mugen, jo ich ihnen doch eitel Lieb und rechte, mahrhafte, hristliche Treu 
erzeugt und bemwiejen hab von ganzem Mbgrund meines Herzens. Das 
weiß und erfennt Gott. Mber fie jagen und fehreien jo gar gräulich 
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über mid, daß es nur ein Graus und. jchredlich ijt zu hören und darvon 
su ’reden.. Dann. ſie reden in der Summa viel grauſamer Schandmwort 
bon mir :und jagen: es ſei fein bojerer und. größerer Schalk ins 
Land nie. kommen, als ich bin. Dann ſie jchreien. alle Rad und Wehe 
über mich und fit all ihr Bitten, Begehren und:all ihr Wünſchen, da 
mich Gott nur zu Schanden mache. Dann fie jagen, jeit.ich fommen jet, 
ſeiend ſie zertrennt und uneinig wurden, aber vorhin haben jie gelebt 
in gutem Frieden und ich ſei ein Urſach der Zertrennung. Aber ich 
bertröjt mid) des: Herren, dann ein unverdienter Fluch oder böjer Wunſch 
trifft oder schadet. nicht. Broph. 15. So erhört auch Gott daS Gebet der 
Ungerechten nicht. Ich habs auch nie verjchuldt oder verdient weder mil 
dem Stleinjten noch mit dem Größten. Dann Gott weiß, daß ich nicht 
fommen bin, Fried und Einigkeit zu zerbrechen, ſonder völliger zu 
machen. Das hab ich freulich und fleißig angefangen, als ich genugſam 
bezeugen und beiweijen will mit lebendigen und wahrhaften Zeugen. 
Gott hat mir mein Herz rein und unbeflect behalten. In dieſem allem 
miteinander ijt fein Betrug in meinem Herzen überall nie geweſen, ja 
fein Falſch oder Unredt. | 


Alles aber, was da gejchehen iſt, darum ſie mich haſſen, jchelten 
und läjtern, daS hat alles der Herr getan durch jein große Gnad und 
Barmherzigkeit und Er allein iſt die Urſach, den will ichs laſſen ver- 
antworten, er wird ihnen ſtark und weil’ genug jein oder werden; 
der hat jolhes gewirkt in mir als in jeinem ſchwachen und elenden 
Gefäß; ich vermag ſolches gar nicht. Diemweil jie aber jo gar viel Args 
und Übels von mir reden mit aller Zug und Unmwahrheit, jo duld und 
leid ich eS gern und willig um des Herrn willen und um jeines heiligen 
Bolfs willen. Und der Herr hilft mirs auch freulich tragen, es wär 
air ſonſt nit möglid. Dann fie toben: und wüten jo gar graujanı 
wider mich, daß es nicht zu jagen iſt. Sch mein, wenn’ fie die Heiden 
möchten eriwerfen wider mich, dab jies gern täten, al3 wir3 ſchon zum 
Zeil gehört und veritanden: haben vom Richter hie, auch von andern 
mehr. :Denn fie jagen, ich hab mich mit Geld zugefauft zu dem Bolt 
und das Volf betet mich um des Geldes willen an. Und ſolche grau- 
jame teuflijhe Lügen, die ich noch nie erhört hab, al3 fie treiben. 
Darum bedarf ieh eures Gebet3 und wir alle überaus wohl, daß mic 
Gott erhalte vor. ihrem Rachen und Schlund (2. Tim, 4). Das wird 
‚auch, der Herr tun, als wohl ic) ihm vertrau, um-jeiner großen Barm- 
herzigfeit willen. Und wenn Er ihnen ſchon Gewalt. über mein Fleijc 
gab oder auch meiner Seel übel gedrohet iſt von ihnen, jo jteh ich doch 
in ver Hand Gottes. Aber Chriftus und alle Propheten” und heilige 
Apoſtel Haben auch aljo müjjen geihäandt und verfolgt werden, warum 
‚Jollt es mir anderit-gehn? Mber um der Wahrheit willen allein. und 
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göttlichen Gerechtigkeit. Und fie haſſen und feinden uns Alle ohn Ur— 
ſach an. Und alles, das der Simon, Gabriel und Philipp, auch andere 
mehr über mich. haben bejchloffen und fürgenommen, das iſt über 
fie fommen. Sie haben mir ein Gruben graben und jeind jelber 
darein gefallen, wie der heilig Geiſt durch den David anzeigt. (Pi. 
T/Eith. 7/ 2. Betri 2/2. Tim. 8). Es ift über fie fommen daS geredit 
Gericht Gottes, das Gott iiber den böjen Haman geführt, und jeind 
in ihrem Würgen erwürgt wurden, wie der heilig Petrus anzeigt 
Und ihr Torheit und Scalfheit iſt jchier Sederman offenbar, mer 
anderjt jehen, hören und merfen will, wie der heilig Paulus an- 
zeigt und Schreibt von diejen legten Zeiten, von ſolichen Leuten, wie 
eben fie feind und fie jeins gerad, es ilt offenbar und am Tag umd 
nicht verborgen. 

Sie haben den Simon je wöllen erhalten und fromm machen ımd 
wolltens noch gern tun. Mich aber haben ſie begehrt zu vertilgen. Sie 
jeind auch dem Simon mit großer Kraft und fleifchlichen Gewalt beige- 
itanden. Aber der Herr iſt mir allein in allen Dingen beigejtanden und 
hat mir den Sieg helfen erhalten (2. Tim. 4). Er verlafit die Seinen 
nicht. Sie aber glauben noch auf den heutigen Tag dem Simon und 
allen Schalfhaftigen und teufliihen Menichen mehr denn uns allen 
miteinander. Die doh um ihrer Sind und großen Schalfhaftigfeit 
willen von uns ausgefchlojfen und hinweg getan werden, die nehmen fie 
auf und jagen frei heraus, fie find frömmer und glauben ihnen mehr, 
denn uns allen miteinander. O Briider, wie hat die Gemein ©ot- 
tes jo gar ein großen Kampf und Streit überfommen! Wie haben 
wir mit den milden Tieren müſſen jtreiten und Fechten! (1. Kor. 
15/ Römer 13/2. Rorinther 10). Wie haben wir jo gar mohl be- 
dörft, daß wir gerüſtet jein geweſen mit geiitlihen Waffen, darvon der 
heilig Geiſt allenthalben anzeigt in der heiligen Gefchrift. Und wenn 
uns Gott nicht gar fraftig und mit jo großem Gewalt wär bei- 
gejtanden, jo hätten wir alle müſſen verfliegen und zerjtrenet und 
auch verwüſtet werden. Mber Gott iſt unfer Sieg und Hauptmann 
geweſen und hat un$ beieinander erhalten, wie ein ſtarke Mauer und 
feites Schloß. 

Es jein wohl etliche leichtfertige Seelen hinaus kommen, aber ihr 
Herz iſt vorhin nicht gut und mit feinem Volf nie ganz zufrieden ge- 
mwejen. Sie hatten lange Urjach gefucht hinaus zu fommen. Da haben 
fie es gleich gefunden und wir loben Gott darum, dab ſie nıır hinaus 
find. Dann alle hinläffige und leichtfertige Seelen müſſen durch alle 
Prob und Trübſal hinaus gemuſtert werden aus der Gemein Gottes. 
ivie da Roth durchs Feuer vom Gold abgeſündert wird und die 
Spresen durch den Wind dom Weizen getrieben. Aber die Frommen 
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und Gottsfürhtigen find alle erhalten wurden bei einander in Xieb, 
Glauben, Fried und Einigfeit durch Gottes Gnad und Kraft. Es feind 
auch viel Fromme chriitlide Herzen herzu fommen zu der Gemein Got— 
tes anitatt der Böſen, die hinaus fommen find, welches uns ein gewiß 
und wahrhaftiges Anzeichen iſt, daß Gott mit uns iſt, und all unfer 
Tun und Laſſen iſt gejichehen nad) dem Willen und Wort Gottes. Dar- 
um fein wir auch gar treulich erhalten wurden durch den gewaltigen 
Arm Gottes. 


O, wie gar ein großer und gewaltiger Sturm und mächtiger Stof 
it an das Haus Gottes fommen; denn diefe Leute haben einen großen 
Kamen und Anjehen gehabt jchier bei Allen, dat fich gleich gar Niemand 
wider jie hat dürfen jegen. Es hat Jich ſchier Jederman vor ihnen müſſen 
bücken und jchmiegen; ob ſchon Jemand ein Zeugnis in jeinem Herzen 
bat gehabt wider ihr Ned und Tun, jo hat er doch jo viel Herz und Kraft 
nicht gehabt, daß er fie hätt mögen anreden oder wider ſie jegen. Wers 
denn getan hat, der ijt ihr Freund nicht gewejen, al3 dann offenbar iſt 
Wer fie aber hat liebfoit, der tjt ihr Bruder und liebe Freund gemwejen; 
wer zu allen ihren Reden Sa und Amen bat gejagt und zu allem ihrem 
Zun und Xajien, es jei gleich recht oder bös gemwejen. Solche Einigfeit 
wollt ich langjt mit vielen von ihnen haben angericht und gemacht; te 
wär aber nicht aus Gott geivejen und ich hatt mich wohl eher vergriffen 
und verjiindigt daran, dann daß ich etwas quts hätt ausgericht. Es ei— 
fern ja wohl ihrer viel nad) Fried und Einigfeit, aber gar mit großem 
Unverjtand (Ro 10). Dann jie erfennen die Gerechtigkeit nicht, die vor 
Gott gilt in der Einigkeit, und wöllen nur immerzu ihre eigne Gerech— 
tigfeit und Gutdünken aufrichten; und wollen doch der Gerechtigfeit, die 
vor Gott gilt, nicht untertan jein. Wie dann der heilig Paulus zu den 
Suden ſagt, alio geht es wahrhaftig jegund auch unter vielen zu. Und 
das iſt dann nicht eine Pflanzung von Gott und mag nicht beitehen; 
wenn man gleich lang flickt und beijert daran, jo wird dann daS Tekte 
ärger dann das erite (Matth. 15/Matth. 9/2. Broph. 32). Alſo gehts, 
wenn man einen neuen Fleck auf ein altes leid fliefet, wie der Herr 
jagt. Aber mit diefen Leuten iſt ein fleifchliher Arm geweſen, mit uns 
aber ein geiitlicher und fräftiger und Gott hats gar tapfer, weislich und 
ernitlich mit großer Kraft mit ihnen angefangen, daß fie fich gar nim- 
mer haben mögen verbergen, jonder haben ſich jelbit müſſen offenbaren 
und ihr Schalfheit und ihres Herzens Dünken ans Licht und an Tag 
bringen. Sie hätten uns fonit noch ein Weil betrogen und bei der Nafen 
umgefiihrt; aber Gott hat nicht länger mögen oder mwöllen zufehen und 
hat ſolches gar wunderbarlich vor unfern Mugen gebildet und mit herr- 
fiher Rraft geoffenbart, daß wir Gott nicht genug loeben, ehren und 
preiien darıım können. Es iſt der graufame Teufel fo gar grob erfchie- 
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nen und herfür gebrochen und hat ſich nicht mehr: fönnen-enthalten oder 
verbergen. Aber es iſt eine Schidung von Gott gewejen. Ich glaub, daß 
es ſie zum Teil nun jelber gereut-hat, daß fies jo grob und unweislich 
angegriffen:haben;' dann wenn fie: es jubtiler "hätten :angriffen; jo wä— 
ven: twit-ihrer noch richt ledig und: hätten uns noch ein Weil mit ihnen 
müſſen leiden. Aber ihre Herzen waren verjtodt. und verhärtet, und 
ſftärkt und tröftet sein Schal den anderen in’ jenem Unrecht, die bon 
uns ausgejchlojjen find, daß ich förcht, es werden viel, doch" etliche zu 
teiner rechten Bub ninnmermehr kommen. Sch bejorgs, ich will aber 
darum Gottes Gnad ‚dennoch, Niemand gar abgejchlagen haben. Mber 
wie‘ en ſich noch stellen, | jo ijt es wahrhaftig verloren, das weiß ich 
wohl. Der Simon hat u wöllen Buß tun, aber jekt iſt er ärger 
dann bot, läſtert und ſchänd an uns, wie der allergrauſamſt Teufel, wie 
ein ——— Löw und windiger Es iſt auch der David, Gilg, 
Marx und viel andere mehr viel ärger und böſer wurden in allen Din— 
gen dann vorhin. Aber es muß alſo ſein auf die ſchalkhaftigen und 
untreuen Herzen, die müſſen alſo ha und verführt werden, wie 
denn die Gejchrift viel darvon Meldung tut. 


Solches alles miteinander zeigten wir euch an aus rechter Liebe 
und Forcht Gottes, al3 ein Wort des Herren, wie wir ench dann ſchuldig 
jein, auf daß ihr auch vor ihnen und vor allem Uebel wiſſet zu hüten. 
Und jeit gewarnet um der Liebe und Barmherzigkeit Gottes willen und 
hebet eure Herzen und Häupter auf zu Gott, dann die gefährlich und 
allerletzte Stund ift verhanden, wie Chriſtus und alle Propheten, auch 
alle Apoſtel geweisſagt und prophezeit haben (4. Kor. 15). Darum 
macht nur recht auf, dann der Herr nahet ſich mit großem Gewalt herzu 
and iſt nicht fern; darum rüſt und richt. fich ein Jeder gar treulich mit 
Liebe, Glauben, Geduld.mit Gerechtigkeit und Wahrheit auch mit.aller 
Heiligkeit und Srömmigfeit, auf dat wir vor ihm erfunden werden hei- 
lig und unſträflich und daß wir haben einen: freien und ficheren Zugang 
zu.ihm in jeiner Zukunft, daß, wir mit ihm Freud und Wonne haben 
mögen und mit allen ‚heiligen himmlischen Heerſcharen. Darzu helfe 
uns Gott, der Bater, durch. Sefum Chriſtum, unjern Herren, BEAhEU jei 
Preis und Ehr von Emigfeit zu Emwigfeit. Amen. 


Erfreuet euch und feid getröftet in dem Herren ihr —— und 
ausermwählten heiligen Kinder des lebendigen Gottes, dann Gott iſt 
mit uns. Er iſt auch unfer Hauptmann und: Wachter, unfere a und 
Stärf, auch unfer Schild. Ihm ſei Lob in Ewigkeit. 

Weiter laß ich euch wiſſen, ihr. meine herzallerliebiten Kindlen und 
herzallerliebſten Mitglieder in dem Leib Jeſu Chriſti, daß wir hieleben 
und wandlen in großer Liebe, in Fried und in Einigkeit des heiligen 
Geiſts und in großer Gerechtigkeit und Wahrheit, und die Liebe gegen 
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Gott und unjeren Nägiten nimmt zu, eines gegen den andern; der’ Fried 
Gottes grünet und die Wahrheit blühet umd bringt viel "göttlicher 
Frücht. ES wachjen und grünen die Lieben heiligen Kindlen Gottes,’ wie 
die schönen, Tieblichen Bliimlen auf dem Feld, wenn der Winter-und die 
böje Zeit vergangen ift und wenn der Sommier angeht und der lieblich 
Maienregen auf die Erde fallt und alle Dinge fruchtbar macdt. Wie wir 
eich dann wech auch) et haben und je langer je bajjer nimmt 
es zu in allen Dingen. 

Der Herr hat dem Teufel viel Gewalt genommen, der uns dann 
immerzu hat begehrt zu verhindern, und wird ihn ausreuten aus ſeiner 
heiligen Gemein, wie er dann täglich tut, wie der heilig David jagt. Und 
jolche Dorn oder Teufel haben den guten Samen immerzu verhindert 
aufzugehn und Frucht zu bringen. Und der Herr hat die frommen Ser- 
zen und Gewiſſen erjt recht freigemacht und erledigt von äußerlicher, 
menjchlicher Sorg und Geboten und aus jchweren Laſten und Gefäng- 
nifien erlöfet. Die vorhin mit Menfchentand und mit ihren Gebot und 
Gutdünken waren gefangen (denn ihr Herz lang und oft auch ihr Ge— 
wiſſen bejchivert, gefangen und gebunden, auch veritrict, verwirrt und 
betriibt ijt geivejen von dem falſchen Hirten und etlichen verfehrten Men- 
ſchen mehr, und der nicht wenig jonder viel), die hat Chriſtus frei und— 
ledig gelajjfen und hat fich fiber fte erbarmet umd ausgefiihrt und gebt 
nun fir ihnen her und die Schäflein und frommen Kinder Gottes freu- 
en fi num alle fiber jeine Stimm und Erlöfung und folgen ihm gar 
treufich nach ımd mwöllen feines Fremden Stimm nicht hören, dann fie 
fennen die Stimm ihres Hirten und Königs eben wohl und haben acht 
und ein fleißigs Aufmerfen darauf, welcher König und Hirt ift Chriſtus 
(Joh. 10). Das tut dem Teufel Zorn, ant und mehe, ſchreit und wütet 
wie ein brüllender und reißender, auch ſchreiender Löwe. 

Meine herzallerliebſten Brüder zweiflet nicht, wir haben allein die 
Freiheit Chriſti und keine fleiſchliche nicht. Und wir ſein allein von Gott 
durch Chriſtum freigemacht, erlediget und erlöſet wurden in unſern Her— 
zen durch den heiligen Geiſt. Aber unſer Fleiſch und äußerlicher Menſch 
hat kein Freiheit kein Ruh und Sicherheit nirgends. Aber wir ſind ganz 
fröhlich und guts Muts (2. Kor. 5). Dann wir wiſſen, ſo unſer äußer— 
licher Menſch abnimmt und verweſet, daß unſer innerlicher von Tag zu 
Tag wächſt und zunimmt, und daß wir ein Bau und Behauſung haben 
im Himmel, nicht mit Händen gemacht, ſonder durch die Kraft des un— 
endlichen Gottes, das da ewig bleibt und‘ nimmermehr zeritöret oder 
zerbrochen mag erden wie dieje leibliche und ſterbliche Hütten. Und 
dennoch ſehnen und ſeufzen wir von ganzem unſeren Herzen und all un— 
ſer Verlangen und Begehren ſteht dahin, auch all unſer Sinn iind Ge⸗ 
danken; dahin dringen und arbeiten wir und vergeſſen alles irdiſche 
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und zergängliche Zeben und alles das das auf Erden und dahinten ift; 
unſer Herz erfreut jich aber und wir frohloden all in dem Herren um 
jeiner Sitte, Treu, Gnad und Barmbherzigfeit und um ſein väterliche 
Heimſuchung und Erlöfung und unjer Herz tit faft und herzlich wohl 
zufrieden mit ihm und ganz ruhig und ftill vor Gott. Darumı loben wir 
und preifen alle jeinen allerheiligiten und großmächtigeſten Namen und 
wir danken ihm all von Herzengrund ohn Unterlag, unaufhörlid für 
uns und auch fir euch. Wir begehren auch feinen Namen zu rühmen 
und zu loben und feine Wunderwerf und Zeichen und all feine Taten 
nicht zu verſchweigen jonder offenbar zu machen und zu verfündigen 
allen Heiligen (Ebr. 2). Auch unter den Heiden und mitten in der 
Semein wöllen wir den Herren loben, danfen, ehren und preijen, aud 
rühmen und feine Wunder erzählen für und für; dann fein Tun ill 
fait groß (Luc. 1). Und er hat große Ding an uns getan, der da 
mächtig it und des Name heilig it; jein Nam jei groß gemacht, ge- 
heiliget, gelobt und gepreijt von ung und von allen Heiligen und bon 
allen himmliſchen Heerſcharen durch Sefum Chriftum immer und ewig— 
itch. Amen. | 

Weiter ihr herzallerliebiten und heiligen Brüder und Geſchwiſtri— 
get in den Herren, ich laß euch wiſſen, was unjer größte Beſchwer und 
Anliegen jegund allhie tft, und was ung noch am größten betrübt und 
druckt in unfern Herzen, darum wir nämlich viel Schmerzen und Ser- 
zenleid tragen und große Angft und Not und viel Bekummernis und 
liegt uns überaus herziglich hart an, daß mir feine Ruhe nicht haben 
darbor Tag oder Nacht das wei und erfennt Gott, der unfer Zeug iſt 
über dieje all unjer Ned, nämlich das eurenthalben, daß ihr fo gar jäm- 
merlich verwüſt und verfolgt werdent und jo gar graufam gemartert un? 
vertilget und alle heimlich ermördt und untergedruckt. Es möcht doch 
Sott in feinem Himmel dort oben erbarmen. Das verwundt und ver- 
jehrt ung unjere Herzen jehr und fait, daß wir eurer alfo beraubt follen 
werden.nach dem Angeficht. DO, ihr herzallerliebften Mitglieder, wie ha— 
ben wir jo groß Verlangen nach euch allen, wie ift uns jo gar mehe und 
angſt um euch. Wie tragen wir jo gar groß Mitleiden und Herzenleid 
mit euch. Sa unjer Herz jchreit und weint ohn Unterla nah euch und 
unjer Herz iſt ung ſchwer und Traurens voll eurethalben. E3 dunkt uns 
zu Zeiten, unjer Herz will vor Leid und Schmerzen und vor großer 
Traurigfeit vergehn, daß wir auch meinen es wöll zerbrechen. Nun hat 
doch unjer Seel fein Stift oder Ruhe in unjerm Leib ohn Unterlaß um 
euch. Wir können und mögen euch in der Wahrheit nicht genug klagen 
oder anzeigen. Nun hören wir doch ein Traurigkeit und Flägliche Bot- 
Ihaft fiber die andere. Sch wollt gleich jchier gern lieber von Herzen 
‚meinen und heulen, wenn ich recht daran gedenf, denn jchreiben. 

Nun frißt und verzehrt mir doch der graufame Drach, Yluthund 
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und Teufel ein frommes Kind Gottes und einen lieben Bruder iiber 
den andern. Sa gleich daS, lieben Brüder und Schweitern, erbarmet 
und jammert mid) und uns alle in unjern Herzen. Sa, wenn es allein 
um meine Berjon zu tun wäre, jo wollt ich oft lieber jterben, denn jol- 
che Botſchaft Hören. So müjjen wir auch täglich und alle Stund in gro- 
Ben Sorgen und Ängſten jtehen für euch, die ihr noch vorhanden jeid, 
und müjjen alle Tag gewarten, wenn man uns jagt, ihr jeid auch ge— 
ſangen. Wiewohl unjer Sorg nicht Hilft, jedoch können wirs nicht unter- 
wegen lajien, und die recht kindlich und brüderlich inbrünitig Lieb dringt 
und übt uns darzu, wiewohl es euch und uns nicht Hilft, dann daß es 
unjer Kraft und Stärf und allen unjern Mut und Herz nimmt, jedoch 
zeigt es an, dab wir euch gar überaus herzlich lieb Haben umd es jchafft 
auch ſolchen Fleiß, dag wir Tag und Nacht und ohn Unterlaß gegeb Gott 
für euch im Gebet und ernitliden Anhalten und Schreien jtehn. Nun 
mwohlan ich habe euch vorhin zweimal gejchrieben mit meiner eignen 
Hand und jchreib euch jeßund zum dritten Mal mit weinenden Mugen 
und Herzen, daß ihr ausziehend jollent aus dieſem verfluchten, ſodomi— 
tiichen und mörderiſchen Land, das iſt unſer aller Begehren. Flieht aus, 
flieht aus von diejen gottlojen und ungerechten Leuten, ich meine je, 
der Herr gibt euch Urſach genug darzu. 

D, daß wirs möchten um Gott erbitten und erlangen, daß er euch 
bor ohnen behiitet, die ihr noch da vorhanden feid und daß euch Gott zu 
uns fchiefet nach unfers Herzens Wunſch, Begehren Verlangen und Luſt. 
Nun wollten wir doch Alle gern Hunger und Durit, Kalte und Hit und 
allen Trübſal darum erdulden. Sa, wir wollten gern den eriten Tag um 
euretwillen verfolgt und vertrieben werden, wenn es Gottes Willen wär. 
daß nur ihr zu ung famt. DO, daß Gott wollt, daß unſer heiliger Eifer 
nach euch erjtatt und vollendt würde, und daß wir noch jo würdig und 
jelig wären vor dem Herrn. Nun wölls der Herr jchiden nach jeiner hei- 
ligen Barmberzigfeit und Site willen und eritatt euer und unjer Be— 
gehren und herzlich Verlangen durch Jeſum Chriitum uniern Herren. 
Amen. 

Meine herzallerliebiten und ausermwählten heiligen Kindlen und 
Mitglieder, merft auf, was ich euch jage oder jchreibe, und nehmt fein 
eben wahr; dann in ziweter oder dreier Zeugen Mund beiteht alle Wahr- 
heit (2. Kor. 13/Ebr. 10). Darum habt acht darauf und bittet den 
Herren gar fleifig. Er wird euch) namlich wohl recht lehren, mwerdt ihr 
anderit recht auf ihn merfen und acht haben. 

Zum leßten und zum Beſchluß befehl ich euch alle unter die. ge- 
waltig Hand Gottes und der Herr jei euer Wachter und Hauptmann, 
euer Schuß und Schirm und bemahr eurer Seel und Leib bis an den 
großen und offenbarliden Tag.: des Herren, durch Sejum Chriſtum, 
Amenäit namlt ii And 
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Die ganz heilig Gemein Gottes hie bei uns mit ſamt allen Die- 
nern und Alteiten und in Summa ein jeglides Kind Gottes mit Na— 
men, flein und groß, Britder und Schmweitern, ein jegliches injonder- 
heit lajjen euch alle von Herzen hoch und fait grüßen zu viel tau— 
jendmal, in rechter Heiliger und göttlicher, brüderlider und inbrün- 
tiger Lieb mit dem heiligen und himmlischen, geredten Kuß unjeres 
Herren Seju Christi, euch alle mit einander, ein jegliches injonder- 
heit. Aber jonderlich die, die euch und ihr ihnen in dem Herren 
fait wohl befannt und offenbar, auch fait lieb an einander jeid. Daß 
ich aber nach ihren: Begehren und nach Ihres Herzens Wunſch mit 
Feder oder mit Tinten nit mag genugjam ausrichten, dann ich be- 
Dorf gar viel Weil und Zeit darzu. Aber ihr wißt ihre Herzen gar 
wohl und fie find euch gar offen in der Lieb Gottes und nehm es 
ein Segliches viel taujendmal höher an dann jegund gefchrieben iſt 
bon einem Jeden, doch in jonderheit von euren Befannten im Herren. 
Dann ich mag endlich nicht ein Jegliches mit Namen jchreiben, wie 
fies begehrt und gern hätten. Und ih, Safob, euer Diener und Knecjt 
und euer Bruder in dem Herren, ein Npojtel und Knecht Gottes aus 
jeiner Gnad und Barmherzigkeit, grüß euch Alle vom ganzen Ab— 
grund meines Herzens mit meinem heiligen und freundliden Kuß 
in rechter, heiliger, unverfälichter Liebe Gottes zu viel taujendmal 
und jeid ohn Unterlaß don mir gegrüßt alle Stund und Nugenblid. 
Und mem Herz und Geiſt und all mein Gemüt iſt überaus herzlich 
wohl zufrieden mit euch. Und ich küß euch gar Tieblich und Freundlich 
mit meinem Herzen und mit meinem völligen Geijt, mit den rech— 
ten, gründlichen und holdjeligen Kuß Jeſu Chrilti, auch aller from- 
men Bropheten und Heiligen. 


Ob ih ſchon mit meimem Fleisch oder Blut nicht bei euch bin, 
jo iſt doch mein ganz völligs Herz bei euch allen alle Zeit und ich 
fanns euch in der Wahrheit nicht genug jchreiben oder erzählen, als 
es meines Herzens Wunſch und Begehren ilt. Und grüßt mir in jon- 
derheit alle, die mir befannt jein und die mich um des Herrn willen 
in der Wahrheit recht lieben und ich fie auch fenn und mir jonder- 
fi) fait offenbar find und ich fie auch in der Wahrheit gar herzlichen 
überaus lieb hab in. Gott; es jeind Brüder oder Schweitern, Diener 
oder Schäflen im Bujtertal, Etſchland oder Inntal, Niemand aus- 
genommen. Und diejelbigen willen mein Lieb und Treu fajt wohl. 
die ich zu ihnen trag, ob ich fie jchon mit Namen nicht nenne oder 
nennen fann und mag, um Slürze willen, jo wiſſen fies doch fait 
wohl, welche ich meine. Wollt aber Gott, daß ich ein Jedes injon- 
derheit noch viel taufendmal beſſer möcht grüßen, tröften und küſſen 
mit meinem eignen Mund und Herzen, und daB ich ihnen möcht die- 
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nen und viel Zucht und Ehr möcht erzeigen mit meiner. eignen Per— 
jon von ganzen. meinen Kräften und Vermögen, daS wär mir die 
allergrößte Freud und mein beſter und aller edeliter Wolluſt in Gott, 
dem Herren. 

Mein Herz und Geijt jei ewiglich mit euch und euer Herz, Geiſt, 
Sinn und Gemüt mit mir, und Gott, der Vater, mit uns allen, durch 
Jeſum Chriſtum immer und ewiglich. Amen. In Ewigkeit. Amen. 

Ich, Jakob, habe es ſelber geſchrieben mit meiner eigenen Hand. 
Aber der Klaus hat mirs abgeſchrieben und die ander Epiſtel oder 
Brief ſchicken wir in das Puſtertal. Was aber mehr iſt, wird euch der 
Bruder Veit wohl anzeigen mündlich. Offrus und Hans, ich grüß 
euch treulich aus einem rechten, heiligen Herzen und grüßt mir auch 
zu tauſendmal vom ganzen Abgrund meines Herzens die lieben Schwe— 
ſtern, die Gredl Marbeckin und Urſula Brählin, und Alle mit einan— 
der. Die Jörg Faſſerin allhie iſt aufgenommen durch Gottes Gnad 
und Barmherzigkeit und ſteht von Herzen wohl um ſie. Auch die Bärbl 
von Jembach, des freut euch von Herzen. Und der Jörg Faſſer, un— 
ſer lieber Bruder und Diener des Herren, läßt euch Alle gar fleißig 
und treulich grüßen mit ſamt ſeiner Hausfrauen, unſer lieben Schwe— 
ſter. Und abermal alle Heiligen mit einander. Der Herr ſei mit euch 
emiglich. Ahnen. 


(Sejandt 1533 von Auſpitz aus Mähren ing Etſchland durch Bruder Beh 
Boyt). 


0: 


Die Epiſtel Jakob Huters an die Gefangenen zu Hohenwarth 
aus Auſpitz 1594 


(Sammlung Be nad) Cod. VIII g 39/146 — (nd. 163 Pag. 384394, 
Cod. 190). | | Zu 


Jakob, ein Diener Jeſu Chriſti ſamt anderen Dienern und der gan— 
zen Gemein Gottes, den Gefangenen in Chriſto Jeſu zu Hohenwarth. 
Die unausſprechliche Gnad und Barmherzigkeit von Gott dem himmli— 
ihen Vater, wünjchen wir. euch ohn Unterlaß vom ganzen Abgrund un— 
jeres Herzens durch. unſeren Herrn Jeſum Chriſtum — Amen. Gebene- 
veit jei Gott der Vater. durch Jeſum Chriſtum, unſeren lieben Herrn, 
der uns würdig gemacht hat zu leiden um jeines. allerheiligiten und 
großmächtigen Namens willen und der ung berufen hat von der grau- 
jamen Finsternis diefer argen und elenden Welt und hat uns angenom- 
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men zu der Gemeinjchaft aller. Auserwählten Heiligen, zu der himm— 
liihen Bürgerjchaft und zu den Scharen vieler taufend Engel. Gott 
helfe uns daS Ziel erlangen durch jeinen heiligen Namen und durch 
unſern Herrn Sejum Chrijtum zum Lob jeiner Herrlichkeit. Amen. 


Ihr auserwählten und berzallerliediten Geſchwiſter! Wir haben 
gehört und verjtanden und in der Wahrheit erfahren, wiewohl mit gro- 
ben Schmerzen und Trauern, daB ihr (aber doch um der Wahrheit wil- 
len), gefangen liegt. Nun aber wijjen wir nicht, wie es um euch) jteht, 
wiewohl wir Briider haben ausgejchict, nad euch zu fragen, jo willen 
wir doch noch feine gewijje oder eigentlihe Botihaft von euch, die man 
gejagt hat, und wir find ganz traurig um euch, daß wir nicht mündlich 
mit euch jollen reden mögen oder euch mit Angeficht beſchauen und wir 
leiden gar treulich don Herzen mit euch. Wir bitten auch Gott allzeit 
treulih mit großem Fleiß und Ernit für euch; ja alle Heiligen, die 
ganze heilige Gemein Gottes hier zu Auſpitz, fun jolches ohne Unter- 
laß für euch und wir gedenfen euer ohn Unterlaß gegen Gott: mm 
beiliger und göttliher Liebe; darum fünnen wir nicht unterlafien, 
euch heimzuſuchen aus heiliger, göttlicher und briiderliche Lieb, euch 
zu fröjten mit diejem Trojt, damit uns Gott getröjtet hat. So bitten 
wir euch durch Die herzliche Barmberzigfeit Gottes, in der gött— 
lichen Wahrheit bis an eur End zu verharren, und erjchrecdet nicht 
ob der Sottlojen Trogen, fie mögen euch nicht ein Härlein nehmen obn 
Gottes Willen; Und heiliget Gott den Herrn in euren Herzen pie 
Petrus jpricht (1. Petri 3) das ift ſoviel geredt: gebt Gott die Ehr 
und nicht den gottlofen Menſchen, preiſet Gott, lobet ihn ımd ver- 
trauet ihm vom ganzen Abgrumd eures Herzens und zweifelt nicht an 
feiner Hilfe und großen Barmberzigfeit und ob es jich gleich läßt an- 
jehen zu Zeiten als wollte er euch verlafien, jo wird es doch nicht lang 
geichehen: ob euch Gott Schon in Trübſal firhret, vergeßt nicht den Troſt 
des heiligen Gottes, den Gott zu euch und allen feinen Kindern redet, 
durch alle feine Propheten und Knechte von Anfang ber, denn Gott 
Ipricht zu den Seinigen: (Sef. 43) „Flircht dich nicht mein Diener, du 
armes, elendes Würmlein; ich will bei dir fein in Feuer und Waſſer, 
d. 1. in aller Trübſal, Angſt und Not und ich will euer König ımd 
Hauptmann fein, ja euer Wächter und Aufſeher.“ Darum Spricht der 
heilige David (Pſalm 37)— der Herr iſt mein Schild und Waffen 
und mein Licht, vor wem ſoll ih mich flirchten, der Herr iſt meines 
Lebens Kraft; vor wen foll mir grauen und wenn fte gleich ein gen— 
zes Heer wider mich ſammeln. Merfet ımd betrachtet oben, liebe Se 
ſchwiſter, was der heilige David hier anzeigt durch den heiligen Geiſt 
und abermals Spricht er (PT. 3.)! Sch will mich nicht flirchten vor hun— 
dertaufend Völkern und mein Serz ſoll fih ganz und gar auf den 
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Herrn verlajien, denn mit ihm will ih Wunder und QIaten. ausrichten. 
Aljo tut auch Shr, herzliebe Geſchwiſter. Darum jagt auch der heilige 
Baulus (No. 8): iſt Gott für uns, wer will wider ums jein? Chriſtus 
jpricht (Soh. 10): die Meinigen wird mir niemand aus meiner Hand 
reißen, denn der Vater, der jie mir gegeben hat, iſt jtärfer denn alles. 
Wie auch der heilige Brophet Sejaja (4) jagt: alle inı Himmel und 
auf Erden ja alle Könige und Füriten, alle Herren und n Summta 
alle Menſchen und alle Kreaturen und alle Heiden find gegen Gott 
wie gar nichts. DO welch ein teures, edles und wertes Wort iſt das allen 
Liebhabern Gottes, betrachtetS gar wohl in euren Herzen. Darım 
ſpricht auch Ehriftus (MMatth. 7): Wer mein Wort hört und fleibig tut, 
das iſt ein weiler und fluger Mann, der jein Haus auf einen guten 
Felſen bauet; wenn jchon Plagregen, Wind und Waſſer fommen und 
ſtoßen an das Haus, jo füllt es doch nicht. Das Haus tt und find alle 
frommen und Kriitlichen Herzen, darinnen Gott wohnt, der Fels tit 
Chriſtus, der Plagregen und Gewäſſer iſt alle Trübjal, Verfolgung, 
Leiden und Schmerzen, auch weltlih Trußen und Dräuen, ja alle 
falſche Lehr; das alles miteinander wird die Frommen nicht abiverfen 
bon der Wahrheit wie auch Chriſtus abermal3 hernach ſpricht (Matth. 
16): auf diefem Grunde will ich bauen meine heilige Gemein und die 
Pforten der Hölle jollen fie nicht itberwältigen. „Die Pforten der 
Hölle find alle Sewaltigen diejer Welt—nämlich Könige und Fürſten 
und alle Torannen und Feinde der göttlihen Wahrheit, ja die Fliriten 
der Finſternis und Negenten diejer Welt dawider wir zu Itreiten und 
zu fampfen haben, wie denn der hlg. Paulus anzeigt; denn aleich- 
wie Chriſtus iſt die Tür oder Pforten zu dem eiwigen Leben ımd wer 
ihm nadfolgt und von Herzen gleubt und vertraut und ihm gar treu- 
ich untertan iſt, der wird felig werden, wie er denn ſelber ſpricht — 
alfo find fie auch die Pforten zu der Hölle und zu dem ewigen Tod, 
wer ihnen alaubt und nachfolgt oder gehorſam ilt, der wird gewißlich 
verdammt werden! Mber dieje hölliſche Pforte wird die frommen Kin— 
der Gottes nicht abwenden von der göttlichen Wahrheit, wenn Ehri- 
tus (Matth. 16) Saat, die Pforten der Hölle werden fie nicht itber- 
winden. . . Diefen Worten qibt auch Zeugnis der hg. Petrus: „Wer 
will euch jcheiden, jo ihr dem Guten fleißig nachkommt, fürchtet euch 
nicht mehr von ihrem Trußen. . ” mweiter8 jagt er auch, wenn wir die 
Merfe, Frucht oder Tugenden des heiligen chriitlichen Glaubens flet- 
Big tun und vollbringen, jo werden wir nicht fallen. Der heilige Pau— 
lus gibt auch Zeugnis und Spricht: die Hoffnung, die wir haben in 
Chriſto Sefu, die Takt un nimmermehr zujchanden werden, darımı, 
dab die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in unſere Herzen. . ” welche Liebe 
iſt Ehriftus und der Vater felber, mie der heilige Sohannes jagt, das 
tt auch der Fels, von welchem vorhin geſagt iſt. Und darum ſpricht 
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such der heilige Paulus noch weiter: wer will uns jcheiven von der 
Liebe Gottes — Trübſal oder Angjt, Verfolgung oder Hunger, Gefähr— 
lichfeit oder Schwert—wie denn gejchrieben jteht . . um deinetwillen 
werde ich getötet den ganzen Tag und find gleichgerechnet wie Schlacht- 
ichafe. . Aber in dem allen iiberwinden wir weit um deömwillen, der uns 
geliebt hat, denn ich bin gewiß, daß uns weder Tod noch Neben, weder 
Engel noch Fürſtentümer noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch 
Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefe noch feine andre Streatur mag 
uns jcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu it, unjerem 
Herrn. | ’ 
Seht zu, ihr herzlieben Kinder Gottes, wie find das doch ganz 
trojtreihe MWorte—und abermals jagt der heilige Baulus: der Herr 
it treu und wahrhaftig und läßt euch nicht verjucht werden über eurer 
Bermögen jondern macht allezeit neben der Verſuchung ein gnädiges 
Ausfommen, daß ihr es wohl ertragen möget, darum jpricht er— 
bittet euch nur vor allen ihren böjen Werfen und was euch darum auf- 
erlegt wird, das wird euch Gott gar treulich helfen tragen und wird 
euch helfen und Beiitand tun in allen euren Nöten. Schauet meine 
heralieben Weitglieder in dem Leib Chrilti, wie gar herzlich ſchön tröſtet 
uns der heilige Geiſt alfenthalben. E3 macht eimen Liebhaber Gottes 
bon Herzen dor großer Freude Springen und lachen wenn einer ſolches 
betrachtet und zu Herzen nimmt, ja wenn nur einer traurig und be- 
triibt wäre bis in den Tod, fo follt er gleich ganz lebendig werden, 
denn das alles und noch gar viel mehr iſt ung gejchrieben zu einem 
Troft und zu einer Freud. Darum jeid getröftet und gehabt euch nur 
von Herzen wohl, denn Gott führt in die Hölle und wieder heraus, er 
macht traurig und wieder froh, er gibt Tod und auch das Leben und 
nach großen Ungemwittern, macht er wieder ſchön. Darum ſeid fein 
langmütig und wartet mit Geduld auf eures Leibes Erlöfung und wer- 
det nit müde oder matt in eurem Lauf, ſchauet nit hinter euch und 
Ichauet, daß die Liebe in euren Herzen nit erlöfche oder erfalte. Schämet 
euch. der Bande und: des Leidens Ehrifti nit, jondern freuet euch deffen 
bon ganzem Herzen, denn ihr wiſſet, daB euch nicht3 anderes verheißen 
oder zugeſagt iſt hier auf dieſer Erden worden, denn Leiden und Ster- 
ben, Trübjal, Angſt, Not auch große Verfolgung, Bein, Marter, 
Schmach und Schande von allen gottlofen Menſchen. Das ift das rechte 
Zeichen und Sigel aller frommen Rinder Gottes, ja das Zeichen Chri- 
itt oder des Menfchenfohnes und aller feiner Glieder, das zur den Tetten 
Beiten erjcheinen muß, nah dem Wort des Herrn: ja Kreuz und Trüb— 
tal jteht alfen Rindern Gottes gar von: Herzen wohl an. Es iſt eine 
Ichöne Ehre vor Gott dem Allerhöchſten und vor allen Heiligen, ja 
ein Tiebliher Ruhm und FSreudenfranz von ihnen. Denn es iſt allen 
heiligen Propheten und ‘Patriarchen auch Christ dem’ Heiligen Herrn 
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und allen jeinen Jüngern alfo ergangen, in Summa allen Auserwähl- 
ten von Anfang der Welt her, dabei wir billig gedenken jollen, wenn 
uns ſolches um der Wahrheit willen begegnet, daß wir darum nicht 
Gottes Feinde find jondern feine Freunde und lieben Kinder, wie. denn 
der Herr jelber jpricht: (Hebr.) Welchen ich Tiebhabe, den züchtige ich 
und welches Kind der Vater aufnimmt, das geißelt er und läßt feines 
nicht Hin, welche aber die Züchtigung nicht annehmen, noch erdulden, 
das find nicht Kinder Gottes jondern der: Babyloniihen Huren, wie 
denn geichrieben jteht: Darum wohl denen, die die Zlichtigung des 
Herrn erdulden, der heilige Geiſt preilt fie an allen Orten jelig in der 
heiligen Schrift, ja fie haben großes Lob vor Gott, die darinnen be- 
Itanden haben und verharret find und jelig die, die da Xeid tra— 
gen, weiter jollen fie getröjtet werden. Sa, um des Herrn willen Trau- 
rigfeit und Leid tragen, weiter auch die um der Wahrheit ivillen ver- 
folgt werden, denn das Himmelreich iſt ihr eigen; jelig jetd ihr, jo 
euch die Leute oder Menſchen ſchmähen um meinetivillen, het Freude 
und frohlocdet, e& wird euch im Simmel wohl belohnt werden. Denn 
alfo haben fie verfolget die heiligen Propheten, die vor euch geweſen 
Ind, das iſt ſoviel geredet, als wollte Chriſtus jprechen: dabei jollt 
ihr gewißlih merfen und erfennen, daß ihr auch geheiligt und Gott 
gar bon Herzen lieb und mwohlgefällig feid, dieweil euch gleich das Zei— 
chen beweilt und mitteilt, das er allein jeinen Liebhabern hat mitge- 
teilt und bewiejen: darum jagt Chriftus nur von den Seinigen, wie 
man fie wird freuzigen, verfolgen, geißeln, verſchmähen, töten und 
umbringen, berauben, verjagen, fangen und peinigen. Darum Tpricht 
der heilige Baulus: durch viel Leid und Trübſal müſſen wir eingeben 
in das Neich Gottes und abermals jpricht er: werden wir mitleiden, 
fo werden wir auch miterben, dulden wir mit, fo werden wir auch mit- 
berrichen oder regieren, aber abermals ſpricht er: es iſt euch allein ge- 
geben, daß thr in Chriſtum glaubet, fondern auch mit ihm leidet und 
denjelben Kampf kämpfet, den ihr an mir felbit gejehen habt, darum 
will ich fie auch nicht anders weiſen, denn nur auf den gefreiziaten 
Chriſtum und auf da3 Wort vom Kreuz und Leiden. Der heilige Pe— 
trus jagt auch allen: wenn ihr um Wohltat willen leidet und erduldet, 
das ist euch Gnade von Gott. Bald hernach Sagt er: ſelig Seid auch ihr, 
fo ihr leidet um der Gerechtigkeit willen, der Geiſt Gottes ruht auf euch 
und wird in euch und durch euch gepriefen. Der heilige Safobus Spricht 
auch wir preifen alle die jelig, die da erduldet haben die Züchtigung, 
ja noch viel mehr ſchönes Zeugnis haben wir bin und mieder, daß 
wir uns bilfing der Bande und Leiden Chriſti nit ſchämen Sollen auch 
una derjelben nit laſſen verdrießen, fondern mit großem Danf ımd 
herzliher Freude follen wir jolches annehmen von Gott. Die heiligen 
Apoſtel haben nicht umfonit Gott gedankt, da man fie gepeinigt und 
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geihmäht, auch mit Ruten. gejchlagen hat. Da gingen fie ganz fröh— 
lic) von des Rates Angejiht und jagen Gottes von Herzen Lob und 
Danf, dab fie würdig waren, um des Herrn willen Schande und 
Schmach und auch Streiche zu leiden. Sie hielten es gar für ein edles 
Ding oder großes Kleinod und aud der heilige Paulus rühmt ſich 
nichts bejjeres, denn des Kreuzes und Leides Ehrijti, daS er jelber ge- 
litten hat an jeinen eigenen Xeib. Es jpricht auch der heilige Petrus: 
niemand leide al3 ein Übeltäter, leidet aber jemand als ein Chriſt, 
jo ſchäme er fih nicht und lobe Gott von Herzen, darum der heilige, 
Safobus jpricht: meine Briider, achtet es für eitel Freude, wenn ihr 
in mancherlei Berjuchung fallet. Darum meine herzlieben Gejchwiiter: 
tröjtet euch mit diefen Worten und verharret ritterlich in der» Wahr- 
heit, denn Chriſtus jpricht: wer verharret bis ans End, der wird jelig 
werden, jtreitet nur ganz treulich für die göttlihe Wahrheit, jo wird 
auch Gott für dich jtreiten bis in euern Tod. Seßet dem Herrn fein 
Ziel oder Zeit jeiner Barmherzigkeit, der weiß und erfennet die rechte 
Zeit und Stund wohl; er wird gar zur rechten und allerbejten Zeit 
fommen. Serzliebe Gejchwijter, befennet den Herrn nur gar freu- 
lich, jo wird er euch auch befennen vor Gott, jeinem himmlischen Vater, 
ichämet euch feiner nicht, vor dieſem ehebrecheriichen Gejchlecht, jo wird 
er jich euer auch nicht ſchämen vor Gott jeinem himmlischen Vater. Wer 
aber Chriſtus nicht befennt vor allen Menſchen, jondern verleugnet 
ihn und ſchämet ſich jeiner, den wird Chrijtus auch nicht bekennen 
WMatth. 10) vor Gott und allen Engeln und wird fich auch feiner 
Ihamen an dem Tag vor allen jeinen himmliſchen SHeericharen. Wer 
aber überwindet den Teufel und jein eigen Fleisch, und dazu alle Un— 
gerechtigfeit und ritterlich hindurch kämpft und ftreitet durch dieſen 
zeitlichen Tod zu dem ewigen Leben, den wird Gott der Herr aufſetzen 
eine ſchöne herrliche Kron, die werden ſie empfangen von des Herrn 
Hand (Offbg. 2,10) die da nimmer welken wird, ja Gott wird ihnen 
abwiſchen alle ihre Tränen von ihrem Angeſicht und wird ihnen ge- 
ben große und unausiprechliche Freude, daß fie der Trfibjal nimmer 
erden gedenken, die fie‘ erlitten haben, jo gar groß wirds die herr- 
fihe Freude übertreffen, ivie denn der big. Paulus jagt: 

Sch achte daflir, ſpricht er, daß dieſer Zeit Leiden der. Serrlich- 
feit nicht wert it, die an uns joll offenbart werden; und abermals 
ſpricht er: unfer Xeid, das klein und leicht iſt, das ſchafft und bringt 
mit ſich, eine fiber alle Maßen große und treffliche Serrlichfeit. Aber— 
mals jagt der heilige Paulus: auch der heilige Sohannes, daB wir 
dem Herrn noch ganz gleichförmig werden fein im neuen himmlischen 
Weſen und werden ihn jehen wie er iſt und unjer Leib wird verwandelt 
werden und ganz‘ gleichfürmig fein dem Leib ferner Klarheit. Na die 
Ausermwählten werden leuchten und jcheinen in ihres Vater Reich 
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wie die ſchöne und klare Sonne. DO, wohl ein herrliches Neich Hat Gott 
den Seinigen gegeben und zubreitet, das fein Aug nie gejehen und 
fein Ohr nie gehört und auch in feines Menjchen Herzen nie gejtiegen 
iit, wie der hHig. Prophet und auch Paulus jagt: der Herr wird den 
Seinigen eine ewige Ruhe und Frieden jchaffen, daß fie niemand 
mehr beleidigen wird, Jie werden jein bei Gott dem Vater und König 
Sejus Ehrijtus auch mit Abraham Iſaak und Safob und mit allen 
Propheten und Heiligen Gottes jigen in dem Neich Gottes und mit 
allen Engeln und himmlischen Heerjcharen leben und ſchweben immer 
und emwiglid. Sa die große und unausjprechlihe Freude, die Gott 
geben wird den Auserwählten, iſt mir und allen Heiligen nicht mög— 
li auszuſprechen noch zu erzählen. Davon alle Heiligen und Pro— 
pheten Zeugnis geben an allen Orten in der heiligen Schrift, das ic) 
aus meiner Schwacdhheit nit erzählen kann oder mag. Wer jolches 
zu Herzen nimmt oder fajjet, der joll billig jein Herz jchiefen und be- 
reiten, daß er mit Luſt und aroßer Freude kämpfe und jtreite nac 
diejer Herrlichkeit, denn e8 nu ja darum gejtritten jein, Gott der Herr 
wolle euch und uns allen diejen Sieg und Streit helfen erlangen umd 
da3 Kleinod zumege bringen durch fein Kind Jeſus Chriitus unjern 
fieben Herrn, dem jei Preis Ehr und Danf umd alles Xob in jener 
höchiten Majeſtät in Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 

Weiter herzliebe Geſchwiſter laſſe ich euch willen, wie es um uns 
hier jteht, namlich, wohl im Herrn, wiewohl wir große Trübſal lei- 
den, aber es iſt recht und gut aljo, Gott jei von Herzen Xob und Dank 
darum gejaat, Wir leben fonit in großer heiliger Lieb, Freud und 
GEinigfeit des heiligen Geijtes, wir warten aber noch allezeit viel grö— 
Ber Trübfal und Verfolgung al3 wir jegund leiden. Der Herr laſſe 
uns ibm befohlen jein durch jeine große Barmherzigkeit. Wir warten 
mit großem Verlangen auf umjeres Leibe Crlöjung auf den Sabbat, 
wenn wir ruhen und feiern werden von aller Mühe und Arbeit und 
von allen unjeren Werfen, daß wir einmal die mühjeligen Hütten 
ablegen, daß unſer Seel und Geiſt einmal zu der Ruhe fame, auch zu 
der ewigen Freude, dahin arbeiten wir auch mit großem Verlangen, 
nach diejem göttlihen Vaterland, denn bier in dieſer elenden Witite 
haben wir feine Freude oder Ruhe, auch Feine bleibende Statt, fondern 
einer zufünftigen warten wir. Der Bruder Onoferus ijt auch kommen 
und viel andere Geſchwiſter. Gott jei Lob, der Herr hat fie wunder- 
barlich her durchgeführt, wir haben uns ihrer Zufunft herzlich ae- 
freut und Gott hoch und feſt darum gebriefen—es find nicht mehr viel 
Geſwiſter oben im Land. | 

Weiter ihr herzlieben Rindlein Gottes die Britder und alle Die- 
ner Gottes hier bei uns mitjamt der heiligen Gemein des Herrn, ja 
alle Kindlein Gottes, ein jedes injfonderheit, laſſen euch ganz freund- 
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lich grüßen zuviel Hunderttaujendmal in Heiliger, göttlicher Lieb, ja 
in ungefäljchter Liebe mit dem heilig himmliſchen Kuß unjeres Herrn 
und Seilandes 3. Chr. grüßen wir euch gar hoch und feit von gan: 
zen Abgrund unjeres Herzens und ich Jakob, ein unmitrdiger Diener 
unjeres Herrn 3. Chr. und jeiner heiligen Gemein ich grüß euch der- 
niaßen von ganzem Herzen in reiner, beiliger, ja brüderlicher und 
auch chriftliher Lieb mit dem heiligen Ku meines Herzens hoch und 
fejt zur viel hHunderttaufendmal und auch ohn Unterlaß allezeit. | 

Mit meiner eignen Hand hab ich euch jolches geichrieben in der 
heiligen und reinen Xieb Gottes und jeid alſo getröjtet durch mern 
einfältiges Schreiben und Heiliger, treuer VBermahnung, die ich euch tue, 
wiewohl ich gar viel Lieber mündlich mit euch reden wollt. Nun aber 
mag e3 jegund nit fein. Damit jeid Gott befohlen in jenen heiligen 
Schug und Schirm und unter feinen gewaltigen Arm und unter die 
Flügel feiner göttliden Barmherzigkeit. Der jei ewiglich mit euch und 
wolle ung zufammenjfammeln und jchiefen durch feinen heiligen Geiit 
in feinen Frieden und wolle uns beieinander und bei ihm in feiner 
Wahrheit erhalten und befräftigen bis an unjer Ende und ewiglic 
durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, dem ſei abermals von Herzen 
Rob und Preis gejagt zu ewigen Zeiten. Amen. 


IV. 


Brief Jakob Hunters an den Yandeshanptmann, da fie anf der 
Haid lagen. 1535 ans Auſpitz-Stenrowitz. 


(Abgedruckt in Wolkan, Geſchicht-Buch, 110—114; Loſerth, Anabaptismus 
in Tirol, 171 ff.; Ottius, Annales, 75 —78; Ziegelſchmid, Geſchichtbuch, 
149—154; Sammlung Beck Nr. 17 Handſchrift von 1577, Godizes des Preß— 
burger . Domfapitel3 und Handihrift VIII g 39 God. Michnay fol. 219 ff.) 


Wir Brüder und Xiebhaber Gottes und jeiner göttlichen Wahr- 
heit und wahrhaftige Zeugen unfers Herren Jeſu Chriiti, die wir ver: 
treiben jein aus vielen Yanden um des Namens Gottes willen und 
hieher ins Mährenland kommen, verjammelt und gewohnet haben 
unter dem Herren Marjchalch durch den Schuß und Schirm des Aller— 
böchiten, dem wir auch allein Preis und Ehr geben und jagen ibm 
Lob ewiglich. | 

Wir laffen Euch willen, lieber Herr Hauptmann des Landes 
Mähren, dak Eure Diener zu und fommen jein und uns von Euch 
ein Befehl und Botſchaft bracht haben, wie Euch wohl wiſſend ilt, dar- 
auf wir geantwortet haben mündlich und geben fte auch jett ſchrift— 
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lich, nämlich aljv: Daß wir die Welt, alles unrecht und gottlos Wejen 
verlafjen haben, glauben in den allmächtigen Gott und in jeinen Sohn, 
unjeren Herren Sejum Chrijtum. Der wird uns hinfüran ewiglid 
vor ſochem Allem behüten, und wir haben uns Gott, dem Herren, er- 
geben und gejchentt, zu leben nach jeinem göttlihen Willen, zu hal 
ten jeine Gebot nach dem Ebenbild unjers Herren Seju Chriiti. 

Kun, daß wir ihm dienen, jeinen Willen tun und halten jeine 
Gebot laſſen alle Stind und Ungerecdtigfeit, darum find wir verfolgt 
und veracht von der ganzen Welt und beraubt aller unjerer Güter, 
gleich wie es allen Heiligen und Propheten, auch Chrijto ergangen iſt. 
Sonderlich der König Yerdinandus, der graujam Tyrann und Feind 
der göttliden Wahrheit und Gerechtigkeit, der hat viel der Unferigen 
unſchuldig ohn alle Barmbherzigfeit laſſen umbringen, ertöten, und 
ermördern, der hat uns auch genommen und beraubt Haus und Hof, 
alt unjere Güter, auch vertrieben und verfolgt erjchredenlich. Nun 
aber find wir bieher fommen oder gezugen, durch Gottes Gnad und 
Hilf in das Mährenland, und eine Zeit hie gemwohnet und zulegt unter 
vem Herren Marſchalch. Wir jein aber unbejchwerlih und ohn Scha- 
ver geweſen allen Menſchen und haben ung treulich in der Forcht 
Gottes aufenthalten, dei uns alle Menjchen mit der Wahrheit Zeugnis 
geben müſſen. Jetzt aber hat uns auch der Marſchalch Urlaub geben, 
mit großem Gewalt von unjern Häuſern und Gittern geitoßen. 

Nun find wir da in der Wüſten auf einer wilden Haiden, unter 
den lichten Simmel; das aber nehmen wir an mit großer Geduld und 
loben Gott, der und würdiggemacht hat zu leiden um jeines Namens 
willen. Wiewohl es uns Curethalben ein Schmerzen und Herzeleid 
Mt, daß Ihr jo übel tut an den Frommen und Kindern Gottes, und 
wir Flagen Gott Euer Elend und das groß Unbil und Ungerechtig- 
feit, das täglich Üiberhand nimmt, und wir jcehreien zu Gott Tag und 
Nacht, daß ung Gott, der Herr, behitt und bewahre vor allem übel, 
und wir befehlen ihm unjere Sad), daß Erz hinaus führ nach jenem 
göttlihen Willen und nach feiner Barmherzigkeit. Und Er wirds al 
tum, unfer Hauptmann und Schirmer fein und flir uns streiten. Aber 
e3 hat der Heilig Prophet Jeſaias vorhin geredt, auch der’ fromm 
Prophet Esdras, nämlich alfo: Daß Alle, dre vom Böſen iind aller Un— 
gerechtigfeit laſſen und abftehn, Gott von Herzen lieben und fürchten, 
dienen und jeine Gebote Halten, dieſelben müſſen betaubt werden, 
bon ihren Häuſern vertrieben und verſtoßen Darbei erkennen wir, daß 
wir ſeind Miterben ſeiner Herrlichkeit und daß wir ihm von’ Herzen 
lieb und angenehm ſind, wie alle Heiligen. Darum leiden wir ſolches 
gern mit großer Geduld und jein getröſt in unſerem Herzen durch 
ſeinen heiligen Geiſt (Jeſ. 59,4 Ssdr. 16/Rd. 8/Ehrä. 12. Actor 3). 

Ah und Weh und abermals Weh allen denen, die uns ohn Ur— 
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ach allein um der göttlihen Wahrheit willen verfolgen, vertreiben 
und hajjen, denn ihr VBerderben, Straf und Verdammnis nahet ſich her- 
zu und wird ohn alle Barmherzigkeit erjchrecdenlich Über ſie kommen 
hie und dort ewiglichen. Dann Gott wird und will alles unjchuldig 
Blut und allen Trübjal feiner Heiligen erjchredenlich von ihnen er- 
fordern nad) dem Wort jeiner heiligen Propheten (Soel 3/ Deut.32/ 
Judith 8/). Nun aber, wie Ihr uns entboten habt, ohn allen Ver— 
309g hinweg zu ziehen, geben wir Euch diefe Antivort, daß wir nirgend 
wiſſen, wo hinaus und uns das ſchwer iſt aus Urſach, daß des Königs 
Land um und um ums find, und wo wir hinziehen, jo ziehen wir den 
Raubern und Tyrannen in den Nachen, wie die Schaf unter die rei- 
Benden Wolf und grimmigen Löwen (Matth. 10). Darzu haben wir 
viel elender Witwen und Watjen, viel Kranker und Kleiner unerzog- 
ner Kindlen, die fich jelbit nicht helfen fönnen, zu ziehen und wandlen 
ungeichieft jein, deren Vater und Mutter der gottlog Tyrann und 
Feind der göttlichen Wahrheit und Gerechtigkeit, der Yerdiandus, der 
Fürſt der Finiternis, hat ermördern lajjen, ihnen ihre Gitter genom— 
men und braubt. Die jelbigen Witwen und Waijen, Stranfen und 
fleinen Rindlen find uns von Gott befohlen und ijt auch uns von dem 
allmächtigen Gott geboten, daß wir fie jollen ſpeiſen, befleiden, beber- 
bergen und ihnen dienen von Herzen in allen Dingen. Darum fon: 
nen und mögen wir fie auch nicht verlajjen oder verjchupfen, ja, Gott 
wol uns in Eiwigfeit davor behiiten und beivahren; wir mögen Gottes 
Gebot nicht verlajjen um der Menfchen Gebot willen, ob es uns gleich 
gilt Leib und Leben. Denn man fol und muß Gott mehr gehorjam 
jein dann den Menjchen (Actor. 4, 5). Nun aber haben wir da auch 
Haus und Hof, unjere Güter, die wir mit harter Arbeit, im Schweih 
unjeres Angeſichts treulich gewonnen haben, die uns vor Gott und den 
Menſchen billig zugehören. Die find noch unverfauft, darzu wir auch 
Weil und Zeit bedörfen um der Kranken, Witwen und Waiſen, auch 
um der Fleinen Kindlen mwillen, deren wir nicht wenig, jonder viel 
haben, Gott jei gelobt, ſchier foviel als der gefunden. Nun Tiegen wir 
auf der weiten Haiden, ob Gott will, Sedermann ohn Schaden. Wir, 
begehren und möllen feinem Menfchen Leid oder Unbill nicht tum, ja, 
unfern größten Feinden nicht, weder dem Ferdinandus noch Jemandem 
andern, Klein oder Groß. Es iſt auch all unfer Tun und Laſſen, Wort 
und Werk, Leben und Wandel allen Menſchen offenbar und am Tag; 
fo iſt doch mein ganz völlige Herz bei euch allen alle Zeit und id; 
ja, ehe wir einem mit Wiſſen um einen Pfennig Unrecht täten, ehe 
ließen mwir uns um hundert Gulden berauben und Unrecht tun, und 
ehe wir unjern größten Feinden einen Streich geben mit einer Sand, 
geſchweige mit Spieß, Schwert und Selleparten, wie die Melt tut, ehe 
ſturben wir und Tießen uns unfer Leben nehmen. 
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Wir haben auch fein außerli Waffen, weder Spieß noch Büchjen, 
was Jederman wohl jieht und am Tag ilt. In Summa, unjer Predigt, 
Neden Leben und Wandel iſt, dag man in Gottes Wahrheit und Ge— 
rechtigfeit friedlich und einig leben joll, als die wahren Nachfolger 
Ehrijti. Wir reden und wandlen auch offentlih vor Jederman und 
ſchämen uns gar nicht, Rechenſchaft zu geben vor allen Menſchen. Dat 
man aber viel Übels und Böfes von uns redt und jagt, das iſt ung 
nicht jchwer; denn Chriſtus hats uns vorhin jelbit alles angezeigt, 
daß es uns aljo ergehen werde. Dann von Anfang der Welt iit es 
allen Heiligen, Ehriito jelbit und allen feinen Apojteln aljo ergangen 
(Matth. 5/ Luc. 6/ Joh. 16, 1/ Petri 4/ Matth 12). 

Daß man aber jagt, wir haben uns zu Feld gelegt mit jo viel 
Zaujend, al3 wollten wir friegen und dergleichen, wer jolches redt, 
der redt als ein Unerfahrener und Unnußer, als ein Lugner und als 
ein Bub. Wir flagens aber Gott, daß der Frommen (al3 wir dann 
in der Wahrheit find) jo wenig fein. Wir jagen und wollten, daß alle 
Welt wär wie wir und möchten Sederman zu dieſem Glauben brin- 
gen und befehren, jo würde alles Kriegen und Ungerechtigfeit ein Ende 
haben. 

Nun geben wir weiter Antwort, daB wir jeßt diesmal nirgends 
hinaus willen aus dem Land oder ziehen fonnen. Gott, der Herr im 
Simmel, geb uns und zeig uns denn noch an, wohin wir jollten. Wir 
fonnen ung auch das Land und das Erdreich nicht laſſen verbieten. 
Dann die Erd ilt des Herren und Alles, was darinnen iſt, das iſt un— 
jeres Gottes. Sm Simmel (Bi. 24/ 1. Kor. 10). Dazu, wenn wir au 
zu ziehen zujagten und jolhes im Sinn hätten, möchten wir jolches 
vielleicht nicht halten können; denn wir find in der Hand Gottes, der 
tut mit uns, wa3 Er will. Vielleicht will ung Gott in dieſem Land ha— 
ben und ımjeren Glauben probieren, welches wir aber nicht wiſſen, 
jonder wir befehlens dem ewigen und wahrhaftigen Gott. 

Herwiederum aber jagen wir alfo, dieweil man uns verfolat und 
vertreibt und die Sad) alfo um uns jteht, wann ums Gott, der All— 
mädhtig vom Simmel, Urſach anzeigt oder genugiame Zeugnis gäb, 
etwa anderitmohin aus dem Land zu ziehen, dat jolches fein Will wär 
wollten wir jolches gern tun, ja, ohn alles Gebot, und wir wollten 
nicht jaumig fein, warn wir willen nach Gottes Willen, wo uns 
&ott haben wollte. Wir mwöllen und fönnen auch feinem göttlichen 
Willen nicht widerftreiten, und Ihr werdet es auch nicht tun, ob Ihr 
Euch ſolches aleich unterſtündet. Es möchts aber der allmächtig Gott 
aleich bald jchiefen, fiber Nacht, und uns folches zu erfennen geben 
und offenbaren, daß wir jollten und müßten von Euch ziehen. Sa, wir 
wollten nicht faumig fein und uns ſchicken, nach dem Willen Gottes 
zu Teben, zu ziehen oder zu jterben. Dann Ihr möcht vielleicht nicht 
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würdig und wert jein, daß wir weiter oder langer bei Euch en 
jollten. Ä 
Darum Ach und Wehe und abermals Weh in Ewigkeit, ihr Mähre— 
riſchen Herren, daß Ihr dem grauſamen Tyrannen und Feind der 
göttlichen Wahrheit, dem Ferdinandus, habt zugeſagt und verwilliget, 
die Frommen und Gottesförchtigen zu vertreiben aus Euren Landen, 
und förchtet den ſterblichen, unnutzen Menſchen mehr dann den leben— 
digen, ewigen und allmächtigen Gott und Herren, daß Ihr die Siu— 
der Gottes, Fein und groß, die elenden und .betrübten Witiven und 
Wuislen des Herren alfo wöllent ohn alle Barmherzigkeit verfolgen 
und vertreiben und fte dahin geben in Beraubung, Angſt und Not, in 
viel Schmerzen, Trübfal und in Elend und große Armut. Es iſt gleich 
jo viel, al3 erwitrget Ihr ſie jelbit mit Euren eignen Händen. ES wär 
uns wäger und viel lieber zu fterben und ermördt zu werden um de2 
Herren willen, dann ſolchen Sammer anzuſehen an den unichuldigen 
und gottförchtigen Herzen. ES wird Euch wahrhaftig nicht leer hin- 
gehn und wird Euch Fein Ausred nicht helfen, als wenig Pilatum, 
der auch den Herren Jeſum nicht gern wollt freuzigen und töten (Joh. 
19). Aber aus Schreden und Forcht des Katjer3 wie ihm von den Ju— 
den gedruhet ward (au Verhängnis Gottes) verurteilt er das un- 
ihuldig Blut. Gleich alſo mwöllent auch Shr tun’ und Euch mit dem 
König ausreden. Aber Gott redet durch den Mund feiner heiligen Bro- 
pheten, daß er da3 unſchuldig Blut gar erfchrödenlih und grauſam 
rächen will und wird an allen denen, die ihre Hand darin vermailigen 
und bejudlen. 

Darım groß Unglüd, Jammer, Angſt und Not und große Trüb— 
ſal, Schmerzen und Herzenleid, ja, ewiges Weh, Pein und Marter 
geht über Euch daher und iſt von Gott im Himmel über Euch ange— 
ſchlagen hie und dort, immer und ewiglich (Joel 3/4. Esdr. 15/ Sud. 
8). Das jagen und verfiindigen wir Euch in dem Namen unſers Ser- 
ren Jeſu Chriſti, daß Euch das gewißlich und in der Wahrheit nicht 
ausbleiben wird, und Ihr werdets im Kurz jehen und innen werden, 
daß mir die göttlih Wahrheit in dem Namen unſers Herren Jeſu 
Chriſti mit Euch geredet haben, Euch zu einer Zeugnis und allen denen, 
die wider Gott tum und handlen oder ffindigen. Wir wollten aber 
gern, dab Ihr ſolchem allem möchtent entrinnen, und wär unser Wunſch 
und Begehren, da Ihr und alle Menjchen mit uns jelig würdet und 
das ewige Leben ererbtet. Wir bitten Euch aber und ift unſer herz- 
lichs Begehren um Gottes willen, daß Ihr Gottes Wort und unſer 
Ned wöllent im Guten und zum Beſten aufnehmen und zu Herzen 
fallen. Dann wir reden und zeugen; was wir wiſſen und mas die Währ- 
heit ft vor Gott. Und wir tun Tolches aus reiner, göttlicher Forcht und 
aus göttlicher Liebe, — wir tragen zu Gott daft Herren, und zu allen 
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Menſchen. . Damit befehlen wir uns dem. ewigen Herren unter jeinen 
Schug und Schirm, der wöll uns gnädig und in. .allen Dingen. mit 
uns jein durch Jeſum Chriftum. Amen. Euch aber wölle Gott, der 
Herr, jein väterlihde Seimjuhung und Warnung zu erfennen geben 
und Euch) jeine Barmherzigkeit mitteilen durch unjern Herren Jeſum 
Chriſtum nach jeinem göttlihen Willen. Amen. 


V. 


Ein ander Epiſtel von unſerm lieben Bruder Jakob Huter . 
1535 nad) Märhern geſandt durch Bruder Micheh. 


(Cod. Michnay 204—21I9 Sammlung Beck Faszikel 31 „die 5. Epiit! 
von Jakob Hueter an die Gemein Gottes in Maerhern“). 


Den auserwählten und berufenen Heiligen, den Verjagten, den 
Zerſtreuten um des Herrn willen, wo ſie ſind in dem ganzen Mährer— 
land hin und wieder in Trübſal, in Elend und in Armut meinen 
herzallerliebſten Brüdern und Schweſtern in dem Herrn und nach dem 
heiligen Glauben, meinen lieben Kindlen und Mitgenoſſen an Trüb— 
ſal, den wahren Liebhabern (und) des lebendigen Gottes ſei dieſe 
Epiitel zuhanden. 

Safob, ein unwürdiger Diener Gottes, ein Apoſtel unjeres Herrn 
Seju Chrilti und feiner heiligen Gemein, welches iſt jeine liebe 
Braut, die er gereiniget und gewaschen hat durch jein eigen Blut, ich 
wünſch vom ganzen Abgrund meines Herzens, Gnad, Fried und ewige 
Barmherzigkeit den ausermwählten Heiligen, meinen herzallerliebiten 
Brüdern und Schweitern in dem Seren und heiligen Glauben mei- 
nen gewünſchten gehorjamen und berzlieben Kindlein, wo jte ſind im 
dem ganzen Mährerland hin und wieder verjagt und veritreut in Trüb— 
lal, in Eland, in Armut und in mancherlei Leid und Verjuchung um 
des Herrn willen. Gott der Vater vom Himmelreich, der Vater aller 
Gnad und Barmherzigfeit, der Gott alles Troſtes, der tröſt und jtärf 
euch, verfchaff euch Hilf und Betitand in allen Dingen uns jteh euch 
bei in allen euren Trübjalen und Nöten durch unjeren Herrn Jeſum 
Chriſttum. Amen. 

Shr heiligen, frommen und auserwählten Sindlein des lebendi- 
gen Gottes meine herzallerliebiten Mitglieder in dem Leib Jeſu Chri- 
‘tt, wie große und mächtige Dinge hat Gott an uns getan, gar un— 
ausſprechliche Gnade und Barmherzigkeit, darum wir Gott nimmer- 
mehr genug loben und preifen mögen, ja in Emwigfeit mögen wir ihm 
nicht genug Dankfagen der uns erlöft und erledigt hat durch fein Kind 
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3. Chr. von dem ewigen Tod umd hat uns gejchenft daS ewige Leben, 
jofern wir den Anfang des Lebens Chrijti bis ans End behalten. 
Meine herzallerliebiten Stindlein wie gar überaus herzlich lieb hat 
euch Gott der Vater vom Himmelreich, darum daß ihr ihn aud) Tiebet 
und jeine Gebote haltet und euch jeines heiligen Willens fleigiget und 
getreten jeid in die Zußitapfen Chrijti und in Gehorjamfeit lebet und 
wandelt nach jeiner Regel und Angebung ja die Scharen der himmli— 
ichen Kreaturen freuen fich euer und jagen Gott Lob und Preis ohn 
Interlaß alle Zeit für euch, darum daß Gott ein jolhes Wohlgefal- 
fen an euch hat und ſolche unausjprechliche Lieb zu euch trägt, die er 
euch denn erzeigt hat und beiviejen durch die gnadenreiche Herzufunft 
und durch den freuen Tod jeines allerliebiten Sohnes Jeſu Chriſti, 
denn durch ihn jeid ihr Gott lieb und angenehm worden und jeid nım 
jeine auserwählten lieben Kindlein und Zeugen feiner heiligen eivi- 
gen Wahrheit und Meiterben jeiner großmäcdtigen Herrlichkeit und 
Mitgenoſſen der göttlihen Natur und eure Bürgerjchaft iſt im Him— 
mel und eure Gejellihaft iſt bei Gott mit allen jeinem himmli— 
ihen und ewigen zufünftigen Sserujalem und Gott iſt euer gnädiger 
und barmberziger Vater und allerbeiter Freund worden, alfo daß ihr 
euch num nichts anderes dürft zu ihm verjehen, denn eitel großer und 
unausjprechliher Gnad und Lieb und Barmherzgkeit und in Summa 
alles Guten und aller väterlihen Freundſchaft; jein allerheiligiter 
und großmäcdtigiter Name ſei hochgelobt, geehrt und gebenedeit und 
gepriejen im Himmel dort oben in dem Thron jeiner Herrlichkeit und 
Ihm ſei vom Abgrund meines Herzens Lob Ehr und Dank gejagt für 
euch und für ung und für alle Heiligen um jeiner manigfaltigen gro- 
Ben unergründlichen Gnad und Barmberzigfeit, die er uns allen be- 
wieſen und erzeigt hat und noch für und fir — ja er jei gebriejen und 
ihm jei abermal3 Danf gejagt durch unjern lieben Herrn J. Chr. im— 
mer und ewiglich. Amen. 

Darum aber, daß ihr die „Welt“ verlajfen habt und jeid nach— 
tolger Chrijti und Liebhaber Gottes geworden, darum Tiebt euch auch 
Gott, und darum daß euch Gott liebt, darum haſſet euch die Welt, 
und alle gottlojen Menſchen verfolgen und ſchmähen euch, das freut 
euch, denn jte haben allen Propheten und auch dem Herrn jelber und 
allen Heiligen von Anfang der Welt alfo getan. E3 iſt ein gutes und 
rechtes Zeichen und Sigel der wahren Huldſchaft Gottes. DO, ihr meine 
berzallerliebiten Br. und Schw. ihr wißt wohl, wie ich dem Herrn und 
euch gedient habe aus feiner Gnad und Barmberzigefitin meiner 
Schwachheit nun eine zeitlang heroben in diefem Land (Tirol) auch 
unten im Mährerland bei euch treulich ohne allen Falih und Trug 
aus göttlicher, heiliger, briüderlicher und ungefälichter Lieb Tag und 
Nacht mit viel Schmerzen und SHerzeleid, ja in viel und mancherlei 
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Zrübjal die mir begegnet und zugejtogen jind in allen Dingen, ja wie 
ein frommer und getreuer Vater jeinen Kindern tut, die er von gan- 
zem Herzen in der Wahrheit überaus lieb hat, jo Habe ih euch auch 
getan, das mag ih in der Wahrheit reden vor Gott und mag mid) 
des wohl rühmen, ich Hoff und frau es auch zu meinem Gott und 
Vater, ich wollte mit Ruhm nimmermehr zujchanden werden denn id) 
rühme mic des Zieles auch nichts anderes denn allein des Herrn, 
der in mir wohnt und mir Beiſtand tut in aller meiner Schwachheit, 
derer ich denn viel habe; darum will ich mich rühmen—nun aber 
wißt ihr, ihr meine herzallerliebiten Kindlein, wie es Gott gejchiet 
hat und wie es fich begeben hat in furzer Zeit nämlich, daß man mid 
und euch jchwerli und ohne alle Barmherzigkeit verfolgt hat um des 
Herrn willen indem habt ihr mich auch abgefertigt und von euch ge- 
jchiet und ziehen lajjen ja mit großem und ernitlihem Gebet und 
Schreien zu dem Herrn und in Summa ganz wirdigli vor Gott als 
euren gar herzlieben Bruder in dem Herrn, als euren Diener, Hir— 
ten der euch aus jeiner göttliden Gnad und Barmherzigkeit gejchenft 
und gegeben iſt, des ich mich ganz unwürdig ſchätz, nämlich jolche 
Zucht und Ehr und jolcher herzlicher göttlicher und brüderlicher Lieb, 
die ihr mir gezeigt und eriviejen habt in allen Dingen. O, Gott vom 
Himmel wol euch ein Gutes tun für dieje Lieb, und Treue, die ihr 
an mir getan habt und auch an allen Heiligen. Gott wolle es euch be- 
zahlen in jeinem Neich durch Jeſum Chriſtum bier und dort in Ewig— 
feit. Amen. Ia, ihr Auserwählten in dem Herrn, ich fann meinem 
Gott in mir nicht genug Dank jagen, fiir die große Liebe, die er euch 
hat. mitgeteilt, o ihr herzafferliebiten Brüder und Schmeitern, ihr 
meine außerwählten Kinder, ich kann und mags euch nicht genugſam 
betrachten oder ausſprechen — aber Gott der Herr jei in dieſem allen 
hochgelobt und gepreiit und ihm jei von ganzem Herzen Lob und Ehr 
und Dank gejagt dur Sefum Chriſtum immer und ewiglich. Amen. 

Nun aber ihr herzallerliebiten Geſchwiſter, bin ich von euch gezo- 
gen nad) eurem Willen und Begehren, nach) eurem Nat und Beihluf 
den ihr getan Habt in dem Herrn aus Urjach das geſchehen tit, das 
wißt ihr wohl, mit großen Schmerzen und Serzeleid, aber nach dem 
Willen des Iebendigen Gottes im Himmel ja mit viel Weinen und 
Zrauern und mit mandem großen Seufzen welche Schmerzen noch 
alleriwege bis auf diefe Stund in meinem Herzen jind und fönnen mir 
noch nicht heraus —der tröfte mich dann noch anders, das wird er auch 
noch tun, ih weiß es wohl, der Herr geb mir und uns allen nur Ge— 
duld und Langmut, dag wir feines Troites und feiner Verheikung 
verharren mögen. Wiewohl mich der Herr dann eben getröftet hat, auf 
daß ich nicht in zu große Traurigkeit und zu viel Schmerzen fiele denn 
Gott ijt getreu und wahrhaftig und laßt ung nicht verfurcht werden über 
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unjer Vermögen jondern macht neben der Verſuchung ein Auskommen, 
dab wir es wohl mögen ertragen, wie der heilige Baulus jagt. Sa, 
freilich ift eg wohl wahr—ich Habs nun oft erfahren, die Erfahrung 
aber macht weije und verjtäandig im Herren und bringt viel Hoffnung 
und findliche Zuverſicht zu Gott. 

Jun, meine herzlieben Br. und Schw. ich will euch zu Wiſſen tum, 
wie es um uns jteht. ... der Herr hat unjeren Weg ganz glücdlich ge- 
nacht und abgefertigt bi hierher ing Puſtertal und Etichland, da 
find wir gefommen zu unjern Gejchwiltern, da haben fie ung mit Freude 
und göttlicher Liebe gegrüßt und aufgenommen und empfangen und 
wir ihnen und jie uns aneinander erzählt, wie es allenthalben jteht— 
nun aber find wir freulich und fleißig hin und wieder zu Berg und 
Zal gegangen und haben die Hungrigen und Durjtigen nah Wahr- 
heit heimgejucht, deren wir dann wohl auch eltiche gefunden haben, 
die una mit großen Freuden und mit Danf und mit begterigem Ser- 
zen haben aufgenommen und wir haben in der Wahrheit das Evan- 
gelium verfündigt und gepredigt und etliche haben die Wahrheit an- 
genommen und ſich Gott ergeben und der allmächtige Gott und Bater 
hat ſchon eine Gemein wieder hier aufgerichtet und der Herr mehrt 
jein Volk täglich und tut herzu zu jeiner heiligen Gemein, die da ſelig 
werden hin und wieder und haben fait viel zu arbeiten in dem Herrn 
hin und wieder Tag und Nacht und wir dürften oft wohl an vielen 
Orten fein fönnen und wäre wohl vonnöten, daß unfer mehr wären, 
Diener und andere Brüder, die dazu tauglich wären ımd das Werft 
des Herrn wohl möchten und fünnten ausrichten, denn die Ernte fit 
faft reif aber der Arbeiter jein wenige und der Beſchluß und der Nat. 
daß ich hab müſſen heraufziehen iſt nit vergeblich und umfonit, auch 
nicht ohne große Urſach —es iſt ja auch nicht aus Menſchen oder aus 
dem Fleiſch jondern aus Gott und allenthalben wohl vonnöten geive- 
fen. Daß unſer aber mehr von unten wären heroben, hab ich nit dar- 
um geredet und geichrieben, daß darum ein jeder nach feinem eigenen 
Wollen und VBornehmen jolle daherlaufen ohne Erlaubnis und ohne 
Willen und Wollen der frommen Diener des Herrn umd aller feiner 
Rinder— denn melcher alfo käm, in folcher ®eitalt, den nähmen wir 
nicht auf — es wiirde fie auch Gott vom Simmel Strafen — welche aber 
kommen in göttlicher. Liebe, in Gottesfurcht und Wahrheit und nad 
dem Rat und Willen Gottes und feiner Heiligen die wollten wir mit 
großer Freude und mit großem Danf aufnehmen in aöttlicher, feuri- 
cer, heiliger, brfiderlicher Liebe als den Herrn Selber, ja fie jollen uns 
zuviel tauſendmal gut wilfiglich fein in dem Herrn. 

Die gottlofen Torannen aber und die rechten Feind der Wahrheit, 
die Gewalt haben zu töten, die wiſſen und noch nit hier, als wir mei- 
nen; Gott vom Simmel geb, daß fte verhlendet werden und folches lange 
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nit innewerden. | | | 

Aber jolches begehrt ich gar nit um meinetwillen, dag ich meines 
Zeibes aljo fürchten wirde— denn ich dank und lobe Gott, er hat die 
Furcht gar treulid von mir aufgehoben, daß ich Hoff zu meinen Gott, 
fie würde mir nimmer Schaden tun fönnen; denn ih acht mein Neben 
um des Herrn willen nit teuer, ich Hab mein Leib und mein Xeben dem 
Herrn ganz und gar gejchenft, ergeben und aufgeopfert und hab mich 
bon ganzem Herzen eingewilligt zu leiden und zu jterben um des 
Herrn und jeiner Wahrheit willen; was er mir auflegt und wie es 
am allerbeiten dient zu jeinem Lob und Preis und wie es jeinen heili— 
gen lieben Rindlein am allernütlichiten iſt, alſo begehr ich zu tun. Aber 
darum begehr ich jolhes um der Schwachen und Jungen und Unerbau- 
ten willen, auf daß das Teuer Gottes reichlich in ihnen werd angeziin- 
det und das Werf Gottes aufgerichtet, auf daß darnach viel und große 
Waller und PBlatregen dasjelbige Teuer nit mögen verlöjchen, dar- 
um bitt ih Gott nach jeinem väterlichen heiligen Willen und alſo ſollt 
auch ihr tun, ihr meine herzallerliebiten Weitglieder, jo ihr uns anders 
bon Herzen lieb habt, als ich denn wohl weiß und gewiß bin in meinem 
Herzen (und ich ziweifel gar nicht, ihr Habt uns von Herzen und in der 
Wahrheit vor Gott gänzlich lieb) denn ich fenne euch von Herzen wohl, 
al3 ein frommer Hirt jein Schäflein, ich hab auch gute Hoffnung, ihr 
fennt auch mich und ich ſei euch wohl offenbar. 

Sch weiß aber jehr wohl, daß Trübſal und große Verfolgung nit 
wird außbleiben nit lang oder feine Zeit—e3 hindere oder wende es 
dann Gott injonderheit ein Zeit lang um jeine8 Namens und um 
jeines Volkes mwillen—denn fie find fait blutdüritig und arimmig 
wider die Wahrheit und wider die Frommen. Es iſt aber ein ſehr 
groß Geſchrei und viel Sagens allenthalben im Zand von euch und 
uns, wie man und verfolgt und vertrieben hat, einer jaat fo und der 
andere ſo—wie denn ihre Art ilt. 

Weiter, ihr meine SHerzallerliebiten, weiß ich wohl, daß ihr mit 
großem Verlangen auf eine Botihaft von uns gewartet habt und es 
bat fih lang verzogen —ja ich weiß es wohl umd ich hab euch auch fol- 
ches zugejagt, dat ich euch auf das allereiligit, jo ich Ffann oder mag, 
Botſchaft ſchicken wollt, fofern ich ander8 mag und mir Gott folches 
zulaßt — nun hab ich euer feine Stunde vergeifen, das wei mein Gott 
vom Himmel wohl. Das iſt aber die Urſach: der Bruder Seronime 
fennt die Weg nit hier, zum Bruder Cränkler haben wir auch Yang 
nicht fommen fönnen, denn er ift zu Sterzing krank gelegen, dazıı 
weiß er die Wege im Puſtertal auch nicht alle und etlihe Menihen, 
die nach Gott haben gefragt, die er auch nicht gewußt hat, jo haben 
wir geeilt auf das fleißigſte ausgerichtet und befucht . . . . damit wir 
möchten etma3 ausrichten dem Herrn; darum ich des Bruders Michel 
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nit wohl hab entraten mögen und noch bedürft id, jeiner wohl zu gro— 
Ber Rot, aber ich mag ihn aus Xiebe, die er zu euch trägt, nimmer 
länger aufhalten, fondern ihn eilendjt abgefertigt dem Herrn und zu 
euch gejhict, auf daß ihr auch von uns getröjtet würdet, denn ich 
bin guter Hoffnung, der Herr werde mir bald meiter durch euch zu 
Hilfe fommen, darum Hoff ich, ihr werdet mir das zum guten und im 
allerbejten aufnehmen und werdet jolches auch wohl erfennen und er- 
teilen fünnen in der Lieb. Weiter auch, ihr berzallerliebiten Brfider 
und Mitglieder, hab ich auch ohn Unterla mit Herzensverlangen, Seh- 
nen und Seufzen einer Botſchaft von euch geivartet und noch für und 
‚fir, denn mein Herz hat feine Ruhe noch Raſt in meinem Xeib, wäh— 
rend Tag und Nacht, denn meine Seel und Getit haben ein großber- 
ziges Verlangen nach euch mit viel großem und manigfachen Seh— 
nen und Seufzen, denn ihr ſeid der wahre, lebendige Brief aejchrie- 
ben in meinem Herzen, nicht mit Feder oder Tinte, jondern durch den 
Singer Gottes—das iſt durch jein Wort und Geilt und durch jene 
eivige heilige Xiebe. Derjelbige Brief, welcher ihr ſeid, der wird gele- 
jen ohne Unterlaß, alle Zeit und unaufhörlich alle Stund für und für. 

O, ihr meine heraallerliebiten Sindlein, wie trag ich jo einen gro— 
Ben Schmerz und unaufhörliches Herzeleid, ich gedenfe eurer ohne Un- 
terlaß Tag und Nacht und in Summa allezeit mit manchem großem 
Seufzen und Elend ja mit vielen herzlichen und heißen Zähren, die 
ich vergieße um euretwillen, nicht daß ich mich euer ſchäme jondern 
aus großer, herzlicher Lieb wie ein frommer Vater, der nach jeinen 
Herzallerliebiten turet, die fern von ihm fein in großem Elend und er 
nit weiß, mie es ihnen geht, fondern muB jorgen es gebe ihnen übel 
und fie leiden Elend und große Armut, alfo auch mir; das wei mein 
Gott vom Himmel, ich leugne nicht — der Herr iſt mein Zeuge, daß ich 
die Wahrheit rede vor Gott und vor euch don meinem ganzen SHer- 
zen. O wir gar oft fiberlauft mir mein Herz und mein Mugen! DO. ich 
muß es Gott vom Simmel flagen und wills ihm auch Flagen für und 
für, bis mich Gott dariiber tröftet, da große Elend ımd den größ— 
ten Schmerz, den ich um euch erlebt habe, daß ich muß jehen und hö— 
ren, daß ihr allo follt gar zeritreut werden, ach Gott vom Simmel ich 
fann dirs nit genug klagen, nım wollt ich doch viellieber andere große 
Verfolgung und große Pein und Marter Teiden, die man ertränfen 
möchte durch des Herrn Hilfe, daß nur ihr in göttlicher Xiebe beieinan- 
derbleibet. Ssch redt von denen, die von Herzen beieinandermwaren durch 
Gottes Liebe und Geift; es iſt aber nit allein um die leibliche Zer- 
treuung oder Voneinanderfein, jondern um ein größeren und eivigen 
Schaden der Seel, den ich an vielen beforgen und beffirchten muß, 
Gott wolle die Frommen davor behfiten. 

O, ihr meine herzallerliebften Schäflern und Brüder ınd Schw. 
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wie wollte ich euch wieder juchen und finden, o wie gern mit großem 
Fleiß hab ich verjammelt in göttlicher Liebe mit viel Mühe und Ar— 
beit, mit manden großen Schmerzgen—nun fommen die reigenden 
Wolfe und zeritreuen und verwüſten und zermahlen mit ihren Hün- 
den, das Übrig zeritampfen fie mit ihren Füßen, wie der heilige Pro- 
phet Daniel jagt. Was joll ich jagen? Gott vom Himmelreich, der 
wolle es ihn lajjen erbarmen, denn mein Herz will mir nur zerbre- 
chen. Gott weiß, meine allerliebiten Kindlein, daß ich vor großen 
Schmerzen und Weinen jchier nit jchreiben fann oder mag: nicht ge- 
ichieht aber ſolches aus der Urſach, als klaget mich mein Geivil- 
jen an, als hatt ih Schuld an der Zerjtreuung — nein, ich hab fein 
Schuld an der Zerſtreuung, ich bin nie wohl daran gewejen, das 
weiß mein Gott, jondern es ilt mir allmeg ein Greuel und Schmerz 
geiwejen und ein Serzeleid und Habe auch allezeit treulich gewerft 
und damwidergefochten ſoviel an mir gewejen ilt. Was aber Gott ver- 
hängt und zulaßt den gottlofen Schalfen und Feinden, der göftli- 
chen Wahrheit, welche mich und euch verfolgt, verjagt und zeritreut ba- 
ben, da fann ich nicht dafür, ich muß es mit Geduld und mit Schmer- 
zen leiden und annehmen und gejchehen lafien, darum ſoll mich nie- 
mand alfo verdenfen, al3 hätte ih Schuld und ich hab feine und mein 
Herz ijt mir frei deshalben und ich bin rein von allem Blut, jondern 
die Sottlojen und die Kinder des Teufels, welche jein rechte Jagd— 
oder Höllenhund, wie die Schrift jagt und reißende Wölfe, diejelben 
baben3 getan; ich aber und meine lieben Brüder und Mithelfer haben 
euch allezeit treulich verfammelt und zufammengehalten ich habe euch 
aber ſolches allezeit vorhin gejagt und gepredigt durch Gottes Gnad 
und Geiſt. O wie gar oft und viel und ohn Unterlaß hab ich euch ge— 
predigt jchier zwei ganze Sahr was fich jet begeben und verloffen 
hat wie gar reihlih und fleißig iſt euch das gejagt und verkündigt 
worden, auf daß ihr euch darnach richten und halten jollt und wie ihr 
euch darein jchiefen jolltet und Gottes Wort fleikig hören und behal- 
ten und einiammeln in euren Herzen, auf daß ihrs habt berfiirzu- 
ziehen zu der Zeit der Not, denn Gott mag euch jein Wort noch teuer 
machen und un3 bon euch oder euch von uns, es wäre denn in wel— 
cher Geſtalt er wollt, hab ich euch gejagt, und wie ihr hernach an un3 
gleih— ſowohl Gott glauben und vertrauen follt—und allezeit vor 
Augen haben, und fürchten und auch von Herzen Tieben und ihr auch 
untereinander als die frommen Rinder Gottes, und ihr wollet euch 
allezeit feines Willens fleißigen und fein Gebot halten ımd in feiner 
Wahrheit verharren bis an das Ende fo werdet ihr Jelig und mit uns 
Freude haben ewiglich .. . . wie ihr auch in allen Dingen gegen Gott 
und alle Heiligen und alle Menfchen halten jolft. Nun ſolches iſt Schon 
fommen: o wohl dem, der Gottes Wort fleißig und wohl gehört und 
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behalten hat, nun jegt treulich darnach lebt und wandelt... D ihr mei- 
ne herzallerliebſten Geſchwiſter, o wollte Gott, daß ich ſolche Trübjal 
mit, meinem Leib möchte, ablegen, wie gar. :gern und williglich wollt 
ic; meine Wangen und. mein Rüden und alle meine Glieder. dem: 
Schlagenden darbieten und meinen Leib geben in alle Marter und 
Bein durch die Hilfe Gottes. Aber was joll ich. jagen, ihm: it. ja alſo 
und nicht anders, Gott vom Simmel; wolle ſelber Hirt und Wächter 
jein, daß fein3 nit verloren und aus jeiner Hand geriſſen werdt, Die 
Stund jolcher Trübſal ist ja fiber uns gefommen. Gott gebe uns: Ge- 
vuld, daB wir auch des Troſtes und der, Freude erharren mögen. 

O, du mein geliebte und ‚heilige Stadt des Allerhöchiten, wie 
joll ich dich verklagen, mir iſt wohl wie dem heiligen Propheten Sere- 
mia3, o du heiliger-Zuftgarten des Herrn, was für große Freud und 
Luſt habe ich oft in Dir gehabt, o wie gar viel Ichöner Lieblicher und 
wohlichmedendere Blumen ind da geweſen und viel Woluit des Herrn, 
o du heiliges Volk, du Himmlisches und ewiges Derujalem, wohl dem, 
der dir wohlredet und wohlwill, wehe aber alle denen, die dir fibel- 
reden und dich beleidigen, verfolgen und zerjtören, der Herr wird ih- 
nen vergelten nach ihren Taten und nad ihren Werfen. Die aber 
nit Dir und um dich trauern Die mit dir leiden und Leidtragen, die 
werden fich auch mit dir freuen und frohloden, wie denn Gott jelber 
fpricht durch jeinen heiligen Propheten und Apoſtel, deſſen tröjtet 
und freuet ih auch mein Geiſt und Herz, denn ich weiß, dat ich treulich 
mit euch. trauere und leide und begehre zu leiden, darum ich hoffe, daß 
tch auch des Troſts teilhaftig werde, denn ich hoffe und bin deſſen aud) 
gewiß zu meinem Gott und in dem Herrn Jeſu Chriito, daß ich euer 
nit vergejjen und eiwiglich nit verlajien fann oder mag. O, ihr meine 
berzallerliebjten Mitglieder, ich fag wohl mit dem heiligen David: 
vergiß ich euer, jo wird Gott auch meiner vergefjen; ich wollt aber eher 
meiner Gerechten vergeſſen oder meiner Seel, ehe denn. ich euer 
vergefjen wollt. O ihr meine: herzallerliehiten und auserwählten Kind— 
fein, daß es Gott wollte vom Himmelreich, daß wir uns mit Freitden 
noch möchten einander jehen und bejchauen in göttlicher Lieb hier 
auf dieſem Erdboden ihr mich. und ich euch, 0, daß uns der allmächtige 
und barmberzige Gott und Vater noch zuſammen verfammelte—wie 
wollt ich jo gar herzlich jehen, wie ganz hoch und feſt und inbrünftig- 
ih verlangt mein Seel und Geiſt darnach, wie gar gern- wollt ich 
des Tags erleben und das wollt ich tun um euretwillen und ob. ich aleich 
darum müßte viel leiden und erleiden und erdulden, ſonſt aber um 
meinetmwillen begehre ich nit zu leben jondern ich wollte viel lieber 
dahinnenſein bei meinem himmlifchen Vater und bei dem Saufen, der 
da feiert und ruht von aller Mühe und Arbeit und: von aller Trübſal, 
jorgenfrei, ledig und bloß: tft; wie der heilige David jagt. Nun aber, 
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ihr meine herzallerliebiten Kindlein, was da geſchehen iſt und wie es 
um euch und um mich jteht, das hab ich nicht können wenden, auch 
mag ichs noch nicht fun und wenn mir mein Herz gar zerbräde umd 
ich halt vor Leid jtiirbe ich aber euer Geſchick vermöchte zu wenden, 
wie gar gern und milliglih wollte ich mein Leben darum laſſen. 
O mollte Gott, dag ich alle Schmerzen für euch allein tragen möchte, ich 
weiß aber wohl, daß ich mit meiner Sorge und mit meinem Trauern 
und Weinen nichts ausrichte, ja doch kann ich es nicht unterlajjen, denn 
die Liebe, der Geijt Chriſti zwingt und treibt mic) aljo. Nun bitt und 
ermahn ich euch durch die große Liebe und herzliche Barmberzigteit 
Gottes ihr meine herzallerliebiten Kindlein, daß ihr euren Lauf und 
euer Leben wollt verzehren recht im Willen Gottes und nad) dem Erem: 
pel und nach der Lehr Seju Christi und wie ich euch habe gepredigt und 
gelernt, aljo tjt es recht vor Gott und ihr jollt daran nicht zweifeln, denn 
das iſt die göttlihe Wahrheit und der rechte Weg wie ihr vorhin und 
allezeit mündlich von uns gehört habet durch Gottes Gnad und eilt 
welches euch genug bezeugt tft mit der Wahrheit und ich begehre jolches 
auch zu bezeugen mit meinem Blut durd die Hilf und Gnad Gottes. 
Habt Gott von Herzen lieb und haltet jeine Gebote jo werdet ihr jelig 
und befleißigt euch jeines heiligen Willens ohne Unterlaß in allen Din- 
gen und jeid dem Herrn und jeinen Heiligen ein Ehre und ein Preis 
unter diejem gottlojen Geſchlecht, und leuchtet wie ein Licht, mitten in 
der Finſternis und habt euch untereinander inbritnitig lieb aus reinem 
und ganzem Herzen als die neugeborenen Rindlein, die aus Gottes Wort 
und Geiſt iwiedergeboren jind, dienet eines dem andern in aller Treue 
und Liebe in allen Dingen ein jegliches mit der Gabe, die er von Gott 
empfangen hat und fut es willig und gern ohne alles Murren und 
Widerreden, denn allein der willig und gern mit Luſt und Freud recht 
tut und Gott und feinem Volk dient, in göttlicher, Heiliger Lieb und wird 
getrieben durch Gottes Lieb und eilt, den hat Gott lieb und hilft ibn, 
und wer von ganzem Herzen freiwillig iſt Gott dem Herrn zu dienen und 
gehorſam zu jein in allen Dingen, an dem hat Gott ein Wohlgefallen 
und Luſt als an feinem lieben Kind. Darıım werdet nicht verdroijen 
Gutes zu tun und feid nicht frag in eurem guten Vornehmen, werdet 
richt faul und jchläfrig in guten Werfen und dem Herrn nachzufolgen, 
ſchaut daß die Liebe und das rechte Licht Gottes in euren Herzen nicht 
erlöiche gegen Gott und feine Heiligen und ſehet und trachtet nimmer 
hinter euch, fondern jaget nach dem vorgeſteckten Ziel, auf daß ihr das 
Kleinod erlanget und gefrönt werdet; erzeigt euch untereinander alle 
Sucht und Ehre und alle gute Willigfeit einer gegen den andern, ehr- 
erbietig, Tieblich, freundlich, brfiderlich, herzlich und ganz freundlich als 
Kinder Gottes und Nachfolger und ſeid geduldig in aller Trübſal als 
Stinger und Schäflein Chrifti und feid munter uno wachſam Tag und 
Nacht gegen Gott und bleibet beitändig in der heiligen Apoſtel Lehr 
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welche ihr gehört habt in der Gemeinjhaft 3. Chr. und. aller 
Heiligen und im Brotbrechen in welchen euch angezeigt das Neben und 
die Lieb Seju Chr. die wir untereinander haben jollen und im Gebet 
mit ernitlihem Anhalten und Schreien zu Gott Tag und Nacht im 
Geiſt und in der Wahrheit mit ſtarkem Glauben zu dem gnädigen Vater 
bom Simmelreich und wacht recht auf, ihr frommen chriſtlichen heiligen 
Herzen und hebt eure Haupter und Herzen auf zu Gott euerm und mei- 
nem himmlischen Vater und habt eure Freude und Wollujt allem in 
ihm und in feinem heiligen Gejeß, und euer Gemüt Seel und Geijt 
und euer ganzes Herz joll allezeit im Himmel jein und wacht Tag und 
Nacht mit ganzem Flei mit aller Heiligkeit in aller Gerechtigkeit und 
Wahrheit und mit einem reinen wahrhaften und heiligen Herzen auf 
euren Bräutigam und König, auf euern Erlöjer und Heiland und auy 
den Herzog des Lebens und rechten Erzhirten welcher zukünftig tt und 
nicht weit, namlich Jeſus Ehr., unjer lieber Herr und Meijter. Leg! 
das Hochzeitlich und heilig Chrenfleid an, welches ijt Liebe, Glaube, 
Hoffnung, Gerechtigfeit und Wahrheit und in Summa Jeſus Chriftus, 
der Sohn Gottes und jeid gerititet mit allen guten Werfen die da fom- 
men aus einem wahren, lebendigen und Heiligen Glauben und aus 
einem heiligen gottesfürdtigen Herzen auf daß ihr würdig werdet mit 
ihm einzugehen zu jeiner Freude und Herrlichkeit. O ihr Serzallerlieb- 
iten wacht auf, wacht auf, um des Herrn willen, denn euer König kommt 
daher mit großer Gewalt und Herrlichkeit, die Zeit tft vorhanden, die 
Stund it jchier gar ausgelaufen, der große und erjchreeliche Tag de3 
Herrn, der da fommen wird über alle Menschen, der hat ih gar 
berzugemadt, die Wunderzeichen, dabei wirs erfennen jollen, die ſind 
vorhanden und gehen allerreihlidjit in Schwang, denn alle Sünd 
und Schalfheit, ja alle Ungerechtigkeit hat überhandgenommen (Meatth 
24) die Lieb iſt in vielen erfaltet und gar erlojchen, daS heilige 
Epangelium iſt und wird gepredigt reichlich und iſt ausgegangen in die 
ganze Welt ohne Maß; viele faliche Propheten und Chriſti haben jich 
erhoben und jein vorhanden, man vergießt viel unfchuldiges Blut, der 
Sottlofen Schalfheit hat weder Zahl noch Maß wie die hg. Prophe— 
ten jagen, der Wüſt und Greuel regiert mit großer Gewalt und wir 
jehen ihn wohl fommen in aller Schalfheit und Stind und in Summa 
alles, davon die hlg. Propheten und Chriftus jelber geredet haben das 
tt vorhanden und geht daher. &3 iſt auch daS vorhanden, daß viele 
ſprechen: fiehe es verzeucht fich die Zeit, eg wird nichts aus feinem 
Geſicht, ja die Tag erlängern ſich, ja viele Verfpötter fein vorhanden, 
die da jprechen wo 1jt die Verheikung feiner Zufunft, es verbleibt al- 
les, wie e8 von Anfang gewefen iſt, wie es Ezechiel und der hla. 
Petrus jagen, aber jie wollen mutwillig nichts wiſſen, und ich fürchte 
nichts jo hart, denn daß es auch nit ander3 geſchah, als es denn fchon 
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unter vielen geſchehen iſt, da ihrer viele jprehen: ei, mein Herr kommt 
noch lange nicht — und fangen an zu ejjen und zu frinfen mit den 
Sottlojen und haben Gemeinschaft mit ihnen und fangen an ihre 
Mitknecht zu ſchlagen und zu peinigen wie Ehrijtus jagt von dem jchalf- 
haften Knecht; aber der Herr wird fie überfallen in dem Tag und zu der 
Stunde da Jie nit meinen und werden fein Sorg haben, denn wenn 
jie meinen es jei Freud und jei am allerjicheriten, jo wird jie ſchnell 
das Verderben überfallen. Gott wolle, daß es — vielen aus uns 
widerfahre, der Herr hat nicht umſonſt geſagt, daß es über die Gottloſen 
kommen wolle, wie ein Dieb bei der Nacht kommt wenn das Volk am 
allertiefſten ſchlaft und niemand fein Sorg hat. DO Herrgott vom 
Himmelreich es iſt gar wohl zu beſorgen wie ihr ſo gar viel ſchläfrig und 
unvorbereitet ſein werden in der Zukunft des Herrn, die des Herrn 
Jünger und Nachfolger ſein, darum ſagt Chr. ſeid allezeit geſchickt 
und bereit und wachet ohne Unterlaß alle Stund Tag und Nacht, 
denn ihr wiſſet weder Tag noch Stunde wann euer Herr und Kö— 
nig kommen wird, denn er wird kommen an dem Tag den ihr nit 
meint und zu der Stunde, die ihr nit wißt, merket auf, was Chriſtus 
ſagt und wie er uns ſo gar treulich und fleißig warnet, darum wachet 
und jeid alle Stund und Augenblick bereit und geſchickt auf daß ihr wür— 
Dig werdet mit ihn einzugehen und haltet ein jeglicher ſteif an dem 
Herrn und an feinem Wort bis er hingenommen wird, damit ein jeg- 
licher heilig rein umd fromm und gehoriam erfunden werde vor Gott, 
So ſchickt euch num in die Trübjal und in die Anfechtung mit großer 
Geduld und nehint das Kreuz mit großem Danf von Gott an, denn es 
it ein jeliges und gar liebliches Ding darum, wer es aljo nimmt, und 
eine Hohe und edle Gabe von Gott aus großer Liebe Gnade und Barm- 
berzigfeit, denn: Chriſtus jagt: jelig find, alle die jo um meinetiwillen 
Leid tragen und verfolgt werden um der göttliden Wahrheit und 
Gerechtigkeit willen, denn fie jollen getröftet werden und das Him- 
melveich it ihr eigen und abermals ſpricht er — jeid getrojt meine 
Kinder, denn euer Elend und Traurigkeit jol in Freud und große 
Herrlichkeit: verfehrt werden. Jeſajas jagt: freut euch und frohlodet 
und ſeid munderjam alle, die ihr um Serufalem getrauert habt, ihr 
werdet euch. mit ihr freuen — ‚der heilig David: wenn der Herr un- 
jer. Gefängnis enden wird, jo werden wir ganz fröhlih und unfer 
Mund wird voll Lachen ſein und unjere Herzen und Zungen voll 
Rühmens und Lob— Gottes — wir werden mit Weinen ſäen aber mit 
Freuden ſchneiden, wir gehen hier herum mit Weinen und großem 
—— und. tragen den edlen Samen, aber mit großen Yreuden 
werden. wir unjere, Früchte bringen der göttlichen Gerechtigkeit vor 
Gottes Angeſicht und wir werden empfangen die neue Frucht und den 
Lohn des ewigen Lebens und des neuen Jeruſalem und abermals 
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iagt die Schrift: Elend und Traurigkeit: geht vor der Herrlichkeit 
Ehr und Freud her. Der heilig Paulus jagt: jo wir mitleiden, mer- 
den wir niiterben, jo wir mitdulden jo werden wir mitherridhen, und 
abermals jpricht er: unfer Leiden und Trübjal iſt der Herrlichkeit 
nit wert, die an uns ſoll offenbart werden und abermals ſpricht er: 
unjer Leiden welches Fein und leicht iſt, Schafft und bringt große 
vortreffliche und unaussprechliche Herrlichkeit und Freud der heilige 
Betrus jpricht: jo wir in manderlei Trübjal beſtändig in dem Herrn 
und leben nach feinem Willen, jo werden wir uns aud mit ihm freu- 
en mit unausiprechlicher Freude und Herrlichkeit die fein Menſch 
aussprechen fann. Darum freut euch und jeid getroft, ihr heiligen 
frommen riftlichen Herzen, denn euer Lohn und Freude wird groß 
jein von Gott und ijt nit weit dahin, o wie gar viel reden die heili- 
gen Propheten darum und alle Heiligen denn wo ihr bei jeiner hlg. 
Gemein und in jeinem big. Bund ja in aller Gerechtigkeit und Wahr- 
heit verharret und ritterlich ftreitet in aller Trübjal für die ewige 
göttlihe Wahrheit bis an euer Ende und jo ihr den Herrn treulich 
befennt mit Worten und Werfen vor dem gottlojen Geſchlecht und 
jo ihr Gott und jeinen Kindern freulich dient und bon Herzen ge- 
horſam ſeid in allen Dingen und fo ihr die ganze Welt und den 
Teufel, Sind Tod Hölle und euch felber überwindet und ritterlich 
jtreitet und hindurchdringt aus diefer argen Welt in die zufinftige 
und Durch diejen zeitlichen Tod zum ewigen Leben und wenn ihr das 
tut, jo wird euch Gott aufjegen eine herrlihe Kron die nimmer welk 
wird und wird euch geben ein Königreich und wird euch geben Ruhe 
und Frieden und große Freude, die nimmermehr von euch genom— 
men wird und große Herrlichkeit, die da bleibt in Ewigkeit und er 
wird euch verflären und euren Leib gleihförmig maden dem glorifi- 
zterten Leib 3.Chr. der da bejjer und heller leuchtet denn die Sonne. 
Aljo werdet auch ihr leuchten und jcheinen im Reiche Gotte3 und mit 
ihönen und weißen Federn wird er euch zieren und befleiden und 
mit dem alleredeliten Gold und Kleinodien. Und der Herr wird her— 
abiteigen aus dem Thron feiner Herrlichkeit mit den Scharen vieler 
taujend Engel und wird die Seinen auferweden und verjammeln mit 
heilen Bojaunen wie er denn im Geilt und in der Wahrheit jchon 
anjagt und er wird euch und alle Nuserwählten zu ihm nehmen mit- 
ſamt den Scharen feiner heiligen himmlischen Heerſcharen und wird 
euch mit ihm führen in jein Reich in den Wolfen des Himmels und 
alfo werdet ihr und wir bei dem Herrn fein für und für und werden 
mit herrſchen, leben und ſchweben mit aller himmliſchen Heerſcharen 
und init allen Heiligen recht mit großer und ewiger und unausipred- 
fiher Freud immer und ewiglich. Amen. 
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Der allmächtige ewige. und barmherzige Gott und Vater vom 
Himmelreich der helfe. euch und uns: allen dahin durch jein Kind 
Jeſum Chriftum, unjern lieben Herrn jei Preis Ehr Xob und Dant 
gejagt in jeiner. Höh und jeiner. föniglihen Majeſtät und in dem 
Ihron jener großmächtigen SHSerrlichfeit immer und emwiglih. Amen. 

Das iſt mein und unjer aller Bitt an euch, um des Herrn mil- 
len, daß ihr Gott mit dem allerhöchſten Fleiß und Ernit für uns bit- 
tet Tag und Nacht ohne Unterlaß, denn e3 tut vonnöten, deögleichen 
tun auch wir für euch, denn wir jehen und erfahren und mijjen, dab 
Gott euer Gebet erhört im Himmel dort oben wiewohl wir wilten, 
daß ihr jolde vorhin tut, auf daß ihr nit läſſig werdet, jondern je 
länger . je fleißiger darum erreizgen und vermahnen wir eu) zu jol- 
chem. Die liebe Schweiter And! liegt noch gefangen, fie geht wohl hin 
und wieder im Haus aber man lat fie nit weg mit Willen. Wir hof- 
fen aber zu Gott, der Herr’ wird ihr in Kürze aushelfen. Wir haben 
wohl im Sinn nad Gottes Willen und darnach zu helfen (?) Sie iſt 
aber fromm und redlich im Herzen und jteht in großer Furcht Gottes 
und in heiliger Xieb gegen Gott und gegen euch und gegen alle Sei- 
ligen — ſie hat einen Schönen Ruhm vor dem Herrn — Gott jei in 
Ewigkeit Yob und Breis für fie gejagt im Himmel dort oben und 
Gott gebe ihr und uns noch für und für bis an unjer End Beitändig- 
teit in jeiner göttlichen Wahrheit dur Sejum Chriftum. Amen. 

Wir haben eine Schweiter zu ihr gejchict, ſie laßt euch alle von Her— 
zen in reiner Heiliger Viebe gar treulich und fleißig grüßen mit dem hei- 
ligen Kuß Ehrilti und gar hoch und feſt in dem Herrn und ihr Herz 
tt angezimdet in heiliger göttlicher Xieb und brennt gegen euch. Des— 
jelbigengleihen grüßen euch auch die lieben Brüder und Scheitern, 
die hier ind, nämlich die ganze Gemein Gottes in aller Maß und 
Seitalt, wie vorjteht von der lieben Schweſter Nändl und ich Jakob, 
ein armes elendes Würmlein des Herrn, Jod ein Diener und Knecht 
aus jeiner großen Barmberzigfeit euer Apostel und Hirt und euer 
lieber Bruder als ich hoff und euer Mitgenog am Trübfal und an 
der Geduld Jeſu Chr. und jeiner Rindlein. Sch grüße euch alle mit- 
einander einjegliches injonderheit als viel euer jein, die Gott fürch— 
ten und lieben auch jein Rindlein, von ganzem Abgrund meines Her— 
zens zuviel taujendmal mit dem Heiligen himmlischen und reinen Kuß 
unjeres lieben Herrn 3. Chr. in heiliger, brüderlicher, inbrünjtiger 
ungefälſchter, chrijtlicher Lieb mit dem ewigen väterlihen Frieden 
den uns Chriftus erworben und gegeben hat und mein Herz wünſcht 
euch Jolches ohne Unterlaß und mein Seel und Geilt grüßt euch) alſo 
alfezeit und: mein Herz gedenft und redt im allerbeiten gegen Gott 
von’ eüch und gegen alle Menjchen und ich, gedenf euer in göttlicher 
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Lieb, denn ihr jeid mir in der Wahrheit. von ganzem Herzen vor 
Gott lieb, wollte Gott ih möchte ein jegliches injonderheit grüßen 
mit meinem Mund und mit meiner gegenwärtigen Perſon und mit 
meinem heiligen Ruß, der. Herr vom Himmelreich unjer allerliebiter 
Vater und mein Leib, Seel und Geift jei mit euch durch Jeſum Ehri- 
tum immer und ewiglidd — Amen. 


VI 


Die ander Epiftel von Jakob Huter an die Gemein in Märhern 
Gejandt aus Tirol 1555 durch Bruder Wölfl Zimmermann. 
(God. I, Univerfitütsbibliothef, Wien, 87, 708, Fol. 163—184) 


Inhalt: Bon Gott wünjcht er Inen gnad mit ernitlichen Gebet 
geitändig zu bleiben und erzählt auch die Freud, jo er und die bei ihm 
find durch ihre Botichaft Jamt ihrem Wohlitand im Herrn empfangen 
haben und meldet auch auf beiden Teilen den Trübjal und wie etli- 
he gefangen und ein Schweiter wieder unbefleft ledig ſei worden, 
zeigt auch an die Gerechtigfeit des Fleiſches, warnt hiermit vor der 
Leichtfertigfeit, auch die Hindernus an der Botſchaft tut er melden, 
mit truer Bermahnung jteiff zu bleiben, begehrt jein und aller From- 
men im Gebet zu gedenfen und entbeut Ihnen den Gruß. 

Safob, ein unwürdiger inet, und Diener des Herrn Jeſu Ehri- 
ti den auserwählten Heiligen und Kindern Gottes im Mährerland, 
wo ſie jein hin und Wieder verjagt und zeritreut um des Zeugnijjes 
Gottes und um jeiner Wahrheit und heiligen Namens willen, meinen 
Geliebten im Herrn, Gnad und Fried und ewige Barmherzigkeit un? 
Huldſchaft unjeres Gottes im Himmel und jein heiliger Segen jei 
mit euch und mit allen Auserwählten dur) Sejum Chriitum. Amen. 

Ihr herzallerliebjten Kinder des lebendigen Gottes, wo ihr jeid 
im Mährerland Hin und her zerjtreut und verfolgt um der göttlı- 
chen Wahrheit und Gerechtigkeit willen. Sch danfe und lobe meinen 
Gott ohne Unterlag und bitte auch allezeit ernitlich mitjamt meinen 
Brüdern und Mitgliedern, die bei mir find, für euch (mit Ernit) 
denn ihr berzlieben Gejchwilter, euer Not und Trübſal, euer Elend 
und Armut erfennen wir faſt wohl und betrachtens ohne Unterlaß 
mit Schmerzen in unjeren Herzen. Sa, Gott weiß es vom Simmel 
(im Simmel), daß id) und wir alle joldhes mit eud) tragen, ja mit 
euch leiden und von Herzen geängjtet werden. Aber Gott vom Him— 
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mel, der Vater aller Gnade und Barmherzigkeit, der gerechte Richter 
aller Witwen und Waijen, der Troſt aller frommen, betrübten chrijt- 
lichen Herzen, der wolle euch und uns Beiltand fun in allen unjeren 
Nöten und wolle uns bejchügen und beſchirmen und erlöjen aus aller 
Trübſal. Er wolle euch und uns ein gnädiges Auskommen machen 
und wolle uns tröjten und erquiden in unjerem Elend. Demjelbigen 
Sott und Herrn, dem Bater und Schöpfer der Barmberzigfeit umd 
Snaden jei Xob, Ehr und Preis gejagt im Himmel dort oben für eud) 
und für uns und für alle Heiligen dur Jeſum Ehrijtum immer und 
eiviglid. Amen. 

Ihr herzallerliebjten Brüder und Schweitern in dem Herrn; id) 
hab. vorhin zu euch geſchickt unjeren lieben Bruder Michel, welchen 
wir haben abgefertigt (vor Gott) mit ernitlihem Bitten und Schreien, 
daB ihn Gott wolle mit Glück und Heil zu euch ſchicken und jeinen 
eg verfertigen, auf daß ihr von uns getröjtet würdet in eurem Elend. 
Wir haben auch gebetet und geſchrien zu dem allmächtigen Gott, dab 
wir don euch möchten eine gnädige Botſchaft Hören und empfangen, 
nach welcher uns denn don Herzen verlangt bat mit viel Sehnen 
und manchen großen Schmerzen. Und bei diejem Bruder Michel hab 
ich euch alle Sachen gejchrieben und zufund getan, wie es uns geht 
und wie es bier oben herum allenthalben jteht. Nun haben wir das 
Vertrauen und die Hoffnung zu dem lebendigen Gott, zu unjerem 
berzallerliebjten Vater, er hab diejen unjeren Bruder zu euch ge- 
jchieft, geleitet und geführt durch jeinen heiligen Engel und ihr habet 
dieſe Botſchaft von uns gehört und empfangen, der Hoffnung jem 
wir num zum Herrn. 

Nun, was ſich weiter begeben und verloffen hat und wie e3 jteht, 
will id euch aufs Kürzet erzählen und anzeigen und euch jolches 
abermals zufund tun, dazu zwingt mic, Gottes Liebe und Geilt: nam- 
lich alfo: Alsbald wir den Bruder haben abgefertigt, jo iſt hernad; 
ein lieber Bruder von euch zu uns gekommen, der bradt uns von 
euch Ichriftlih ein Botihaft und zeigte uns auch mündlich an, wie 
es um euch jteht. Denjelben haben wir mit großer Freude empfan- 
gen und aufgenommen als unjeren lieben Bruder von Gott und eu - 
zu. uns gejchikt und gejandt. Nun berzliebe Brüder und ihr Kinder 
des lebendigen Gottes, wir find durch eure Botjchaft herzlich und wohl 
getröitet worden; wir haben aud) eure Botihaft und alle Dinge gar 
fleißig und treulich mit dem allerhöchſten Ernjt hin und wieder: hier 
bei ung erwogen, eure Frömmigkeit und Bejtändigfeit, euren großen 
Gehorſam und Geduld, euren heiligen Kriltliden Wandel, die Red— 
lichkeit und. Nitterjcehaft, das männlide Streiten und Kämpfen der 
heiligen Märtyrer und Zeugen Gottes, die bei euch erfunden jein 
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worden, ja die in aller Marter und Bein treu jein blieben und dem 
Herrn die Wahrheit ritterlich befennt und dafür gejtritten bis in den 
ON ie, —— 
Wir können und mögen Gott dem Herrn nicht genug Lob und 
Dank jagen, preijen und ehren. Sa, viel fromme chriſtliche Herzen 
und wir hier, find gar herzlich getröjtet worden, erquidt und ge- 
itärft und haben Zuverfjicht genommen an dem Herrn durch Bieje 
Botſchaft. O wie gar herzlich eifert und verlangt unjere Herzen mit 
großem Sehnen und Seufzen und mit göttlihem Eifer, daß wir 
diefen (ſ. 0.) möchten gleichförmig werden, denn fie haben uns eine 
große Urſach und Beiſpiel Hinter ihnen gelaffen. Gott helfe uns 
auch dahin durch feinen alferliehften Sohn Jeſum Chriftum, welchem 
ſei abermals Preis und Ehr und von Herzen Lob und Danf gejagt 
in jeinem höchiten Simmel dort oben immer und ewiglid. Amen.- 
Hermwiederum haben wir auch Traurigkeit und Schmerzen empfan- 
gen und viel Leid aber doch göttliche Traurigfeit, darum, daB it 
bören und jehen, daß die große Unmilligfeit und große Ungered- 
tigfeit jo aar überflüſſig und allenthalben hat überhandgenommen. 
Für das andere, daß fich viel von denen, die ſich Gott ergeben haben 
und von unjeren Britdern und Schweitern gemwejen find, durch folche 
Ungerectigfeit, Verfolgung und Verführung die da iſt in der Welt, 
wiederum abmeichen, gottlo8 und bundbrüchig werden an dem Herrn 
und jemem heiligen Bolf, jehen wieder hinter fi) und vereinigen 
ich wiederum mit dem Teufel und mit der Welt und werden Fein- 
de Gottes und jeiner Rinder. O weh und ad ſolchen Menihen — 
wie gar ein jchreflich graufame Plag, ein rauhes Urteil, ein ſchwere 
Straf werden ſolche von Gott empfangen. Es wäre ihnen freilih 
wohl bejjer, fie hatten die Wahrheit nie erfannt, wiewohl diejelbigen 
auch eine große Straf, Pein und Marter von Gott werden empfan— 
gen. Es jein uns etliche angezeigt worden, die von euch abgefallen 
und ausgeſchloſſen ſein: wiewohl uns ſolches nicht Franft oder 
ſchwächt und ſoll uns ohne Gottes Willen nicht ärgern oder jchaden. 
Denn mir willen, daß jolche Teichtfertige Herzen und Seelen durch 
Trübſal und Verfolgung und durdh alle falfhen Propheten, ja durd 
alle Liſt und Betrug des Teufels und des Satans bon den From— 
men und Gerechten müjjen gejchieden und abgejondert werden, mie 
die Spreu durch den Wind dom Weizen und der Kot durch das Feu— 
er bon dem Silber und Gold (abgeſchieden wird.) Sa die heiligen 
Propheten auch Chriſtus der Sohn Gottes und feine: heiligen Apo— 
tel haben jolches genug gejagt und angezeigt, daß viel werden ab- 
weichen von dem Kreuz Jeſu Ehriiti und durch die falſchen Prophe— 
ten fajt viel verführt und abtrünnig werden dem Herrn, jeine Wahr- 
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beit und Gerechtigkeit und jein heiliges Volk haſſen und verlajjen. 
Es iſt auch aljo ergangen zu der Zeit der heiligen Propheten, zu 
der Zeit Chriſti und zu der Zeit jeiner heiligen Apoſtel. Darum 
joll uns jolches nit jchaden, ſchwächen oder ärgern und joll uns nit 
icheiden von der. Liebe Gottes. Dieweil uns nun joldhes Vorgehen 
genugjam ijt angezeigt worden und wir ſolches wohl wiſſen durd) 
die Heiligen Gottes wie oben jteht, jo wollen wir dejito mehr aber 
jehen auf die frommen, auf die gerechten, auf die gehorjamen, auf 
die gottesfürdhtigen und heiligen Kinder Gottes, die da beſtändig 
jein blieben bi3 an ihr Ende und ob ihrer gleich fait wenig find zu 
dDiejem unjerem Zeitalter, jo wollen wir dennod nicht jehen auf die 
böſen, gottlojen, ungerechten und abfalligen Menſchen und ob ihrer 
glei) ohne Zahl und unausſprechlich viel jein, wie es denn iſt. Denn 
ein Menich, der fromm und recht iit vor Gott, in der Wahrheit lebt 
und wandelt darinnen, bejiteht und verharret bis an jein Ende, ja 
ritterlich jtreitet für die Wahrheit, und den Seren befennt in 
Marter und Bein und in allerlei Berjuhung und der dem Herrn 
und jeinem Volk treu iſt in allen Dingen, der gilt mehr bei Gott 
und vor Gott, denn vielmal Hunderttaujend gottlojer und abtrün- 
tiger Menichen und em ſolcher joll auch in umjeren Herzen viel 
gelten und groß geachtet jein. Sa, auf den wollen wir jehen und 
jolhem nachfolgen bei dem Herrn. Und die des Herrn jein und die 
da haben Gottes Geiſt und das lebendige Wort des ewigen Lebens 
und den Namen Gottes tragen in ihren Herzen — ja, bei denen 
wollen wir bleiben und verharren wie der hlg. Petrus jagt. Und ob 
gleich ohne Maß und Zahl viele abweichen, abtreten umd nicht mehr 
mit dein Herrn wandeln, ih hab auch jolder Menſchen, die uns 
jet angezeigt als Abtrünnige und von euch ausgeihlojien oft und 
manchesmal zum guten Teil vorhin Sorge gehabt; Gott wolle uns 
behüten und bewahren, daß uns joldhes nicht mwiderfahre und mir 
nicht fallen in Ihr Erempel und in ihre Stride, damit jie vom Teu- 
fel gebunden jind — und ihnen gleihförmig werden. Gott gebs und 
behüt uns, daB jolche nit viel bei uns erfahren werden und jolches 
nit weiter widerfahr. O Gott vom Himmel behüt die, die dich fürch— 
ten und Juden! 


Wir aber, herzliebe Brüder und Schweitern, wollen dejto got- 
tesfürchtiger und wahrhaftiger jein in dem Herrn und Sorge tra- 
gen für die uns anflebende Sünde und angeborene Schwadhheit, 
wie der heilige Apoſtel Paulus, auf daß wir die Sünde nicht mehr 
lajjen herrſchen in unjerem jterblihen Leib und nit mehr gehorjam 
jind der Sünde oder dem Teufel und unjere Glieder nicht mehr 
brauchen zu Waffen der Ungerechtigkeit oder zu feiner Sünde! Wir 
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rollen deſto fleißiger jein, Gott den Herrn zu lieben und jeine Kin— 
der auch und Ihn dor Augen zu haben in allen Dingen. Auch ge- 
horſam und untertänig zu ſein, ja zu allen guten Werfen gejchidi 
und bereit — das haben wir im Sinn und foll auch unjer Vorneh- 
nen jein. Aber Gott vom Himmelreich, der Bater aller Barmher— 
äigfeit und’ Wahrheit, der wolle jolhes in uns vollbringen und vol— 
(enden: (Philipper 21) zu Lob jeinem heiligen Namen dur jein 
Kind Jeſum Chriitum. Amen. 

Zum dritten Mal tragen wir auch Schmerzen und Traurigkeit 
und aus göttlicher Lieb großes SHerzeleid mit eu) und leiden mit, 
darum, daß wir jehen und hören und in der Wahrheit wilfen und 
erfennen eure große Trübjal und Verfolgung, euren Schmerz und 
Serzeleid, euer Elend und Armut. Darum mein — und aller Ser- 
zen eurer Mitglieder noch für und für ohne Unterlaß fait jehr und 
hochbetriibt, bejchivert, voller Schmerzen und Traurigkeit ijt und mein 
Schmerz und SHerzeleid hört nit auf und hat noch fein End — wie 
ich euch ja auch vorhingejchrieben hab. Sa, mein Herz weint und trau- 
ert treulich ohne Unterlaß um euch, deſſen iſt Gott im Himmel mein 
Zeuge, der mich weiß und fennt, ja aller Menjchenherzen Gedanken 
und alle Heimlichfeit find ihm offenbar. Sa mit großen Schmerzen 
und viel Traurigfeit jchreibe ich euch abermal$ und mit herzlidem 
Mengiten meines Gemütes und mit naſſen und tmeinenden Augen, 
al$ mein berzlieben Rindlein in dem Herrn. Gott wolle mid und 
euch und alle tröften dur) jein Kind Sefum Chr. und durch fein 
herzlich große Barmherzigkeit und durch feinen gnadenreichen heili- 
gen Geiſt und wolle un3 zu Hilfe fommen in unserer Not und Elend, 
er mwolle uns Beritand fun und una ihm laſſen befohlen jein hier 
und dort immer und ewiglich. Amen. 


Weiter, herzliebe Brüder und Schweitern vermahne und bitt ich 
euch daß ihr wollt getröltet und geſtärkt jein in der gegenmärtigen 
Wahrheit, die ihr jegund und allezeit gehört habet: zweifelt und wan— 
fet nur nit und werdet nicht Fleinmütig, denn das ijt der rechte 
Weg und die göttlihe Wahrheit — das bezeugt und ermiejen iji 
mit heiliger göttliher Schrift, und viele in diefen und anderen Lan— 
ven ihr Blut darum vergoffen haben und die „Welt“ und alles was 
in ihr ſichtbar it, verlaffen: Ihr ſeid das auserwählte Gejchlecht, 
das königliche Prieſtertum, das heilige Volk, das Volk des Eigen— 
tums — (I. Betr. 2, 9). Ihr ſeid die Gemeinde der Erſtgeborenen 
deren Namen im Himmel angeſchrieben ſind — Ihr ſeid auch Mit— 
genoſſen und Kinder des lebendigen Gottes — und Gott hat ein 
herzliches Wohlgefallen an euch als ein frommer Vater an ſeinen 
lieben Kindern, als denn Gott ſelbſt in allen Dingen Zeugnis gibt. 
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Darum jollt ihr nicht zweifeln, denn Gott im Himmelreich hats eud) 
jelbjt lajjen verfigeln und bemweijen bei euch im Mährerland in gro- 
Ber Marter und Bein dur) fromme Ritter und hats lajjen bezeugen 
mit ihren Blut, welches dem Herrn und uns ein große Ehre ift und 
jol uns aud ein jhöner Ruhm und Freudenfranz jein und ein lieb- 
licher Troſt und Stärf bei Gott. 

Darum, ob euch und uns ſchon viel verdammen und urteilen, 
last euch nicht erjchreden, denn was will uns ihr Läſtern und Ur- 
teilen ihr Schmähen und Schänden jchaden oder befüimmern? Die- 
weil Gott, der Vater im Himmelreich mit uns iſt und ſpricht un? 
jelig und fromm?! Darum jeid getrojt und gehabt euch wohl, denn 
Gott hat ein gnädiges und barmbherziges Aufjehen auf euch und auf 
uns. Ihm jei abermal3 Lob in dem Thron jeiner Herrlichkeit dort 
oben durch Jeſum Chriſtum jeinen lieben Sohn und von uns und 
von allen Heiligen und von allen himmliſchen Heerjcharen immer und 
ewiglich. Amen. 

Weiter, ihr herzlieben Kinder Gottes laß ich euch auch miljen, 
wie es hier um uns jteht: Nämlich alfo — mweldes ich euch aus gött- 
licher Liebe nit verhalten fann. Die Kinder Gottes des Herrn (die 
bier jein, unjere lieben Brüder und Schmeitern) die grünen und 
wachen in göttlider Gerechtigkeit und Wahrheit wie die jchönen 
lteblichen wohlriehenden Tulpen oder Blumen, wie ein ſchöner Gar- 
ten grünt von einem liebliden Morgenregen, aljo grünen und wach— 
jen fie auch vor Gott, ja in Gottesfurdt, in Gottes Liebe und Frie— 
den wie der heilige Brophet Jeſajas und der heilige David jagen. 
sa ihre Herzen brennen von dem Feuer der göttliden Liebe und 
ihre Herzen jind allezeit erleuchtet und angezündet von dem Licht und 
dem ewigen Feuer Gottes, daß ich meinen Gott und Vater nicht ge- 
nug Lob, Ehr und Dank jagen fann oder mag. Denn mein Herz 
freuet fi vor Gott in der Wahrheit und ſpringt mir vor großer 
Freude in meinem Xeib, wenn ich jehe, Höre und gedenfe an ihre 
Liebe und Treue, an ihre Frömmigkeit und Gehorjam das fie von 
Gott empfangen haben. DO, wie reihlih” und gar wohl hat fie der 
allmächtige Gott begnadet! Wiewohl fie alle fait jehr jung find im 
Herrn und ihnen gar wenig gepredigt ift worden Gottes Wort; aber 
ſie haben von Herzen wohl angefangen im Herrn. Gott wolle e8 auch 
vollenden. Denn mein Herz und Seel hat eine große Luſt und Wohl- 
"gefallen an ihnen, darum fie billig ein „Luſtgarten des Herrn” und 
ein „Baradies Gottes“ genannt werden wie die Schrift jagt. Dar- 
um jage ich auch Gott Lob, Ehr und Dank und jein heiliger Name 
‚jet abermals gepreiit und erhöht durch 3. Chr. ewiglich. Amen. 

- Sch bitt und wünſch auch von Herzen, daß Gott vom Himmel 
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jeinen : Öarten wolle. wäjjern und begießen, vom Himmel ‚herab mit 
jeinem gnädigen Negen, ja mit dem ZTrojt. jeines heiligen Geiſtes 
und. mit dem. Ol feiner Barmberzigfeit. Damit wolle Gott unjere 
Herzen ſalben und überjchütten und ihm ‚jeinen Garten jegnen mit 
jeinem himmliſchen Segen, auf daß er fruchtbar werde mit allen 
guten Werfen — welcher Garten ijt die Gemein des lebendigen Got- 
tes — Gott wolle auch diejen Garten umzäunen, vermauern, be- 
hüten. und beſchirmen vor allen wilden Tieren. Er wolle ihn auch 
behüten vor allem böjen Ungewitter und vor dem böjen Mehltau, 
auf daß. die Frucht zeitig werde: denn jekund blüht der Luſtgarten 
des Herrn; Gott der Herr wolle ihn jelbit bringen zu einer ſüßen 
fruchtbarlichen vollfommenen Zeitigung (=Ernte). 

Weiter tue ich euch fund zu mwijjen, daß wir nit mehr heimlich 
oder verborgen hier jein — jondern die gottlojen Menjchen die wiſ— 
jen uns fajt feindlih und tit ein groß Gejchrei um uns — denn die 
gottlojen, diebiihen Braffen, die Wachter und Boten des Teufels 
und graujamen Höllenhund, die jcehreien jchon von den Kanzeln von 
uns. Sie warnen das Volf und jagen, wir jeien im Land und auf 
den Bergen und gebieten, zu ihren verfluchten Götzen und Sacra- 
ment zu gehen. Denn die heilige Stadt, die auf dem Berge Zion iſt 
gebauet, mag nit verborgen jein und das Licht jcheint und leuchtet 
und iſt nicht verdect, jondern brennt und leuchtet hell, wie ein Lidht 
mitten in der Finiternis: das ſind die Rinder des lebendigen Gottes, 
denn Gott hat jein Licht in ihnen angezündet, denn es iſt nichts 
heimlich oder verborgen, daS man nicht wiſſen werde oder geoffen- 
bart werde wie Chrijtus jagt (Meatth.)! Sie drohen auch mit Rich— 
ter und Schergen und Henfer — das gottlos jodomitiih Meer tobt 
und wütet und hebt an zu rithren, ich fürcht wohl, es wird fein Ruf; 
nit haben oder aufhören, bis der fromb Jonas hineingeworfen wird, 
bis (ihn) der graujam Leviathan oder Walfiſch (nach dem Fleiſch) 
verjchluckt, welcher ijt der graufam Tyrann und Feind der Wahrheit 
Ferdinandus mit allem jeinem Anhang und der verfludte Bapit mit 
jeinen verfluchten Höllenhunden. Aber Gott wird diefem Meer ge- 
bieten die Seinigen wiederzugeben und fie werden aus dem Baud 
der Erden und von der Gewalt der gottlojen Menſchen wiederum er- 
löjt und erledigt werden mit dem frommen Jonas und werden auf- 
eritehen mit Chriſto Ieju mit großer Kraft und Serrlichfeit Gottes 
zu ewiger Freude und Serrlichfeit — das geb Gott und helf uns 
allen. Amen! 

Herzliebe Brüder. und Schweitern wir warten nun täglich, alle 
Stund und Nugenblid der Richter und Schergen und der Henfers- 
fneht und aller Trübjal. Wir haben uns auch dahin gericht und er- 
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geben und verſehen uns auch nichts anderes; der Herr gebe- uns 
Kraft und Stärfe, Liebe und Glauben und Bejtändigfeit in feiner 
göttlichen - Wahrheit zu bleiben und zu verharren bis an unjer Ende, 
die Wahrheit zu .befennen und dafür zu jtreiten bi$ in unſeren Tod. 
Wir wollten ja euch und allen Frommen gern Urjach und ein gutes 
Exempel und Beijpiel geben und Hinter uns laſſen, Gott dem Herrn 
zu dienen und nadaufolgen jeinem Wort, einen guten Spiegel der 
Nedlichfeit und Frommheit und ein gutes Lob der Männlichkeit woll- 
ten wir allen Menjchen gern geben und hinter uns laſſen in allen 
Dingen. Dahin ringen, ftreiten und arbeiten wir auch; Gott dom 
Himmel aber wolle ſolches Borhaben und Begehren in uns eritat- 
ten, erfüllen und vollführen bi$ ans Ende durch Chrijtum: Amen. 


Weiter, herzliebe Gejchwilter, lajje ich euch auch wiſſen, daß der 
Herr noch täglich Herzutut zu jeiner heiligen, chrijtlicden Gemein, die 
da jelig werden. Und die Ernte iſt jajt reif und die Arbeit nötig, 
aber der frommen, treuen Arbeiter find wenige, darum denn wohl 
bonnöten iſt, wie Chriſtus jagt, den Herrn der Ernte mit dem al- 
lerhöchſten Fleiß um Arbeiter zu bitten und anzurufen in jeinen 
Weinberg. Viele aber von denen man uns gejagt hat und die nad 
der Wahrheit fragen, die jein gar zu nichtig, viele aber, von denen 
wir nichts gewußt haben, werden offenbar und fromm und fommen 
herzu. Es erwedt ein Kind Gottes das andere und werden alle, eins 
durch das andere geoffenbart und zu Gott gebracht. Wir hatten viel 
zu Ihaffen und zu wirfen im Herrn, wir fönnen es aber nit alles 
ausrichten auf einmal; aber ſoviel wir vermögen und jopiel an und 
it wollen wir unjeren Fleiß nit jparen. E3 wäre not, daß wir an 
allen Orten Hin und wieder wären, die Not und die große Arbeit 
liegen jchiwerlich auf uns. Darum, herzliebe Gejchwiiter, ich hatte euch 
gern mehr gejichrieben, ich hab aber nit Weil und tue euch in großer 
Eile das zu fund, das jet gejchrieben tft — darum herzliebe Geſchwi— 
iter, gedenkt unſer treuli vor Gott in allen Dingen. Weiter, herz- 
liebe Geſchwiſter, tue ich euch zu Willen von wegen Marten Nidrens 
und Ehrijtle Bühlers, die von Gott und von jeinem Volk ausgejchloj- 
jen, und abtrinnig worden jein, wie ihr wißt; jie jind heroben zu 
Sterzing, fie fein granjame, gottloſe, teufelsverbiindete Zeute und greu- 
lich arge Buben — fie find’ zu Innsbruck vor’ der Negieruing geweſen 
und alles, was fie wiſſen, das verraten ‚und zeigen jte an und viel 
grauſamer Züge und Unmahrheit haben fie geredt und noch, für und 
für. Sie jind Gottesihänder und ©ottesläjterer der göttlihen Wahr- 
heit: und Kinder des Teufels. Es wäre von ihrem Zaiter und Sünde 
(die fie tun) viel zu jagen, aber ich will den Dienern "weiter davon 
schreiben aus Urſach. Doch zeig ich euch ſolches darum an, "auf das 
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fiirzejte; fie haben im Sinn in furzen Tagen hinabzuziehen, ſie ha— 
ben nichts Gutes jondern eitel Schalfheit im Sinn und ihr Vorhaben 
iit jehr Höfe, die Gottlojen, die wollen fie auch zum Teil jhiden. Se 
glaubt und vertraut ihnen nicht, Hütet euch und jeht euch vor ihnen 
vor denn fie werden fommen als Dieb und Mörder, die zu rauben, zu 
itehlen und betrügen und zu morden gejhict fein, darum hütet euch! 
Zum legten und zum Beſchluß befehle ich euch Gott dem Allmäcdtigen 
unter jeinen gnädigen Schuß und Schirm und dem Wort feiner Gna- 
den. Der tröſt und jtarfe euch, er jtehe euch bei in allen: Dingen und 
jei mit euch durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum hier und dort immer 
und ewiglich. Amen. 

Ihr berzallerliebiten Kindlein des lebendigen Gottes, die hier 
jein, alle Heiligen, die ganze Gemein Gottes lafjen euch alle mitern- 
ander treulich und fleißig von ganzem Abgrund ihres Herzens grü- 
ben in göttlicher, feuriger, brüderlider und chriſtlicher Liebe zu viel- 
taujendmal mit dem Frieden de3 Herrn und mit dem Heiligen Ruß 
Ss. Chr. und es verlangt fie treuli nad) euch und wollten euer Ange 
jiht gern jehen in der Liebe Gottes. Und ich, Safob, euer Diener und 
Apojtel und euer getreuer, lieber Bruder und Freund in dem Herrn 
als ich acht und mein, ich fei euch lieb — ich grüße euch auch mit 
meimer eigenen Hand in göttlicher, heiliger, ungefälichter brüderli- 
her Lieb zu vieltauſendmal ein jedes injonderheit mit dem gerechten 
Kup Jeſu Ehrifti, und ich umfange euch mit den Armen meines Ser- 
zens und Gemütes und ich grüße euch auch für und für ohne Unter- 
laß durch Gottes Liebe und Geiſt. Der Herr und Gott, Fried, Lieb 
und Geiſt und mein Seel und Geiſt und Herz, jeien allezeit mit euch 
ewiglich durch Jeſum Chriitum. Amen. Bon mir Jakob, ein Diener 
und unmwürdiger Knecht und Apoſtel des Herrn und feiner Finder, 
euer getreuer Bruder und Freund im Herrn. 





v1. 


Die ander Epijtel Jakob Huters an die Gemein Gottes in Märhern. 
Ans Tirol gejandt durch Bruder Chriſtl Schmidt. 


(Cor. Michnay 204 ff. Enthält Gebet, das bei Bed, Geſchicht-Bücher, 653 
abgedrudt iſt) 


Inhalt: hier zeigt er mit Dankſagung Gottes jein Verlangen 
nach ihnen an, auch die Freud, jo er und die bei ihm find, durch ihre 
Botichaft empfangen haben, mitjamt dem Trauern um die, die die 
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Wahrheit verlajien haben und erzählt jein Mitleiden mit einer fur- 
zen Vermahnung dem Herrn treu zu jein, auch jein und anderer 
MWohlitand und wie fie in Gefährlichkeit der Schergen warten in wel— 
chen das Bolf täglich gemehrt wird und meldet den Ausſchluß ziveier 
jamt dem Gruß. 


Die unausſprechliche Gnade und Barmherzigkeit, der ewige Frie— 
de und die Huldſchaft und Hilfe Gottes, unjers himmliſchen Vaters, 
jamt Salbung und Trojt des heiligen Geiſtes von oben herab, jei 
mit euch, ihr geliebten und auserwählten Brüder mitjamt allen be- 
trübten, frommen, &riitlihen Herzen. Sa, Gott vom Himmel tröit 
und ſtärke, er ſchaff euh Hilf und Beritand in eurer großen Not 
und Anliegen, in eurem Elend und großen Trübjal. Sa, Gott vom 
Simmel geb euh Wein zu trinfen vom Simmel herab, der euch jtär- 
fe, tröite und fröhlich made in eurer Trübjal, das iſt der Troit jei- 
nes heiligen Geijtes. DO, Gott vom Himmel jei euer Hauptmann, 
euer Schüßer und Schirmer, euer Schloß und Burg für eure Fein- 
de und Widerjacher. Sa, Gott vom Himnelreich, der möcht fich über 
euch erbarmen, er wolle euch anjehen mit den Augen jeiner großen 
Barmberzigfeit. Sott vom Himmel, der Vater aller Barmderzigfeit, 
der ſoll jein Kraft und Stärfe, ſein Allmadt, ſein Wundertaten und 
groß Zeichen und jeine überflitifige Barmbherzigfeit bei euch erzeigen 
und bewetien in allen Dingen. DO, Gott vom Simmel, verfürze die 
Tage der großen Trübjal um deiner Auferweckung willen, behüt und 
bewahr, beihii und beſchirm und verjorge dein heiliges Volk. DO, er- 
fedige, erlöje, errette fie von ihren Feinden und Widerſachern, die 
Tag und Nacht nadjtellen ihren Seelen. DO, Gott vom Simmel, laß 
dir das Elend, die Schmerzen, Herzeleid und die große Trübjal 
seiner Elenden erbarmen in deinem Himmel dort oben. D, fomm 
doch du barmherziger Gott, eile jchnell und bald und vermweile nicht 
länger mit deiner Hilfe und Barmbherzigfeit um deines Kindes Jeſu 
Christi willen und um deines heiligen Namens willen und laß dich 
dein heiliges Volf erbarmen und dir befohlen jein und gib ihnen und 
uns allen deinen göttlihen Nat, ja die Erfenntnis, Geheimnis und 
die Weisheit deines heiligen Geiſtes von oben herab, auf dab mir 
willen, was wir tun und lajien jollen und was dir, Gott im Him- 
mel gefällt, wie wir leben und handeln und wandeln jollen, aud; 
alle Dinge in deiner Furcht zu deinem Lob und Preis richten und 
regieren. O, leit und führe uns durch deinen heiligen Engel und 
gnadenreiche Geiit in alle Wahrheit und wo du Hinwilfft, daß wir 
dir ein Lob und Preis und viel Frucht möchten bringen und dir umd 
deinem Bolf auf das fleißigſte möchten dienen. DO, Gott vom Him- 
mel, jteig herab, jteh deinem Bolf bei und laß es dir befohlen jein 
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in allem Dingen dur) Sejum Chrijtum und jeine große Barmherzig- 
feit. Amen. Alſo wünjchen wir euch, ihr Geliebten und Auserwähl 
ten des Herrn und bitten Gott Tag und Nacht ohne Unterlaß, ja 
Gott der Herr ſei gepreiit in dem Himmel dort oben on ‚Sem 
Chriſtum immer und emwiglid. Amen. 

Weiter, ihr auserwählten und geliebten Kindlein des einigen Got- 
tes iſt uns bald hernach eine Botſchaft gefommen von euch durd) 
euren und unjeren lieben Bruder Hänjel. Diejelbe Botſchaft und Brief 
babe ich, Safob, gehört, verlejen: und, auch, zukund getan alten: Kin— 
dern Gottes mit Fleiß. 

Dann- haben wir gleich die Kinder Gottes —— — die 
Gnade und Barmherzigkeit Gottes, zwei oder drei Tage das Wort 
Gottes gepredigt und verkündigt. Und Gott hat uns beſchützt, be— 
ſchirmt und gewacht alſo, daß wir ſeinem Befehl treulich (nach un— 
ſerem Wünſchen und Begehren) haben mögen ausführen. Wir haben 
alſo auch des Herrn Nachtmahl gehalten, als wir zu Gott hoffen, in 
der Kraft und Wahrheit, darum ſei Gott der Vater hoch gelobt, ge— 
preift, gebenedeit im Himmel dort oben und ihm jei bon Herzen 
Danf gejagt durch Jeſum Chriſtum ewiglich. 

Solches aber verfündigen wir euch (ihr herageliebten Geſchwiſter 
und Kinder Gottes) auf daß ihr getröſtet und erfreut werdet in 
euern Herzen und Gott den Herrn auch mit uns lobt und preiſt 
auch deſto mehr Hoffnung und Zuverſicht zu Gott gewönnet in eurer 
Not und Trübſal. Ja, wir haben eine liebliche und heilige Verſamm— 
lung gehabt und Gott hats ganz glücklich geſchickt und vollendet, wie— 
wohl die Gefährlichkeit groß iſt. Aber Gott kann wohl beihüten und 
beſchirmen. Ja, wo er hüt und wacht, beihüst und beichirmt, da geht 
es :alle3 vor ih und niemand mag: e8 verhindern. Sa ein ſolches 
Haus iſt wohl bewahrt! Wo aber’ Gott es verhängt und zuläßt oder 
zufieht den Gottlojfen und wo er felbjt nicht hüten, wachen, beſchützen 
und beſchirmen will, da iſt alle: Vorfichtigfeit,; Weisheit, Kunſt und 
all unier Flehen, Wachen und Aufſehen verloren und umjonit, wie 
«der heilige David jagt, — wir RN — wohl N und er- 
fahren haben. 

= Weiter, ihr‘ hergätfeckiebften" Kinder des lebendigen Gottes in 
unjerer herzlieben Geſchwiſterheit, da ih und wir alle euer Botjchaft 
‚und Schreiben vernommen haben’ und eure große Verfolgung, Trüb- 
ſal, Schmerzen und Serzeleid, euer großes Elend und Armut, o, da 
* ein zweiſchneidig Schwert gleich unſere Herzen durchgangen und 
durchſtoßen. Sa, wir haben nicht umſere Kleider, ſondern unſere Her⸗ 
zen durchſchnitten und zerriſſen und ſind betrübt worden bis in den 
Tod. 0, ihr herzlieben Geſchwiſter, euere Schmerzen und Elend ha— 
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ben uns getroffen, wir leiden getreulich mit euch und tragen Schmer— 
zen in unſern Herzen und find alſ o ſehr erſchrocken und betrübt woc- 
den, daß wir aus Schmerzen. mit Weinen und Heulen niedergefalle: 
find auf: Knie und Angejicht und unjere Not bor Got geklagt, ihn mit 
Ernit. gebeten und es ihn befohlen und tun auch ſolches ohne Unter: 
lab. . Kern? | | 
O, ihr herzallerliebiten Geſchwiſter und Kinder des lebendigen 
Gottes, wie gar herzlich gern wollte ich bei euch jein in eurer Trüb- 
ſal, ja es iſt hier große Not und fait jehr viel zu ſchaffen im Herrn 
und viele junge Neben, Kinder Gottes, hin und her und fajt weit 
boneinander. Auch noch viele die nach der Wahrheit fragen und im 
allen Dingen viel zu jchaffen. Gott aber jei um ſolches gepreiit und 
gelobt im Himmel dort oben. Dennoch vermeine ih bei mir jelbit 
und dünkt mich, wo ihr mir mit einem Wort gejchrieben oder entboter 
hättet, daß ich jollt zu euch fommen, jo hätte ich es hart und ſchwer— 
lich unterlajjfen fönnen in diejer Not. DO, wollte Gott vom Simmel, 
day ich es alles fir euch möchte tragen und für eu) in die Grube 
fahren nad) dem Willen Gottes und um jeines Namens willen. Weil 
es aber aljo iſt und jteht, wie ihr wißt und gehört habet, daß 1d) 
jolches nicht wohl tun oder wagen um der großen Furcht Gottes mil- 
len, die hier vorhanden iſt, auf daß ich nicht etwa eine Leichtfertigfeit 
brauchte, dazu wei ich euch nicht, ob ich euch etwa möchte nützlich 
zu Hilfe kommen oder nicht, dieweil die Sache aljo ſteht. Wofern es 
aber zu hoffen wäre, daß ich euch möchte behilflich jein, wollte ich 
memen Fleiß nicht jparen. 

Nie es anders Gottes, euer und aller Heiligen Willen wäre. 
Sch wollte mein Leben gern daran geben und nach dem Wohlgefal- 
len Gottes euch dienen und zu euch fommen. Es iſt aber hier auch 
groß: Not und die Verfolgung angegangen und ein groß Geſchrei 
bon uns, wiewohl uns Gott noch täglich ein Musfommen bat ge: 
macht. Sa, wir warten an vielen Orten, alle Stund und Nugenblid 
der Schergen und Richter, ſie drohen uns auch und willen die Ge— 
jchiwiiter fait wohl an etlichen Orten. Sott hat ihnen aber noch zum 
Teil eine Urſach in den Weg gelegt, daß ſie noch nit gefomnten 
jind, aber nach menſchlichem Willen wäre feine Friſt mehr vorhan- 
ven, fein Tag und Augenblick o, jo es nad ihrem Trutzen und Dro- 
ben oder nach ihrem Begehren hinausginge. Es hat auch der gottloje 
Nichter, der Peter Mayr zu Bintel jhon eingefangen jein eigen leib- 
liche. Tochter und jein Eidam und ihr Dirn, drei liebe Gejchwiiter, 
der grauſam Walfiih und Meerdrache hat den Rachen weit aufgetan 
und fie eingezogen ins ©efängnis. Die Dirn aber iſt ausgefommen, 
die liebe Schweiter, von Schöne aus dem Schloß aber nicht, unbe- 
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tlefter Seele und nad) dem Willen Gottes und hat den Herrn treu 
befannt und nicht ein Wort gar nie zugebilligt, wiewohl fie alle jung 
und umerbaut find, fie find aber zu ihrer Jugend ganz fromm und 
treu geweſen, ja Gott dent Herrn und jeinem Volk ganz liebli” und 
gottgefällig, das geben wir ihnen alle Zeugnis. Sie haben auch dor 
ihrer Gefangenihaft den Herrn treulich befannt mit Worten und 
nit Werfen mit Leben und mit Wandel. E3 hat auch) des Peter Mayr 
Tochter gejagt: ehe fie von der Wahrheit wollte abjtehen, fie wolle 
zehnmal den Tod leiden, wenn es möglich wäre, mit der Silfe des 
Herrn. IH will aber oder kann nicht damit betätigen oder bemei- 
ien, daß fie darum beitändig bleiben oder verharren bi$ ans Ende, 
denn ich fann nicht fie vollitandig jeligpreifen vor dem Tode, denn 
wer bi3 ans End verharrt, der wird jelig. E3 iſt auch, die Verſuchung 
und Anfechtung des Teufel3 fait groß über fie; er liegt no auf 
Schöne — fie aber hat der Paul (derjelbige Schalk ihr Fleiſchbru— 
der) hinabgeführt in Kärnten gen Greiffenburg, dajelbit Hat ihn der 
Teufel zu einem Pfleger gemacht. Da ich wohl zum Teil Sorge tra- 
ge um der großen Verjuhung wegen oder Anfechtung, die fie ſon— 
derlich und viel hat, auch) um ihrer großen Jugend und Schwacdhheit 
willen, fie möchte etwa jtraucheln. Aber doch habe ih gute Hoffnung 
zu dem allmadtigen Gott, er wird fie nicht laſſen fallen in das 
ewige Verderben und wird ihnen fein gnäadig die Hand bieten und 
fie erretten oder ausführen nach jeiner großen Barmbherzigfeit wre der 
heilige David jagt. Auch, wie Gott dem heiligen Betrug und vielen 
Frommen geholfen hat und ihnen feine gnädige Hand geboten, die 
etiva aus Schwachheit oder Unmijjenheit oder aus Unverjtand oder 
durh große Marter und Bein und vielerlei Verſuchungen gefallen 
und gejtrauchelt haben, wie die Schrift jagt und wie ich e3 jelbit 
oft gejehen und _erfahren habe doch mit großen Schmerzen. Gedent 
und jehe ab ein jegliches gar eben, auf daß es mein Schreiben nicht 
hör oder verfehrterweile aufnehme ihm zum Verdammnis und zum 
Gericht und daß jemand darum wollte leichtfertig jein und fih auf 
jolches verlaifen und tröſten — es wäre zu fürchten, Gott würde 
einem jolchen Menjchen fein Gnad und Barmherzigfeit ewiglih nim- 
mer mitteilen. 


Aber die Frommen und Goitesfürdtigen tun es nicht, jondern 
die. leichtfertigen und blinden Menjchen verjtehen es nicht, jondern 
ſtoßen und jtechen fich daran, ja verwunden, verjehren und befleden 
ihre Seelen und Herzen damit, reden und verjtehen es alle verfehr- 
teriveije zu ihrer eigenen VBerdammni3 wie der heilige Baulus, Hiob 
und Petrus jagen und jchreiben, wie die Gottlofen und Unverjtän- 
digen die Schrift und Wahrheit verfälichen. 
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Und alfo mit diefen Worten will ich jedermann davor gewarnt 
haben, denn ſolchen wird ein jchiweres Urteil und Gericht und eine 
graufame Verdammnis ausgerichter. 

Weiter tue ih euch zu wiſſen, ihr Geliebten in dem Herrn, dag 
Gott der Herr unſer Gebet erhört Hat und Hat unjerer lieben Schwe— 
ter Nendel ausgeholfen, dur den Bruder: Walfer fie zu uns ge- 
führt, die lange Zeit um des Herrn willen ijt gefangen gelegen. Sie 
aber iſt dem Herrn fromm und freu geblieben und Hat ihn allezeit 
treulich befannt und Zeugnis gegeben von der göttlihen Wahrheit 
mit Worten und mit einem heiligen Wandel, es ijt auch ihre Seele 
rein und unbefleft blieben und zu uns: fommen, als wir Hoffen 
zu Gott, damit wißt ihr jetzt die ganze Summa, wie es mit uns 
RT 
Wir hätten gern den Bruder Henſel eilends wieder zu euch ge 
ſchickt nach eurem Bitten und Begehren, als wir es auch für notwen— 
dig genug haben erkannt; ſo iſt aber das die Urſach geweſen, wie ihr 
vor gehört habt, daß wir gleich eine Gemein verſammelt gehabt im 
Herrn Tag und Nacht. Er iſt wohl ein Tag oder zwei vor der Ge— 
mein kommen, aber die Brüder waren nicht vorhanden, ſie waren 
aus um die Geſchwiſter und ich konnte und mochte nicht ſchreiben 
aus Urſach und vielen Geſchäften. Für das andere iſt auch das die 
Urſach, daß der Bruder Henſel faſt müd war vom harten Gehen; 
dann er kaum ein Tag iſt hier geweſen, iſt er verkrankt und es iſt 
ihm das Fieber ankommen, alſo, daß wir ihn diesmal nicht getrau- 
ten zu Ihiden, denn wir haben Sorge, er möchte erliegen auf dem 
Wege, wiewohl wir eine Hoffnung haben, vielleicht bejjer es mit 
ihn werden mödte. Sonjt aber hat ihn Gott bald und glücklich au 
uns geſchickt und Hat uns bald gefunden, denn wir waren gleich bei- 
händig. 

Darum, herzliebe Geſchwiſter, ſchicke ich nun in — Eile einen 
anderen Bruder, al3 nämlich den Bruder Chriftel, wo uns aber Gott 
ſchickt und zuläßt und jein väterlicher Wille iſt, jo habe ih im Sinn 
und Willen, gar bald den Henjel oder einen anderen Bruder Hin 
nachzuſchicken, euch weitere Kunde tun und zu jchreiben, was mir 
Gott gibt. 

. Darum, berzallerliebite Geſchwiſter, jeid getröftet, gehabt euch 
wohl, und ſetzt euer Vertrauen und Hoffnung ganz auf den allmäch⸗ 
tigen Gott, denn er wird euch und alle die Seinigen, die ihn fürch— 
ten und vertrauen und glauben nicht verlaſſen — er wird in dieſer 
Not ſeine Kraft und Barmherzigkeit und ſeine Hilfe an euch erzeigen, 
des bin ich gewiſſer und guter Zuverſicht zu Gott, meinem Herrn. 

Hebet auf eure Häupter, ihr frommen und chriſtlichen Herzen, 
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zu Gott, eurem Herrn im Simmel, denn ‘eure Erlöjfung naht fid) 
berzu mit großer Gewalt. Die Verwüſtung und das Berderben aller 
Sottloien geht auch daher, darum jo flieht und Hit euch dor - der 
ganzen Welt, ja vor ihren böjen Worten und Werfen und labt euch 
ihres Lebens und ihres Friedens nicht gelüjten, auf daB ihr nicht 
mit verdanımt, verfolgt und graujam verflagt, gepeinigt und gemar- 
tert werdet und verſtoßen von Gott dem Serrn hier und dort in den 
Abgrund der Hölle, denn der Gottlofen Sünde und Schalfheit und 
übermut ift jehr groß und hat überhandgenommen jo gar, dab es 
binaufiteigt in den Himmel vor das Angefiht Gottes, wie der heilige 
Ssohannes jagt, daß es Gott nimmer mochte leiden und aujehen. 


Darum ſpricht der Heilige Seilt: flieht aus, flieht aus mein 
Volk, ſpricht der allmächtige Herr, daß ihr nit teilhaftig werdet 
ihrer Plage. DO, laßt euch nicht verführen oder erjchreden, laßt eud; 
nicht abwenden oder abtreiben von der göttliden Wahrheit, denn mer 
darin verharrt bis ans Ende, der wird jelig und wer ritterlich fampft 
und }treitet in aller Marter und Bein, in aller Trübjal und Ber- 
juhung mit großer Geduld auch den Herrn befennt und ihm Lob 
und Preis verjehet mit allen Menſchen und Gott und jeinem Bolt 
dient und gehorjam iſt bis in feinen Tod, ja alfo die ganze Welt, 
den Teufel und jein eigen Fleiſch überwindet und hindurchkämpft 
durch diejen zeitlihen Tod zu dem ewigen Xeben, ihm wird Gott auf- 
jegen die herrlihe Kron, die nimmer melfen wird, er wird fie auf- 
erwecken mit einem unjterbliden Leib, der da gleichförmig fein wird, 
dem glorifierten Leib unſers Serrn Jeſu Chr., wie der heilige Bau- 
lus und Nohannes jagt, ja, Gott wird ihnen anlegen ein jchönes. 
glänzendes Kleid, aljo, daB die Nuferwedten werden leuchten und 
tcheinen wie die Sonne in ihres Vater! Neid, in dem neuen umd 
ewigen Serujalem, in dem Thron der göttlichen Herrlichkeit, wie die 
heiligen Propheten und Chriſtus jelber jagt, Gott wird abwiſchen 
alle ihre Tränen von ihrem Angefiht und Gott wird alle Schmerzen 
hinwegnehmen und wird ihnen geben groß herrlih und unausſprechlich 
Freud, die nimmer hinweggenommen werden joll, wie Chriftus und 
die heilige Schrift allenthalben jagen. Für da3, daB fie traurig ge— 
weſen fein und viel erlitten haben, wird ihnen Gott geben viel tau: 
jendfaltig mehr Troſt, ja, alle die mit Serufalem (da3 iſt mit allen 
Kindern Gottes) Traurigkeit und Schmerzen gelitten haben, fie mwer- 
den mit ihm einnehmen und empfangen ewige Ruh, Fried, Freud und 
unausſprechlich Herrlichkeit. Na, die Auserwählten werden ejien, 
trinfen und fich freuen und alle Fülle haben, als, daß fie an ihre 
Trübjal nicht mehr denfen werden, jo groß und Herrli wird die 
Freude und Frohlockung der MuSermählten jein. Die Gottlojen aber 
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- werden heulem und weinen, ja vor Angjt ihres Herzens und vor 
Schmerzen jeufzen und klagen in großer Marter und Bein, jie wer- 
den Hunger und Durit leiden und großen Mangel, fie werden zer- 
itoßen und zertreten wie Staub und Kot und aus dem Lande der Le— 
bendigen, ja von Gott dem Herrn, verjtoßen, vertilgt und zu Der 
Soll gefehrt werden immer und ewiglich, wie die heiligen Propheten 
und die ganze Schrift jagt. Ihr Frommen aber, freuet euch und jeid 
getrojt, denn euer König, Herr und Heiland Jeſus Chrijtus, der 
Sohn Gottes vom Himmelreih, der fommt und wird bald fommen 
in den Wolfen des Simmel3 mit den Scharen vieler taujend Engel. 
mit großer Kraft und Herrlichkeit (Matth. 24), er wird ji) rächen 
an jeinen Feinden und wird die Frommen und Auserwählten erlöjen, 
erledigen und erretten von ihren Feinden und Widerfadern, aus aller 
Trübſal und Widerwärtigfeit, die um jeines Namens willen verfolgt 
worden jein und vieles erlitten haben und die ihm gedient und ihn 
befannt haben unter diefem argen Gejhleht und ihm und jeinem 
Bolf geborfam und treu gemwejen find bis in ihren Tod. Dieje alle 
wird Gott der Herr auferweden aus dem Staub der Erden, wo fie 
Ihlafen; ja die erwürgt und entilafen jind von Anfang der Welt 
der und wird fie mit ihm führen mit den Scharen aller himmlischen 
Heerſcharen und mit aller Engeln in den Wolfen des Himmels und 
werden alſo mit den Wolfen des Herrn Hingenommen und entrüdt 
werden und beim Herrn jein für und für immer und ewiglidh. Und 
Gott wird ihnen geben ein ewiges Königreich und wird bejeken den 
Stuhl Davids und ihres Königreiches wird fein Ende nimmer jein 
jondern jie werden Ruhe, Frieden und Freude haben, Gott lobprei- 
jen und lobjingen in dem neuen und himmliſchen Serufalem und 
werden mit Gott und mit Kriitlidem und allem himmliſchen Heer 
leben, berrichen und regieren immer und ewiglich mit großer, un- 
ergründiicher und unausſprechlicher Freude und Herrlichleit. Dazu 
helfe uns allen Gott der Vater durch unſeren Herren J. Chr. und 
geleite uns dahin durch ſeine große und herrliche Barmherzigkeit. 
Amen. | 

Darum, Kay tröftet euch mit diejen Worten ee ati und ge- 
‚habt euch wohl, ihr: frommen, Krijtlichen. Herzen, denn Gott wird 
ed. tröiten immer und ewiglich. Amen. 

"Zum Beſchluß befehle ich euch den gnädigen, en Gott 
und: Pater und dem Wort jeiner Gnade, der jei mit, ob und bei euch, 
er ſchaffe euch Hilfe und Beiltand in allen euren Nöten und gebe 
euch Gnade, Stärfe, Liebe und Glauben, ja große Geduld und den 
Troſt ſeines heiligen Geijtes vom Himmel herab aus jeinen großen 
und göttlihen Schaß erfülle er eure Herzen und Gott jelbjt vom Him- 
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melreich, der jei euer Hauptmann, Shug und Schirm, euer Schloß 
und fejte Burg und begnade und verjorge euch an Leib und Seele mit 
allen himmliſchen Gütern und auch mit irdiichen, als viel euch nuß, 
gut und vonnöten iſt nach unferes Herzens Wünjchen und Begeh: 
ren, nad) jeiner Allmadt, Erfenntnis und väterlichem Willen, ja 
nad) jeiner großen Barmherzigkeit durch Jeſum Chrijtum. Das wün— 
ihe und begehre ih und wir alle von ganzem Herzen. Amen. 

Sch bitte euch) auch, ihr Geliebten und Auserwählten mit einan- 
der, ıhr wollet Gott den Herrn mit dem allerhödjiten Fleiß Tag und 
Nacht ohne Unterlaß für uns bitten, als wir denn aud für euch tun 
und fleißig tun wollen. AlS wir auch wohl wiſſen und erfennen, daß 
ihr jolches tut, dann wir ſolches wohl ſpüren, jehen und merfen und 
genugjam erfahren an allen Dingen, aber wir vermahnen euch, daB 
ihr nicht läffig werdet in joldem, jondern je länger je völliger und 
fleißiger. Shr frommen und gottjeligen Diener und Knechte der hei— 
ligen Gemein Gottes, ja Hüter, Wächter und Aufjeher mitjamt allen 
Heiligen und Kindlein Gottes im Mährerland, wo ihr jeid, Hin und 
wieder verjagt, zeritört, in Elend, Armut, in viel Schmerzen und 
Herzeleid, in großer Angit, Not und Bein, feines nicht ausgenom- 
men, alle heiligen Rinder Gottes, alle lieben Brüder und Schmweitern 
hier oben bei uns, die ganze heilige Gemein Gottes und wo fie find 
hin und wieder, die lajien euch alle vom Abgrund ihres Herzens 
gar treulich und fleißig und auf das allerhöchſte grüßen in Heiliger, 
“göttlicher, brüderliher und ungefälichter Xieb mit dem heiligen, rei- 
nen Ruß unjeres Herrn Jeſus Chrijtus, ein jegliches injonderheit, 
die lieben Brüder Lajjer, Krenter, Waljer Stoffel und Henſel und 
ih, Seronime, unjer lieber Bruder und auch die lieben Schweitern 
Keudel, Klärle und meine ehelihe Schweiter Tründel und das fromm, 
gottjelig Hausgefind, dabei wir jein und unſer größte und längjte 
Zuflucht haben, deren Namen gebührt uns aus Urſach öffentlich nicht 
zu jchreiben. 

Und ic, Safob, euer Apoftel, Diener, ja getreuer Bruder und 
euer guter Freund durch Gottes Gnade und Barmherzigkeit, ic grü- 
Be euch, ihr lieben Brüder und Diener de3 Herrn und feines heiligen 
Bolfes, ihr frommen Hirten mitjamt allen frommen Brüdern und 
Schmeitern, wo ihr jeid Hin und wieder an allen Orten, feines aus— 
genommen, ein jedes injonderheit, in göttlicher, Heiliger, chrijtlicher, 
brüderliher, ungefälfchter und inbrünftiger Liebe zu viel taufendmal 
gar hoch und feſt und von meinem ganzen Herzen treulich und fleibig 
und ich umfange euch mit den Armen meines Herzens und küſſe eud) 
mit dem gerediten Kuß meines Mundes (und mit meiner eigenen 
Sand) ja mit dem Kuß und heiligen Frieden unjere® Seren Yet: 
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Chriſti. Amen. 

Mein Herz, Seele und Geiſt jei allezeit mit euch und ihr mit 
mir und wir alle mit Gott und Gott mit uns allen durh Jeſum 
Ehr. und durch jeine große Barmherzigfeit immer und ewiglich. Amen. 

D, ihr herzallerliebiten Kinder Gottes und ihr, unjere berzlie- 
ben Brüder und Schweitern und Mitglieder an dem Leib Jeſu Ehri- 
iti, wollte Gott vom Himmel, daß wir euch dienen und zu Hilfe 
fommen möchten in allen Dingen in euren Nöten und daß wir eud 
viel: Liebe und Treue, Zucht und Ehre erzeigen und bemeijen und 
dag mir euch möchten behaujen und beherbergen und aufnehmen in 
dem Herrn, ja euch möchten jpeijen, tranfen, tröjten und jtärfen, daß 
es Gott jchifet vom Himmelreih. Wie wäre uns das jo ein gar 
große, herzlide Freud und ein große Wollujt in unjerem Serzen, 
o wie gar gern, willig und mit großer Freud in göttlich Heiliger 
Liebe wollen wir jolches tun und euch mitteilen Leib und Leben, 
Gut und alles was wir bon Gott empfangen haben, himmliſches 
und zeitliche. Sa, wir wollten auch gerne viel und groß darum lei- 
den und dulden, daß ſolches geihah und geichehen möchte; es käme 
und entitinde uns daraus Marter und Bein und alle Trübfal, die 
man erdenfen fönnte, jo wollten wir es dennoch nit unterlajjen. 
Kun, Gott ichi es nach jeinem göttlihen Nat zu jeinem ewigen 
Rob und Preis ihm jeid von Herzen befohlen dur Jeſum Chri- 
tum. Amen. 

Bon mir, Safoben, ein Diener de Herrn und jeiner Heiligen 
Gemein jamt allen Heiligen und Kindern Gottes Hin und wieder im 
Bujtertal und Etihland, eure Brüder und Mitgenofjen im Serrn, 
in der Geduld und Trübjal und im Neid) Ehriiti. Amen. Amen m 
Ewigkeit. 

Den auserwählten Heiligen und Kindern Gottes.. . gefandt durch 
Wolf Zimmermann 1535 recte Bruder Chriftl. 
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Die legte Epiſtl Jakob Hueters den auserwählten Heiligen und 
Kindern Gottes, ſeinen Brüdern und Schweitern, 1535 zur Gemein 
ans Tirol nad) Märhern gejandt durd) Bruder Jeronyme. 


(Eine Heilige, ſchöne, troftreicje Ermahnung von unſerem lieben Bruder 
und Diener Gottes, Jakob Huter, den man gericht Hat zu Insbruck um 
der heiligen Wahrheit willen, an dem Freitag vor der erjten 
Faſtenwoche anno 1536) 


(Cod. V, 9 pag 161—184). 


Safob, ein Knecht Gottes und Apoſtel Jeſu Chriſti und ein Die- 
ner aller jeiner ausermwählten Heiligen hin und wieder und allent- 
halben oben und unten im Mährerland, au3 großer Gnade und un- 
ausiprechlicher Barmherzigkeit Gottes dazu berufen, auserwählt und 
tauglich dazu gemacht aus jeiner Gnade und grundlofen Barmher- 
zigfeit ohn all mein Verdienſt fondern allein aus jeiner überſchweng— 
lichen Treue und Guttat der mich freu gejchägt hat und würdig ge- 
macht zu jeinem Diener des ewigen und neuen Teitamentes, das 
Gott aufgerihtet und gemadt Hat, mit Abraham und mit jeinem 
Samen ewiglich, und hat mir gegeben und vertraut fein göttlich) ewi— 
ges Wort in mein Herz und in meinen Mund und die himmliſchen 
Güter jeiner Gottheit und ſeines heiligen Geiſtes, die da verborgen 
liegen in dem Qabernafel de$ ewigen und unfichtbaren Gottes im 
Simmel dort oben, der da ijt ein Herr und König über alle Könige 
und hat mid) gejegnet mit jeinem ewigen und himmliſchen Segen 
und hat jein göttlihes und ewiges Wort an mir und den Willen, 
‚den er mich berfünden hat lajjen, lebendig und tätig gemacht und 
bat demjelben Zeugnis gegeben durch Austeilung und Mitwirfung 
des heiligen Geiſtes, mit allerlei fräftigen Wundern und Zeichen und 
hat mid aejegt zu einem Wächter, Hirten und Pfleger über jein 
heilige Wolf, iiber feine ausermwählte, heilige, chriſtliche Gemein, 
welches ijt die Braut und die Geſpons, der liebe und Holdfelige Ge— 
mahl unjeres lieben Herrn Jeſu Chrijti, welche er erfauft, gereinigt 
und gewaſchen hat durch jein teures und heiliges Blut und hat mir 
geihenft viel fromme, heilige, hriitlihe Herzen und noch immer für 
und für in diefem allen miteinander. Und um ſolches alles jei Gott 
der Bater im Simmel, der König und Herr der ſchöpfer aller Ding, 
allein gelobt und gepreiit und geehrt und gerühmt, gebenedeit und 
erhöht und ihm jei dom ganzen Grund meines Herzen? Lob und 
Dank gejagt in jeiner föniglihen und ewigen Majeität von mir und 
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allen Seiligen und von allen himmlischen Seerjcharen durch Jeſum 
Chriſtum immer und ewiglid. Amen. 

Den auserwählten und berufenen Heiligen, den Streitern und 
Zeugen Gottes und unjeres lieben Herrn Jeſu Chrijti, meinen herz- 
liebiten Brüdern und Schweftern und meinen gewünjchten und aus— 
erwählten lieben Sindlein, die ich geboren und gepflanzt habe durd) 
Gottes Wort, Gnade und Gabe vom Himmel herab, mit vieler Müh 
und Arbeit und in meiner großen Trübjal, wo fie find im Mährerland 
und allenthalben hin und wieder verjagt und zerjtreut in Elend und 
Armut und Trübfal, in Angit und in Not und in vielen Schmerzen 
und großer Verfolgung und in viel manigfaltiger Verſuchung, die 
ihr leidet um des Herrn willen, denen allen miteinander mwünjche ich 
bom Abgrund meines Herzens Gnade, Frieden und eiwiges Leben und 
ewige Barmherzigkeit vom allmächtigen Gott und viel Liebe und Glau— 
ben, Sieg, Kraft und Ueberwindung. Und Gott vom Simmel, der 
tröjte und ſtärke euch und jpeile und tränke euch und verforge euch 
beides an Leib und an Geift mit himmliſchen und mit zeitliden Gü— 
tern und tue euch Hilfe und Beiſtand und ſei mit und bei euch und 
lajje euch ihm befohlen jein durch jeinen lieben Sohn Jeſum Chri- 
tum bi3 in alle Emigfeit. Amen. 

Ihr lieben und auserwählten Kinder des Jebendigen Gottes, 
wir haben nun gehört und wiſſen euer Trübjal und Verfolgung und 
euer Elend und Verſuchung, die ihr leidet um des Herrn willen. Sol- 
ches wiljen wir zum guten Zeil, wiewohl das, was fich jeither zuge- 
tragen oder was fich meiter begeben und bverloffen hat, wiſſen wir 
nicht; wir betrachten und ermejjen aber ſolches wohl und fleißig in 
unjeren Herzen ohne Unterlaß gegen Gott und gegen alle Heiligen 
mit ernitlidem Bitten und Schreien, denn ihr jeid in unjerem Ser- 
zen gewachſen und eingepflanzt und jeid ung ein lebendiger Brief, 
gejchrieben in unjere Herzen durch Gottes Liebe und Geiſt, der alle 
zeit ohn Unterlaß geleſen wird für und für. ihr Lieben und Auser— 
wählten, ich habe vorhin zu euch geſchickt den lieben Bruder Chrijtel 
und euch gejchrieben und zu fund getan, wie es um uns hier fteht 
und euch getröjtet, ſoviel mir Gott gegeben Hat; nun bin ih der 
Hoffnung und des Bertrauens zu Gott, diejelbe Botſchaft ſei euch 
worden. Nun aber wollte ich auch den lieben Bruder Henfel eilend3 
und ſchnell zu euch geſchickt haben, nach eurem Bitten und Begehren, 
welches er auch don Herzen gern getan hatt aus göttlicher Liebe, 
die er und wir zu euch fragen; aber nun mag es nicht fein, denn er 
it Frank, ic) Fann und möchte ihn auch diesmal hier nicht benüten, 
wiewohl ich fein und anderer zu großer Not bedürfte, denn die Not 
ift auch hier groß, als ihr wohl hören werdet. Nun aber mag und 
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kann ichs doch aus göttlich heiliger Liebe, die ich zu euch empfinde, 
nicht unterlaffen zu euch zu Ihiden in diefer Not unfern Bruder Je— 
ronyme und will ja lieber jelbjt noch größeren Mangel leiden, auf 
daß nur euer Mangel erjtattet werde. DO, wollt Gott vom Simmel, 
dat wir euern Mangel nad) unjeres Herzens Wünſchen und Begehren 
möchten erjtatten und daß wir unferen Herzen möchten genug tun, daB 
wir unſere Luſt und Freude gegen euch möchten erjtatten, daß wir unje- 
res Herzens begehren möchten erfüllen, daß wir euch möchten aufnehmen 
und euch dienen und behilflich jein möchten in eurer Not, daß wir euch 
möchten behaufen und beherbergen, fpeifen und tränfen und eud) 
fünden Liebe und Treue, Zuht und Ehre möchten erzeigen und be⸗ 
weiſen und daß wir auch könnten und möchten dienen mit himmli— 
ſchen und zeitlichen Gütern, wie wäre uns das ſo gar eine herzliche 
und große Freud in dem heiligen Geiſt, kein größere Freud möchten 
wir nicht haben. Hier wiederum iſt uns auch das der größte Schmerz, 
daß wir eures Angeſichtes müſſen beraubt ſein und wir euch ſolches 
nicht tun können und mögen. O, wie gar gerne wollten wir Mangel 
und Armut leiden und Trübſal und Schmerzen an unſerem Fleiſch, 
ja Marter und Bein und in Summa gar den Tod, daß wir mit 
euch gegenwärtig folde Gemeinſchaft möchten und euch ſolche Dienit- 
barfeit, Liebe und Treu und alle Zucht und Ehr möchten erzeigen 
und bemweijen, denn unjere Seele und Herz ift ganz und gar aufge- 
tan gegen euch und fteht gegen euch offen. D, ihr frommen Kinder 
des lebendigen Gottes, wie gar übel und jehr befiimmert mid, euer 
Elend und wie gar herzlich erbarmt ihr mid) in eurer Trübjal und 
Verfuhung, die ihr Teidet um des Herrn millen; aber jeid getroft, 
ihr frommen, chriftlichen Herzen und gedenkt und betrachtet wohl, 
daß e3 allen Propheten und Chrifto dem Herrn und allen Apojteln 
und in Summa allen Heiligen von Anfang der Welt alfo ergangen 
tt und allen denen, die Gott der Herr geliebt bat. 


' Solches iſt euch genug und manchesmal ohne Unterlaß Re 
digt worden, e& hat ung und auch euch Gott der Herr. genugſam laſ— 
jen verfündigen und anzeigen, daß es allen. Heiligen: und Auser— 
wählten und Liebhabern feiner göttlichen. Wahrheit aljo ergeht und 
ergehen wird bis an den jüngjten Tag, wie uns die Schrift genug- 
ſam Zeugnis gibt und anzeigt an allen Orten. Gedenkt und. be— 
trachtet auch, daß ich auch folches oft und viel gejagt und angezeigt 
babe und euch ſolches verfündigt und zu euch geredet, dieweil ich 
noch bei euch geweſen bin, wenn folches je gejchehen ift; denn e3 
wollten etliche die Guttat, die Liebe und. Barmherzigkeit: des Herrn 
nicht erfennen — jo muß num Gott dur) Trübjal und durch Schmer- 
zen zu erfennen geben. Es wollten etlihe nicht dankbar fein melde 
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viel haben ausgeführt und zujchanden worden find; und aber und 
allen denen, die Gott den Reichtum feiner Barmherzigkeit und feinen 
vaterliden Willen befier offenbart und zu erfennen gegeben hat dur 
folde Not und Zrübjal, auf daß wir fein nicht vergejien und ihm 
nicht etwa undanfbar werden, auf daß wir nicht Ichläfrig oder hin— 
läffig werden im Dienite Gottes, damit ung nit die Siinde oder 
unjer Fleiſch zu beherrichen oder oberhandnehmen, damit wir uns 
nicht mit der Welt darinnen belujten, fondern, daß unjer Fleiſch ge- 
freuziget und gejtört werde mit allen jeinen Lüſten und Begierden 
und unjer inmwendiger Menſch wadhje und zunehme, damit uns Gott 
und jein heiliger Geift herrjche, leite, führe und weile in aller Wahr- 
heit und Geredttigfeit, damit wir Gott den Herrn und jeine Barm- 
herzigfeit möchten willig erfennen und ihn loben, ehren und preijen 
und bon Herzen dienen mit Furcht und mit Zittern, damit mir 
wachen und grimen in Liebe und in Glauben und in aller Gered)- 
tigfett und Wahrheit zu der Bollfommenheit, die Gott gibt und 
verheißen hat den Seimen, damit wir nicht werden ein unfruchtbarer, 
dürrer, nicht mietbarer Grund und wir nit mit hölliſchem Feuer 
erviglich verbrannt werden, Jondern daß wir werden ein guter, grü- 
ner und lieblicher Olbaum des Herrn, dab wir dem Herrn gute 
Frucht bringen, daß wir die Zeit, die wir nod) zu leben haben, 
nimmer unnüß verzehren, jondern, daß wir Gott dienen und allen 
jeinen Heiligen gehorjam ſind unter Leben lang und nit das tum, 
was unjer Fleiſch will und gerne hat — darum züdtigt un der 
Herr als jeine lieben Kindlein, wie denn der heilige Petrus jchreibt: 
der am Fleifhe leidet, der Hört auf von Sünden, auf daß er 
binfort die Zeit, die er no zu leben hat im Fleiſch, nicht mehr 
der Welt und jeinem eigenen Fleiſch dient und nicht mehr tut, was 
er will, wie Baulus jagt, fondern, daß er Gott jein Leben und die 
Zeit jeiner Pilgerfahrt verzehre zu Gottes Lob und Brei, daß er 
Gott und jeinen Rindern gehorjam jei. Darum madt und Gott frei 
und reinigt uns von allen Sreaturen durch ſolche Trübfal und damit 
unſer Herz darum wird abgewendet, auf daß wir unfer ganzes Herz 
allein jegen auf den Herrn und allen Willen, unjere Hoffnung und 
Zuverfiht und uns auf ihn vertröjten und verlajjen und dag wir un— 
jere Sreude und unjere Luſt allein haben in dem Herrn und in feinem 
ewigen Wort und Heiligen Gejeß und wir damit umgehen möchten 
und noch, auf daß wir allein Gott dem Herrn vom Himmelreich und 
alle jeine indlein vom ganzen Abgrund unjeres Herzen? und von 
ganzen Kräften und von allem unjerem Vermögen lieben und daß 
wir unferen Scha allein im Himmel haben — darum gejchieht um? 
jolhes von dem allmädtigen Gott, auch Xiebe und große Barmherzig- 
feit, auf daß wir nit mit ber Welt verdammt werden, jondern mit 
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hm. —— und — das ewige Reich und. mit‘ Ihn haben 
Ruhe, Frieden md unausiprechliche Freude in dem zuflinftigen, ewi⸗ 
gen Leben, denn ſonſt würde uns unſer Fleiſch beherrſchen und über⸗ 
handnehmen oder fürbrechen, daß wir fündig würden. 

So iſt nıın der Sünde Sold.der ewige Tod und die da fleiſchlich 
ſind, mögen Gott nicht gefallen, denn die Fleiſchlichen und Sünder 
werden das Reich Gottes nicht ererben, wie die heilige Schrift ſagt. 
Darum ſteht geſchrieben: Wunden und Schläge des ganzen Leibes 
vertreiben das Böſe, das iſt alle Sünde und Ungerechtigkeit, das ver— 
treibt das Kreuz Jeſu Chr., welches iſt die Rute des Herrn. | 

Darum ſeid getröjtet, ihr Lieben und. Ausermwählten, denn jol- 
ches ist ein erwges Anzeichen und wahre Kundſchaft, daß ihr Gott 
lieb und angenehm jeid und daß euch Gott geben wird das eiwige 
- Reben, ewige Nuh und Frieden und Freude und ewige Herrlichkeit 
mit allen auserwählten Heiligen und allem himmlischen Heer; dazu 
helfe euch und ung Gott, durch jeinen allerliebiten Sohn Jeſum Ehri- 
a — ſei Preis und Ehre immer und ewiglich. Amen. 

‚ihr lieben und auserwählten Kinder des lebendigen Gottes, 
wie reichlich und gewaltig hat ſich ſolche Trübſal und Angſt eine 
lange Zeit in meinem Herzen geſpiegelt und angezeigt durch Gottes 
Gnade und Geiſt, darum habe ich auch ohne Unterlaß Tag und Nacht 
angezeigt und euch dahingeweiſt und gelernt, daß ihr euere Herzen da— 
bin bringen, richten und begeben ſollt und wie ihr euch in die An— 
fechtung und Trübjal ſchicken follt und wie ihr euch. allenthalben 
daran ‚halten jollt, daß ihr Sch dem Seren ſollt glauben und ver- 
trauen und euch nicht jollt laſſen abjchreden von ‚Gott und von jeiner 
heiligen Gemein, ‚jondern, wie ihr. jollt beſtändig bleiben in aller 
ZTrübjal bis an das Ende — denn wer beharret bi ans Ende, der 
wird jelig — wie ihr ritterlich ſollt ſtreiten für die göttliche Rahr- 
heit, io wird Gott der Herr für euch jtreiten, und tie ihr. ſollt fein fromnı 
und gerecht und geduldig und traut Gott und allen ſeinen Heiligen 
und ihm ‚allein: dienen. Sc habe euch auch genugjam. ‚gejagt und an- 
gezeigt, daß ihr, das göttliche Wort mit dem. allerhöchſten Fleiß ſoll⸗ 
tet hören und faſſen und ſchreiben in eure Herzen, denn es iſt Ehr 
darauf, daß wir nicht allerwege werden bei euch jein und. mündlid 
mit: euch reden. fönnen, wenn uns ‚Gott vielleicht von euch nehmen 
wird, es ſei durch. Gefängnis, durch Trübſal .oder Tod. ‚oder. durch 
andere Mittel, wie es denn. Gott ſchickt, auf daß ihr, in: der. Zeit der 
Not habt zu zehren, dab ihr. im Sommer jollt einfammeln, auf daß 
ihr zu den. sointerlichen, falten und gefährlichen: Beiten bekleidet und 
begabt ſeid und herfürzunehmen habt aus dem Schatz eures Herzens 
was ihr ‚gehört. und, eingejammelt und. ‚bon! ‚Gott, empfangen habt. ©; 
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wie lang und oft vorhin längſt habe ich euch jolches gejagt und ange- 
zeigt. Wollte Gott, ihr hattet reichlich und wohl gefaßt und vernom— 
men,: denn ihr habt das: Wort der göttliden Wahrheit, viel jchöne 
und gewaltige Exempel von vielen Heiligen, was Gott mit ihnen ge- 
wirft und getan hat, genug und viel. gehört; wohl dem, der es ge- 
hört und gejchrieben Hat in jeinem Herzen. Ihr Habt: auch ge- 
hört und verjtanden, daß euch der Herr lange vorgegangen tt, im 
Tag durd die Wolfen, das iſt durch jeine Diener und Prediger, nun 
aber, jo wir die Wolfen aud nicht mehr jehen können oder möchten 
und daß uns der. Herr nicht. mehr in den Wolfen vorgehen wird, fon- 
dern in der Feuerjäule wird Gott den Seinigen vorgehen, das ill 
durch das Licht und Schein des heiligen Geiſtes, durch Gottes Wort, 
welches Wort und Geiſt iſt in allen frommen, Kriitliden Herzen, 
welche dadurch werden regiert, gewirft, gelernt und geführt in alle 
Wahrheit und dur) jeinen wahren, chriſtlichen und mwohlgegründeten 
Glauben, das iſt die Feuerſäule in unjerem Herzen. Wohl dem, dem 
das Licht leuchtet und fcheint, der wird auch bei der Nacht nicht fallen 
und zuſchanden werden, wie die Schrift jagt: der Gerechte wird jei- 
nes Glaubens leben und nimmermehr zujchanden werden, 


So gedenft nun, liebe Geſchwiſter, daB ihr ſolches wohl betrady- 
tet und zu Serzen nehmt, ermejjet und bewegt jolches wohl und. flei- 
Big in euren Herzen, denn die Zeit und alles, das auch in dem Na- 
men des Herrn iſt, verfündigt worden, iſt jhon fommen. DO, wohl 
dem Menſchen, der das Wort Gottes gehört und gewußt hat in ſei— 
nem Herzen und dem fein Herz voll iſt mit Xiebe und mit Glauben 
und mit großer Geduld, mit Gerechtigkeit und Wahrheit und mit 
Sottesfurdt und mit jeinem Wort und heiligen Geijt, der wird in 
diefer Not und Trübjal wohl beitändig bleiben. Gedenft nimm, liebe 
Geſchwiſter, obgleich ich oder andere Fromme Diener Gottes mit euch 
mündlich auf diejer Welt nicht mehr reden möchten und aud mit un— 
jern Mugen in diejer Welt nicht mehr möchten anſchauen und euch 
möchten tröjten und jtärfen mit Worten der göttlihen Wahrheit, dab 
ihr denn recht beitändig bleibet und Gott dem Herrn recht von Her- 
zen glaubt und vertraut und befleigigt euch jeines Willens und hal- 
tet jeine Gebote, befennt den Herrn mit Worten und mit Werfen und 
mit einem hrütlichen heiligen Wandel, laßt eure Lichter leuchten und 
deinen vor den Menjchen und laßt jehen und offenbar werden‘ eure 
guten Werfe, auf daB Gott der Vater durch euch gebriefen werde, jo 
wird euch auch Chrijtus der Herr befennen vor Gott jeinem himmli- 
ihen Vater und vor den Engeln im Himmel für jeine Söhne und 
Töchter, für jene Brüder und Schweitern und für Miterben feiner 
Serrlichfeit und für Kinder des lebendigen Gottes. Liebet Gott und 
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fein heiliges VBolf, jo werdet ihr aud) von Gott dem Herrn und jei- 
nem lieben Sohn und von allen Heiligen geliebt werden. Dienet Gott 
dem Herrn und feinen Kindlein vom ganzen eurem Herzen treulid) 
und fleißig in allen Dingen, jo werden euch die Engel im Simmel 
dienen. Vergeßt des Herrn und feiner göttlihen Wahrheit nit und 
jeines heiligen Volkes nimmermehr, fo wird euer Gott der Herr aud 
nimmermehr vergejjen. Bleibet in Gott und in feinem Wort, in jei- 
ner Wahrheit und in der heiligen Gemeinſchaft aller Auserwählten, 
jo wird Gott der Herr bei und in euch bleiben immer und emwiglid) 
und wird euer nicht vergejjen, er wird auch euch nicht verlajjen oder 
berjäumen. | 

Gedenkt und betrachtet, was wir gelernt haben durch Gottes Gna— 
de und Gaben, dur) Gottes Wort und feinen heiligen Geiſt, dem 
ſollen alle miteindander fommen fleißig und eben nad), denn wir ha- 
ben euch nicht Falle oder Märlein erzählt oder Menfchengutdinfen 
vorgehalten und gepredigt, jondern die göttliche und ewige Wahrheit, 
die nicht zergeht ewwiglih und das Wort der göttlichen Gerechtigfeit 
und was lauter und Elar und wohlgegründet lauter Amen ift vor 
Bott und allen Heiligen und daß wir in der Wahrheit wijjen und ge- 
hört und empfangen haben von dem lebendigen Gott, das genugjam 
verjiglet und bezeugt ijt mit heiliger Schrift und mit vieler Heiligen 
Blut, daS wir. auch. begehren zu bezeugen: durch Gottes Hilfe umd 
Kraft und Gnade mit unſerem Blut und mit göftlider Wahrheit. 
Das ijt der rechte Weg und die Tür in den Schafitall, der rechte un- 
gefälichte Grund und Glauben, darauf alle Propheten und Mpojtel 
gebaut haben wie mir euch fürgehalten haben und angezeigt. Laßt 
euch anders nicht lehren oder raten, denn ein Dieb fommt nidt an-' 
ders, denn daß er |tehl, raub und umbring, jo find fie vor Gott alle 
Diebe und Mörder wie Chrijtus jagt, und wer euch anders meifen 
oder lehren till, der jei verflucht und verdammt, wie der heilige 
Paulus jagt mit jeiner Zehre, denn wir haben nicht im Irrtum ge- 
lebt oder gelernt und wanken nicht hin und wieder wie dad Rohr, 
das dom Winde bewegt wird und werden nicht bewegt durd Fein 
Trübſal, Verſuchung oder Anfechtung durch die Hilfe Gottes. 

Und es wird uns fein Menſch, fein Marter oder Bein, fein 
Gewalt, fein Hunger oder Durſt, fein Verfolgung oder fein Kreatur 
oder alles, wa8 man nennen oder jagen fann nicht irre machen oder 
iheiden oder abwenden von Gott und jeiner göttlihen Wahrheit 
darinnen wir wandeln und die wir predigen, iſt wohl gegründet 
und verjiegelt von Gott und allen jeinen Heiligen mit Wundern und 
mit fraftigen Zeichen, wie vorherjteht. Wir bringen euch nichts neues 
für eure Ohren, denn wir find nit mwanfelmütig oder unjtet oder 


Briefe VIII — 69 


leichtfertig, daB wir hier nicht das reden und morgen ein anderes, 
wie die Leichtfertigen und Falſchen tun jondern wir find jteig und un- 
beiwegli in der göttliden Wahrheit für und für, es fojte und gelte 
auch, was e3 wolle und lafje fich anjehen, wie immer e3 will und was 
wir von Anfang an geredet und geprediget haben, da3 predigen wir 
noch ohne allen Verdruß und Scheu. Solches Joll euch billig, gewiß 
und kühn machen, tapfer und männlich und toohlverfihert im Herrn. 
O, wollte Gott, ihr frommen, Krijtlihen Herzen, daß ich nur einen 
einzigen Tag oder eine einzige Stunde möchte bei euch fein und mei- 
ne Stimme gegen euch möchte erfreuen, erquiden und erjättigen in 
dem Herrn. Aber Gott Hat es ja alſo geſchickt das wir mit Schmer- 
zen und großer Geduld wollen tragen und annehmen. Aber jeid ge- 
trojt, ihr Auserwählten des Herrn, denn die Zeit unjerer Erlöjung 
madt ſich herzu. Hebet auf eure Haupter zu Gott dem Herrn im 
Himmel und wartet eured Sirten und Königs vom Himmel herab 
mit Sanftmütigfeit und mit großer Geduld in Gerechtigkeit und in 
Wahrheit, in göttlicher Liebe und mit jtarfem Glauben, denn es wird 
bald fommen, der da fommen Joll in den Wolfen des Himmels mit 
großer Rraft und Herrlichkeit, der König und Troit Israels und 
wird die Seinen erretten, erlöjen und erledigen und wird ihnen auf- 
jegen eine herrliche Krone, die nimmer welfen wird, bvorhergehen aber 
auch Kämpfe und Streit. Wer aber ritterlih fampfet und überwin— 
det und durch Gottes Geiit obliegt, der wird gefrönt werden und 
wird den Sieg umd den Preis erlangen und einnehmen Frieden und 
Freude und ewige Ruhe und Herrlichkeit mit allen Auserwählten und 
mit allem himmliſchen Heer und wird bei Gott dem Vater und bei 
jeinem lieben Sohn und bei allen Heiligen fein für und für in dem 
Bund des eiwigen Lebens. Dazu helfe ung Gott der Bater durch Sefum 
Ehriftum, dem fei Preis und Ehre immer und ewiglih. Amen. 

D, ihr lieben und auserwählten Rinder des Tebendigen Gottes 
ih freue und tröite mich ſehr der Zuſagung Gottes, die er uns ber- 
heißen und verſprochen hat, daß wir in feinem heiligen und mohlge- 
zierten Tempel (jein werden), daß unſer Schmerzen und Clend ein- 
mal und ſchier ein Ende haben werden, daß unfer Weinen und Zäh— 
ren wird aufhören, daB wir uns einander werden anjchauen und emp- 
fangen mit großer und unausſprechlicher Freud, und niemand wird 
uns mehr bejhädigen und beleidigen denn alle Trübjal und alles Leid 
wird vergehen, denn der abgerijjene Vorhang wird weggenommen 
iwerden, durch die Kraft des Herrn, das ijt aller irdiſcher Kraft un? 
Gewalt; aber die Frommen werden herrihen und regieren und ihr 
Mund wird voll Ladens jein, wie der. Herr jagt, und werden fi) 
freuen mit dem Herrn und ihm miteinander lobfingen immer und 
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ewigli. Amen. Mi W | “ 

ni O, GoH —* —* feine Bormäerzigkeit; dah wir feiner Gnad 
und ewigen vollkommenen Barmherzigkeit mögen erwarten, ſo wird 
ung für unſer Leid und Elend viel tauſendfältige Freude empfangen. 
Sier in diefer Welt haben wir wohl feine Ruhe und bleibende Statt, 
fondern Trübfal, Angit und Schmerzen — aber jeid getrojt, denn 
Chriſtus hat die Welt überwunden und wird euch und uns aud 
Gnade, Sieg und Kraft geben, daß wir fie aud) mögen überwinden. 

Denn um unſeretwillen hat er überwunden, auf daß derſelbige 
Sieg auch mitgeteilt wird uns und allen denen, die Gott fürdten und 
ihn von Serzen lieben und glauben und feine Gebote halten. Der, der 
rechte christliche, der lebendige Glaube iſt der Sieg, der die Welt über— 
mwindet. O, wollte Gott vom Himmel, daß ihr wohl begabt und getrö- 
itet werdet in aller eurer Trübjal don Gott unjerem himmlijchen 
Bater, O, daR es Gottes Wille wäre vom Simmel, daß ich bei euch 
und ihr bei mir fein möchtet, o wie gar herzlich gern und hochfeſt 
verlangt mich nad) euch und wollte inbrünftig gern bei euch jein und 
in der größten Trübfal, ja in großer Marter und Bein, wollte ich 
piel taujendmal-Tieber bei euch fein, denn bei den Gottlojen in ihrer 
größten Freude und Wohlleben. Run, ich tröſte mich des Herrn, was 
ja nicht hier geſchehen möchte, daß wir doch in dem zukünftigen und 
ewigen Leben beieinander werden ſein. 

O, ihr geliebten und auserwählten Kinder Gottes, mein $erz. 
Seel und Geiſt jei bei euch allezeit und mit mir, Gott mit uns und 
wir alle mit Gott immer und ewiglid. Damit feid Gott dem Herrn 
bom Simmel, dem treuen Erzhirten Jeſus Chriftus unter feinen. ge⸗ 
waltigen Schutz und Schirm befohlen, der tröſte und ſtärke euch, be⸗ 
ſchütze und beſchirme euch, ſpeiſe und tränke euch und verſorge euch 
an Leben und Seele mit himmliſchen und mit zeitlihen Gütern nad 
isinem Willen und Mohlgefallen und nad dem Reichtum feiner gro- 
Ben Barmherzigkeit und laſſe eud) au in allen Dingen befohlen ſein 
Immer "und ewiglich Amen. 

> Weiter, ihr geliebten und aüser Wären: Brüder und Schweſtern⸗ 
ihe meine lieben Kindlein, laſſe ich euch wiſſen, wie es um uns hier 
ſteht; namlich alſo: daß wir leben und wandeln in Liebe und in 
Glauben in Frieden und in Einigkeit des heiligen Geiſtes Wir ha⸗ 
ben auch große Schmerzen und Trübſal inwendig in unſeren Her— 
zen eurethalben und auch ſonſt große, ſchwere Verfluchung äußerlich. 
Der grauſam wütend Drach hat ſeinen Schlund weit aufgetan und 
will das Weib, das mit der Sonnen bekleidet iſt, verſchlucken, wel— 
ches iſt die Gemein und die Braut unſeres Herrn Jeſus Chriſtus. 
Bald nach der Gemein, den erſten Tag, hat man uns einen lieben 
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Bruder sans; Taufers ‚gefangen, wie er von der’ Gemein heimkommen 
iſt. Bald hernach iſt der Richter von Briren- hrneingeritten in Lüſen 
und: hat zufanmengefordert Weib, Mann und Kinder, was nur hat 
mögen’ gehen: und hat-ihnen ein graufam Mandat verlejen und ihren 
verboten, wie. man uns nicht behauſen oder ‘beherbergen joll, wer es 
aber tut, dem jollte- man graufamer Strafen denn. je und -derjelben 
Häuſer ‚aus dem Grund verbrennen, denn es Wolle ſich aber einrei- 
Ben und iiberhandnehmen. Und fein teufliider "Herr von Briren. 
der wolle ſolches nicht ; leiden, ſondern furzum  ausreuten, der war 
nämlich  heimfommen und tradtet nun das Bolf mit viel Worten 
und Berboten in das Gut: und: das Recht und gebot ihnen das Böſe 
und Unredt. Die Srommen waren aber wohl getrojt . . . jondern 
dienten Gott und fleibigten fich jeines Willens, der: Richter aber woll— 
de. noch eine Weile verharren und ‘wollte jehen ob. fie ſich wollten 
lajien jhreden und in ihren 'verfluchten Götzentempel wollten gehen 
und hätt in jeiner Sühne gern durch die Finger gejehen aber die 
Berräter: ließen ihm feine Ruhe . ..; . denn die lieben Geſchwiſter wa— 
ven: alten--Menichen: jchon offenbar, die ım Tal waren imd vielen an 
deren «um und ums Da der Richter jah, dab fein Gebot nicht Ge— 
walt hat: vor: den Frommen, macht er fi bald darnach auf, fing 
uns fünf oder: ſechs Geſchwiſter und Führt Fre gen Briren. Die An— 
dern hat der Herr diesmal verhitet, aber gleich, jetzund dieje Stunde 
find" uns abermals fünf herausgeführt aus dieſem gen Briren, aber 
wir wiſſens woch nicht: gründlich, iſt aber wohl zu jorgen, wie man 
it ihnen umgeht und wie es um. fie ſteht Hin und wieder. Wo ſie 
gefangen ſind, wiſſen wir diesmal: nicht, aber: Gott im Himmel weiß. 
Ich Habe eilends hingeſchickt in Lüſen und allenthalben die lieben 
Geſchwiſter zu bejuchen und zu jeben, wie es jteht in allen Dingen. 
Sie find noch nicht wiederkommen, daß ich nicht weiß, wie es gründ— 
li& und allenthalben jteht in großer Gefährlichkeit. Wir haben aber 
bon den Gefangenen und von den anderen noch nicht gehört, denn 
alle Redlichfeit und Frommheit; Gott tröfte und ſtärke fie vom Him- 
mel herab mit jeinem Wort und mit jeinem heiligen Geiſt und er- 
halte fie in jeinem Namen und in jeiner göttlihen Wahrheit bis an 
ihr Ende und jtehe ihnen bei durch Jeſum Chriſtum und tue ihnen 
Hilf und Beiltand durch jeine große Barmherzigkeit. Amen. 

Was aber mehr zu jagen iſt und wie es allenthalben hier fteht, 
wird euch, ihr Lieben, der liebe Bruder Serongme wohl mündlich 
anzeigen und jagen, denn er weiß alle Dinge joviel ich jet weiß 
und was auch in diefem zu jagen und anzuzeigen it. Der wird 
unjer lebendiger Brief an euch fein, den mögt ihr fragen und hö— 
ren. Sn Summa, wir warten de3 Herrn in großer Geduld. 
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Zum Letten und zum Beihluß bitten wir euch um der Barm- 
herzigfeit Gottes willen, daß ihr Gott mit Ernft und mit Fleiß 
wollt für uns bitten ohne Unterlaß, wie wir für euch tun, wiewohl 
wir willen, daß ihr ſolches tut aber werdet nicht hinläſſig, ſondern 
bölliger und fleißiger, denn es tut vonnöten. Sch weiß aber, daß 
Gott den Seinen ein Auskommen maden wird nad feiner Ber- 
heißung und nad feiner Barmherzigkeit. Gott mit und und mit 
euch und tröfte alle betriibten, frommen, chriſtlichen Herzen dur 
Sejum Chrijtum bier und dort in Cwigfeit. Amen. 

Ale Kinder Gottes Hier bei ung, die heilige criftlicde Ge— 
mein, laßt euch dom ganzen Abgrund ihres Herzen gar hoch und 
feit, gar treulih in Gottes Lieb und Frieden (grüßen) mit dem 
Kuß unfer3 lieben Herrn Sefus Chriftus, ein jegliches injonderheit 
zu vieltaujendmal und ih, Safob, euer Diener und Knecht, euer 
Bruder und Mitgenoß in dem Trübfal Jeſu Chrifti, ih grüße euch 
alle miteinander, ein jede3 infonderheit, alle frommen chriſtlichen Die- 
ner mitjamt allen Seiligen zu viel taufendmal in göttliher In— 
brunſt, britderlicher Liebe mit friedlihem Herzen und mit dem heiligen 
Ruß unjer3 lieben Herrn Sefu Ehriiti. Gott vom Simmel, der Ba- 
ter aller Gnaden und Barmhberzigfeit, der grüße euch und tröfte 
euch und ſegne euch vom Himmel herab durd Jeſum Chriſtum im- 
mer und ewiglich. Amen. 

Shr Lieben und Auserwählten in dem Herrn, unjer Leib, Seele 
und Gut ift alles des Herrn und Euer, des verfeht euch gänzli und 
jeid getroft im Herzen. Gott erhalte uns in feiner Liebe und in dem 
Bund jeines Frieden? emwiglidh. Amen. 
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IX a. 


Abiheidnung 


des lieben und getrenen Bruders Jakob Hunters in Furzem verfaßt: 
God. VIII a 39 fol. 411/412 Michnay jolio 222/223; Sammlung Bel 
Brno-folio 146/148. 


Dieweil aber nun diefer obengemeldete Trübjal (melde Gott 
der Allmächtige zu einer Bewährung und Probe de3 Glaubens über 
jein Volk und Kinder fommen ließ) die Frommen jehr hart drüdet, 
fonderih um der Unmandelbaren willen, und die Obrigkeit dem 
Bruder Jakob ernſtlich nadjitellet und fich auch oft hören ließ, wenn 
fie nur den Safob Suter hätten, (al3 mollten ſie jagen, es würden 
jih die Andern bald laſſen lenfen und wiederum in das alte Still- 
ſchweigen fommen) alſo wurden hieraus die Brüder und die ganze 
Gemein verurjacht, den Bruder Jakob Huter von Ihnen abzujenden 
hinauf in die Grafihaft Tirol. Dajelbit auch feinem Amt und Dienit 
nach, dem Herrn und rechten Erzhirten Jeſus Chriftus die Seini- 
gen und alle zum ewigen Leben Borgejehenen helfen jammeln und 
die Gemein des Herrn zu jtärfen, tröiten und erbauen. Da hat er 
dent Bruder Hand Amon oder Tüchmacher die Gemein des Herrn 
(an jein jtatt) befohlen zu derjorgen und zog aljo im Frieden Gottes 
hinauf m die Grafſchaft Tirol und Etſchland. So hat es ji) nun 
unter diefem (durch Verhängnis Gottes) zugetragen, daß der liebe 
Bruder Safob Huter zu Claujen im Etichland bei dem alten Mep- 
ner ilt gefenglid eingenommen worden. Und darnach aljo gefeng- 
lich auf ein Roß geführt, ihm ein Federbuſch auf jein Hut gejtect 
auch ein Rnebel ins Maul gebunden und ihn aljo zum Gejpött durd 
Stadt und Gericht bis gen Innsbruck geführt. Da mußt er graufa- 
me Marter und Bein erdulden um des Namens Jeſu Ehrijti und 
um jeiner göttlihen Wahrheit willen, nämlich aljo: erſtlich ſetzten 
jtie ihn in ein gefrorene3 Wajjer, zogen ihn wiederum heraus und 
täten ihn in eine warme Stuben; demnadh mußten fie ihren Willen 
ganz wohl und genugjam an ihm erfüllen, jcehnitten ihm in feinen 
Nüden. Wunden, gojjen darein Brantwein, zündeten den an und 
liegen es aljo in jene Wunden brennen. Sie fonnten mit einer jol- 
chen gräulichen Tat noch nit jatt werden; hatten fein Ruh, bis fie ihn 
von der Erden brachten. Verurteilten ihn zum euer und verbrann- 
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ten ihn lebendig. Alſo gab er Gott feinen Geift auf und verfigelt und 
befräftigt diefen feinen wahren Glauben recht als ein chriftliher Held 
und Heerführer, Ritter und Kämpfer der Wahrheit, und konnten ihn 
die Pforten der Hölle nit überwinden und übermältigen, zu einem 
rechten Exempel, Beifpiel und Reizung oder Nachfolgung aller mwahr- 
haft gläubigen und recht ‚Gott ergebenen Menſchen. 

Geſchehen den Freitag vor der erjten Faſtwochen 1536. 


IX b. 


Mer ein kurze Epiitl darinnen des Jakobn Hueterd Urtl und Ge— 
richt umb des namens gottes mit kurzen worten angezeigt iſt. 


God. VIII g 39 Folio 411/412; Sammlung Bed folio 150/162. _ 


Ssafob Huter, ein Diener Seju Chriſti und jeiner heiligen Ge— 
mein zu Mähren ijt gericht (worden) zu Innsbruck — gefangen wor— 
den — im Inntal mit großem Geſpött feiner Feinde mit einem 
Federbuſch umgeführt — haben ihn in ein faltes, gefrorenes Waſſer 
im falten Winter gejegt, darinn gar hart erfröret, darnad in ein 
heiße Stubn gejegt, auch jeinen Leib verwundt, ein Brantwein in 
jeine Wunden gofjen, den angezuündt und an ihm brennen laſſen, 
nad) langer und mander Marter und Bein ihn zulekt verbrannt und 
iit alfo beitändig und aufrichtig vor Gott in aller feiner Marter bis 
an jein End verharret in dem Zeugnis Sefu Ehrifti. Amen. 

Geſchehen im 1536 Sahr. 
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